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Beginn des Deutſchnationalen Landesparteitages
Keueſte Tagesnachrichten

x Unſere Truppen in Kurland find völlig abge
hnitten, es beſteht nur noch funkentelegraphiſcher Verkehr
it ihnen.

Keichsminiſter für den Wiederaufbaut hält in einer Reihe von Städten Beſprechungen über
m Wiederaufbau ab.

rtreter der Werftarbeiter proteſtiertener ben Reichstangzler gegen die Aus lieferung der
ocs an die Entente.

4 Wie die „D. Allg. Ztg. erfährt, hat Hörſing jetzt doch
einen Abſchied eingereicht.

x Ende dieſer Woche
x eine kleine Verhandlungs

ſoll in der Nationalverſammlung wie
pauſe eintreten.

1 Athen wurde ein Komplott königstreuerift Wert Venizelos und die Regierung entdeckt.

wie es in Bitte feld zum Streik kam
Arbeit am Bußtag.

tprobe“ des Arbeiterrutes. n vatrie reik bei
„Elektron“. Bedingungen. Es wird verhandelt.
Ueber die Vorgänge in Wolfen bei Bitterfeld

urden heute vormittag in einer Preſſe konferenz beim
arniſonkommando folgende Mitteilungen r n

änge, die zum Streik in Bitterfeld führten.geren des Anilinwerkes, Haar, wandte ſich an
e Gewerbeinſpektion mit der Frage, ob am Bußtag ge
heitet werden könne. Er erhielt eine verneinende Arrt

vort. Darauf fragte er von neuem an, ob die Regierung die
rlaubnis hierzu geben könne. Die Gewerbeinſpektion an

vortete, die Arbeit am Bußtag iſt durch Geſetz ver
ſoten und daran kann auch die Regierung nichts ändern. Am
Dienstag, dem 18. November, fand eine Arbeiterverſammlung

es Anilinwerkes ſtatt und auf Antrag Haars wurde beſchlofſen,
daß am Bußtag doch gearbeitet werden ſolle. Die Arbeiter faß

dieſe Angelegenheit als eine Machtfrage
er Betriebsräte auf und wollten ihren Willen auf jeden

Fall nurchdrücken. Am Morgen des Bußtages verſammelten
ſich 1500 bis 2000 Arbeiter vor dem Hauſe des Direktors. Der
jartenzaun wurde überſtiegen und die Tür von

geöffnet. Die Maſſe drang in den Garken ein. Die
des Direktors öffnete die Haustür. Eine Abordnung von

ier Nann kam herein und verlangte von dem Direktor die
Da der Direktor in einer Notlage

ar und die Ueberzeugung hatte, daß er und ſeine Familie ge
mißhandelt werden würden, wenn er der Aufforderung nicht
nachkäme, ſo gab er unter der Verwahrung, daß er mit Ge

alt dazu genötigt ſei, die Genehmigung zum
Arbeiten. Gr wurde ſpäter gezwungen, eine neue Erklä-
rung abzugeben, in der er ſich verpflichten mußte, daß er ſich

icht darauf berufen könne, die Arbeitserlaubnis nur unter
hwang gegeben zu haben und daß Maßregelungen für das Vor-
gehen der Arbeiter nicht ſtattfinden dürften. Dies waren die
Vorgänge in Wolfen. Auf dem „Elektron“ trat die Ar-

iterſchaft mit dem Direktor in Verbindung und forderte eben
alls, daß am Bußtag gearbeitet würde. Der Direktor lehnte
e ab ind genehmigte nur, daß 50 Mann arbeiten dürften, die

Shneeſchippen ſollten. Dies war den Leuten auch nicht recht.
e erſchienen nur einige Mann zu dieſer Arbeit. Am Freitag
nd dann eine Verſammlung der Arbeiter ſtatt, in

der beſchloſſen worden iſt, die Bezahlung des Buß
ges zu verlangen. Der Direktor lehnte dies ab mit der

Eegründung, daß er dazu nicht ermächtigt ſei, ſondern erſt die
enehmigung der Generaldirektion abwarten

üſſe. Die Arbeiterſchaft ſtellte dann folgendes Ultimatum:
„Venn bis Dienstag, dem 25. November, 10 Uhr nicht die

t hierfür eingetroffen iſt, ſo treten wir in den
Das Ultimatum wurde überholt durch den Einmarſch der

ruppen in Wolfen. Die Arbeiterſchaft des „Elektron“ trat
einen Sympathieſtreik. Es fand wieder eine Ver

rn ſtatt, in der ein „Hoch auf die Weltrevo
e El Sgebracht und beſchloſſen wurde, während

treikes, der jeht angetreten werden ſollte, müßten die
e weitergezahlt werden.

Die Vorgänge in Bitterfeld am Dienstag.
r fand eine Beſprechung der Arbeiter
z h mit dem militäriſchen Befehlshaber, Oberſtleutnant

e. ſtatt. Von ſeiten der Arbeiterſchaft waren folgende
n aufgeſtellt

ſitt Zurückziehung der Truppen aus den Werk

u

III

Keine Maßregelung und Lohnvorenthaltungen.
u iſt es verboten, Bitterfeld zu betreten, mit

worin dieſe Proteſt erheben gegen die Ablieferung

4. Der Ausnahmezuſtand wird aufgehoben.
0 Zurückziehung des Haftbefehls gegen den Arbeiterführer

a ar.
Punkt 2 wurde fallengelaſſen, da es ſich um eine wirt

ſchaftliche Angelegenheit handelt, mit der der Militärbefehls-
haber nichts zu tun hat. Ebenſo wurde die 5. Forderung fallen
gelaſſen, da die Durchführung dieſes Punktes ein Eingriff in
die Geſetze bedeuten würde. Der Militärbefehlshaber erklärte
ſich bereit, ſobald die Arbeit wieder aufgenommen wäre, die
Truppen herauszuziehen. Ueber Punkt 4 würde er an den
Reichspräſidenten berichten, der allein den Ausnahmezuſtand
wieder aufheben könne. Die Arbeiterführer nahmen
dieſe Vorſchläge an. Es bleibt abzuwarten, wie ſich die
Belegſchaften dazu ſtellen werden. Heute finden Abſtimmungen
hierüber in den einzelnen Betrieben ſtatt.

Die Techniſche Nothilfe ſteht zum Eingreifen bereit.
Vorläufig werden die Notſtandsarbeiten auf dem „Elektron“
von der Arbeiterſchaft ſelbſt verrichtet.

Frankreichs ſchärfere Tonart
Rotterdam 26. November.

Ein Reutertelegramm aus Paris berichtet: Jn der geſtrigen
Konferenz des Oberſten Rates zu Paris wurde die deutſche
Note verleſen, in der um Vertagung der Verhand-
lungen über die Regelung der Verwaltung der beſetzten Ge
biete erſucht wird, da die deutſche Abordnung nach Berlin reiſe,
um dort nähere Einzelheiten zu beſprechen. Der Generalſekretär
des Miniſteriums des Aeußern Verthelot gab zu verſtehen, daß
die Veränderung in der Haltung Deutſchfands die unvermü
tete Abreiſe der deutſchen Abordnung eine Folge der Vorgänge
in den Vereinigten Staaten ſei. Es wurde eine Antwort ent
worfen, in der eine bündige Erklärung über die Abſichten
der deutſchen Regierung mit Bezug auf die Ratifikation des
Friedensvertrages verlangt wird.

Paris, 26. November.
Jn der geſtrigen Sitzung des Miniſterrates haben die bei den

Kammerwahlen nicht mehr gewählten Miniſter und Unterſtaats-
ſekretäre Clemenceau ihre Demiſſion überreicht.

Sür den Wiederaufbau in Frankreich
Der Reichsminiſter für Wiederaufbau Dr. Geßler hat ſich

nach Süddeutſchland begeben, um in München, Stuttgart, Karls-
ruhe und Darmſtadt gemeinſam mit den dortigen Regierungen
und mit den Vertretern der Jntereſſentenkreiſe dieſer Wirtſchafts
gebiete Fühlung zu nehmen. Es handelt ſich hierbei um die
verſchiedenſten, den Geſchäftsbrreich des Wiederaufbauminiſte-
rinms, insbeſondere den Wiederaufbau in Nordfrankreich,
betreffenden Fragen. Anſchließend ſind Ausſprachen der gleichen
Art in Frankfurt a. M., Dresden, Hamburg und im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet in Ausſicht genommen.

Abermals Proteſt gegen die Vergewaltigung
Berlin, 26. November.

Auf Grund einer Konferenz der in allen deutſchen Seeſchiff
fahrtswerften beſchäftigten Arbeiter überreichte eine Werft
arbeiter- Abordnung dem Reichskanzler eine Entſchlie x ung,

er von
der Entente geforderten 400 000 Tons an Docks, Hebezeu

gen und ſchwimmenden Fahrzeugen, Die Reichs
regierung wird darin erſucht, alles daran zu ſetzen, um dieſe

Schädigung der Jntereſſen der Werftarbeiter abzu
wen

Englands Furcht vor Deutſchland
Rotterdam 26. November.

Laut „Nieuwe Rotterd. Courant“ ſchreibt Churchill im
„Sunday Herald“, es müßte die Politik Englands ſein, zu
verhindern, daß dem deutſchen Volk nur die Hoffnung bleibt,
einſt wieder an das Schwert zu appellieren und ihm
nur noch die Entwicklung und die Wiederherſtellungs-
möglichkeit nach dem Oſten hin übrig zu laſſen. Wenn
Deutſchland mit Rußland gemeinſame Sache
mache, würde die Gefahr von 1914 wieder aufleben und man
würde zwei Völkerbünde bekommen und zwar den Bund
der ſiegreichen und den Bund der unterlegenen Nationen,

7

Amſterdam, 26. November.
Laut „Telegraaf“ meldet der Pariſer Korreſpondent der

„New York Sun“, in engliſchen Kreiſen mache ſich eine Bewegung
geltend, Deutſchland aufzufordern, unverzüglich dem Völ
kerbund beizutreten und zwar als Antwort auf den Be
ſchluß des amerikaniſchen Senats, den Friedensvertrag nicht zu
ratifizieren. Lord Robert Cecil ſoll dieſer Bewerung nicht
fernſtehen. Er habe auf Befragen erklärt, er ſei jederzeit dafür
eingetreten, daß Deutſchland ſobald wie möglich dem Völkerbund
beitrete.

Laut „Telegragf“ teilte Churchill in Erwiderung einer
Anfrage im engliſchen Unterhauſe mit, daß der Oberſte Rat den
Vorſchlag gemacht hat, daß in Memel und Dan zig enfxliſche
Truppen ein Jahr verweilen und in Schleſien acht bis zwanzig
Monate.

Der Verlauf der Tagung
Schon in den Morgenſtunden des heuti en Tages fing der

weite Raum des Thaliaſaales an, ſich zu füllen. Die Emporen
waren mit den Symbolen des alten Reiches geſchmückt,
lange ſchwarz weißrote Fahnen, die wie Warnungszeichen
in den Saal hineinwehten. Als der Vorſitzende des Landes-
verbandes Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei,

Exzellenz von Trotha, gegen 916 Uhr morgens den
Parteitag eröffnete, waren Saal und Emporen dicht beſetzt,
trotz der Reiſeſchwierigkeiten und des frühen Anfangs der
Tagung. Jn ſeinen einleitenden Worten wies Exzellenz
von Trotha auf die Urſachen des deutſchen Zuſammen-
bruches hin, erinnerte daran, wie das tapfere Heer von
hinten erdolcht wurde und die demokratiſch-ſozialiſtiſche Ent
wicklung ſchließlich zu der größten Schmach führte, die je über
das deutſche Volk gekommen iſt, zu dem Verrat des 9. No
vember. Als er dann mit eindringlichen Worten den Weg
zeichnete, der wieder zur Geſundung führen kann, den großen
Seelenkünder des Deutſchtums, den Pbhiloſophen Fichte
zitierend, da ſcholl ihm lebhafter Beifall aus den Reihen der
Hörer entgegen. Danach gab der Hauptgeſchäftsführer des
Landesverbandes, Herr Aſſeſſor a. D. Bartels, einen
Ueberblick über die Parteiarbeit im Bezirk Merſeburg. Er
forderte namentlich die Kreis- und Ortsvereine auf, in der
Organiſationsarbeit nicht zu erlahmen und die Werbetätig-
keit raſtlos fortzuſetzen, und richtete die ernſte Mahnung an
die Anweſenden, für eine verbreitete und leiſtungsfähige
nationale Preſſe zu ſorgen. Auch ſeinen Ausführungen
dankte die Verſammlung mit ſtarkem Beifall. Nun begann
die Reihe der Vorträge, die der treffliche Volkswirtſchaftler
und unermüdliche Vorkämpfer für ein freies, leiſtungs-
fähiges Wirtſchaftsleben, Herr Dr. G. W. Schiele -Naum-
burg, mit ebenſo tiefgründigen wie intereſſanten Betrach-
tungen über Mittelſtands politik eröffnete. Der
in Halle ſchon ſeit langem rühmlichſt bekannte Redner hatte
ſofort die lebhafte Zuſtimmung der Verſammlung, als er die
Notwendigkeit parteipolitiſcher Betätigung unter dem parla-
mentariſchen Syſtem hervorhob und damit die Ausfiih-
rungen des Hauptgeſchäftsführers kräftig unterſtrich. Der
Redner ging ſodann auf das Erfurter Programm der Sozial
demokratie ein und zeichnete mit prägnanten Worten die
volks wirtſchaftliche Entwicklung, die über die Leiche des
Mittelſtandes zu den beiden großen Gruppen der Untker-
nehmer und der Proletarier gehen ſoll, und die bereits ein
weites Stück auf dieſem Wege zurückgelegt hat. Jn die
Großbetriebe, welche der Staat in den Beſitz der Allgemein-
heit' überführen will, ſei aber ein Element der Zerſekung
gekommen, der Bazillus des Kommunismus, der gerade
dann die beſten Bedingungen ſeines Wachstums erhält,
wenn das Erfurter Programm zu realiſieren verſucht wird.
Jn plaſtiſcher Weiſe legte der Redner dar, daß die
Volkswirtſchaft ein lebendiger Organismus iſt, den man, wie
die Kriegswirtſchaft gezeigt hat, nicht ohne Schaden für die
Allgemeinheit vergewaltigen kann. Dieſe Schäden liegen
nicht nur auf wirtſchaftlichem, ſondern ebenſo ſehr auch auf
ſittlichem Gebiete, wie die Lockerung der Volksmoral ja täg-
lich beweiſt. Hergeſtellt werden muß wieder die wirtſchaft
liche Freiheit, denn die bürgerliche Freiheit iſt die Vorbe-
dingung der politiſchen Freiheit. Jm Anſchluß hieran ging
der Redner auf die großthüringiſche Frage ein und hob
die ſtaatsbildende Kraft des preußiſchen Staates hervor
für die die gegenwärtige Regierung aber leider kein Ver-
ſtändnis beſitze. Als bemerkenswert verdient hervorgeboben
u werden, daß gerade bei dieſen Ausführungen die Ver-ſam ging anfing, warm zu werden und damit bekundete,

daß von nationaler Seite Einſpruch erhoben wird gegen eine
n preußiſcher Landesteile. Starker Beifall
ohnte den Redner. Nun erhbieſt unſer deutſchnotionaler

Abgeordneter des Preußenparlaments, Herr Rektor Herr
mann Friedersdorf, das Wort, der in erfriſchender
Weiſe, unter fortwährender Zuſtimmung der Verſammlung
mit dem demokratiſch- ſozialiſtiſchen Kulturprogramm gründ
lich abrechnete und an der Hand praktiſcher Beiſpiele nach
wies, wie die großſprecheriſchen Worte des heutigen Re-
gierungsblockes mit ſeinen armſeligen Taten übereinſtim-
men, wie die ganze Kulturvolitik dieſer Kreiſe ſich in der Prä
gung volksverhetzender Schlagworte erſchöpfe. Das Schul
programm der jetzigen Regierung iſt geradezu eine Jronie
auf das neue Syſtem, eine Bankerotterklärung der Re
gierung ſelbſt. Aus dem Sumpf der Gegenwart können wir
nur herauskommen, wenn unſere Jugend wieder im natio-
nalen und chriſtlichen Gedanken erzogen wird, mit Stolz im
Herzen auf die große deutſche Vergangenheit. Unter entrüſte-
ten Zurufen erinnerte Herr Rektor Herrmann an die uner
hörte Maßregelung des Dir. Leonhard, weil dieſer ſeinen Schü-
lern geſtattet hatte, dem Nationalheld Hindenburg in Berlin
zu huldigen. Mit eindringlichen Worten ermahnte er die
Verſammlung, ſich die nationale und chriſtliche Schule nicht
nehmen zu laſſen und nicht rütteln zu laſſen an den Grund
pfeilern deutſcher Kultur, deutſchen Weſens. Nicht enden
wollender Beifall drang darauf durch den Raum, und die
Stimmung der Anweſenden äußerte ſich in dem Geſang des



ſtieberländkſchen Dankgebeks das ſponkan aus der Verſamm
lung angeſtimmt wurde. Nun erhielt der deutſchnationale
Vertreter unſeres Bezirks in der Deutſchen Nationalver-

Staatsminiſter Graf Poſadowsky, das
Wort zu einem Vortrage über Verfaſſungsfragen.
Der Redner, der beim Betreten des Podiums lebhaft begrüßt
wurde, begann mit einem Vergleich der neuen Reichsver
fafſung mit der von Bismarck einſt in großer Zeit geſchaffe
nen Verfaſſung. Seine ſcharfſinnigen und tiefgründigen Aus
führungen, die ſich zu einer vernichtenden Kritik der gegen
wärtigen Verfaſſung geſtalteten, zeigten den klarblickenden,
erfahrenen Staatsmann, der über die „Staatslenker“ des
neuen Syſtems turmhoch hinausragt. Mit der Aufforde-rung, ſich den Glauben an eine deutſche Auferſtehung durch

nichts rauben zu laſſen, ſchloſſen dieſe eindrucksvollen Worte,
an die ſich nach hinreißendem Beifall der Geſang des Liedes
„Jch hab' mich ergeben“ anſchloß.

Nun ging es über auf das Gebiet der äußeren Poli
tik, über die der bekannte Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr.
Hoetſch ſprach. Aeußere Politik?, fragte der Redner,
kann das neue Deutſchland denn überhaupt noch eine äußere
Politik treiben, iſt denn nicht die Berliner Ententekom
miſſion gegenwärtig unſer Außenminiſterium? Dieſer Aus
gang des Krieges, den die Revolution herbeiführte, läßt aber
kaum eine andere Wendung der Dinge zu, wenn man be
denkt, wer heute an der Spitze des Reiches ſteht. Mit ver
haltener Kraft und feſſelnder Beredſamkeit zeichnete der
Vortragende das troſtloſe Bild der gegenwärtigen deutſchen
Lage, auf dem ſich dann auf dunklem Hintergrund die großen
Linien der auswärtigen Politik abhoben, die Deutſchland,
in Verfolg Bismarckſcher Traditionen, ver
folgen muß, und die es nach dem Oſten weiſen. So wirr die
ruſſiſchen Verhältniſſe heute auch liegen, wir müſſen ſie mit
Aufmerkſamkeit verfolgen, um den rechten Moment nicht zu
verpaſſen. Die nächſten praktiſchen Schritte unſerer
Außenpolitik formulierte der Redner in 6 Punkten, die eine
wertvolle Ergänzung zu dem bekannten Hergtſchen Ord-
nungsprogramm darſtellen. Mit ſpontanem Beifall wurden
beſonders die Ausführungen begleitet, die dem Aus
landsdeutſchtum galten, das jetzt ſchon hinter Bent-
ſchen, Flensburg und dem Rhein beginnt, und auch die
warmherzigen Worte, die den Deutſchöſterreichern gewidmet
waren, löſten lebhaften Widerhall aus. Den Abſchluß des
ungemein anregenden und begeiſternden Vortrages bildete
eine kühl abwägende Betrachtung der Stellung Deutſchlands
zu den Vereinigten Staaten und gab einen Ausblick auf einen
großen Kontinentalbund der unterjochten Staaten. „Bindet
den Helm“ feſter, ermahnte der Redner, wir gehen in den
Befreiungskampf hinein mit den großen Erinnerungen an
die Zeit Wilhelms J. Vom packenden Ausklang der Rede
ergriffen, erhob ſich die Verſammlung und ſtimmte ſpontan
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ an. Darauf trat um
1 Uhr mittags eine 1ſtündige Pauſe ein.

Um das Betriebsrätegeſetz
Berlin, 26. November.

Die Demokraten und das Zentrum traten geſtern abend nach
der Plenarſitzung der Nationalverſammlung nochmals zu Frak-
tionsſitzungen zuſammen, um ſich mit den beiden ſtrittigen
Punkten des Betriebsrätegeſetzes zu beſchäftigen. Die Demo-
kraten haben feſt formulierte Kompromißanträge aus-
gearbeitet, die in der heutigen Sitzung dem Betriebsrätegusſchuß
unterbreitet werden ſollen. Sie hoffen, daß ſich auf dieſer
Grundlage eine Einigung erzielen läßt. Vor der Ausſchußſitzung
wird der interfraktionelle Ausſchuß zuſammentreten, um zu
verſuchen, ein Kompromiß zuſtande zu bringen. Es ſoll eben
unter allen Umſtänden verſucht werden, einer Regierungskriſe
aus dem Wege zu gehen, da bei einer Sprengung des Mehr
heitsblockes die Folgen gar nicht abzuſehen wären. Wie wir
bereits betonten, ſcheint das Zentrum keine Neigung zu haben,
mit den Sozialdemokraten mitzumachen, und der Austritt der
einen Partei aus der Regierung würde den der anderen nach ſich
ziehen. Die Mehrheitsſozialiſten tagten geſtern gleich
falls nach dem Plenum, beſchäftigten ſich aber nicht mit den
Betriebsräten.

Das Kabinett hat ſich in ſeiner geſtrigen Sihung mit
der Frage des Betriebsrätegeſetzes beſchäftigt. Es gab
einſtimmig ſeine Anſicht dahin kund, daß das Geſetz vor Beginn
der Weihnachtsferien in allen drei Leſungen verabſchiedet und
daß es von der Zuſtimmung der die Regierung bildenden Par
teien getragen werden müſſe.

Die Abſtimmung über den ſtrittigen Paragraphen des Be-
triebsvrätegeſetzes, die heute vormittag im Ausſchuß erfolgen
ſollte, iſt zurückgeſtellt worden, da die Konferenz zwiſchen den
drei Mehrheitsparteien noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt.
Von demokratiſcher Seite iſt ein neuer Kompromißantrag dem
Ausſchuß bisher noch nicht vorgelegt worden. Dagegen wurde in der
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geblieben. Alle Anweſenden

er Sache. Sie erwärmten ſich
ſchen Muſik und überſchütteten

n mit vielem Beifall. Als
alle ſo gut wie unbekannt.
retel' haften aus früheren

Zu dieſen

Vielleicht ermüßigt
nen Lieder Ver-
jeden Fall, daß

Reizvolle
Ge

zum Ton
in „Jm tiefen

weg macht
merkbar,

gogeichnet gelöſt
nd Oskar Volz.e m der erüberzeugte nh bie Weichheit, die er gleichmäßig für ſeine Don
hildung feſthielt. Zwiſchen den Liedern ſtand die Telloſonate op. 1;
dieſelbe, die gang kürzlich an dieſer Stelle ausführlich gewürdigt
wurde. Sie gelangte auch geſtern wieder zu bedeutendem Ein

rud- um jo mehr. als Ke Prokellar Heinrich Kieler wahr

vchd ortragkart.e Auffaſſung und

e rung mit lt, daß noch vor Weihnachten ein Ge
etz n die wilden Skreiks und eines für ein obligates Schieds-

der Nationalverſammlung vorgelegt wird.

Kbgeſchnitten im Baltikum
Tilſit, 25. November.

Mit den eingeſchloſſenen baltiſchen Truppen beſteht nur
noch Funkerverbindung, Eiſenbahn und Telegraph ſind
durch Letten und Litauer unterbrochen. Vei Letten und Litauern
ſind nunmehr ein wandfrei, anſcheinend auch durch Ge
fangennahme, engliſche Offiziere feſtgeſtellt. Die Rolſe,
die England bei dieſem großen Keſſeltreiben auf deutſche
Männer ſpielt, wird damit immer klarer

„Vvon Offizieren verführt“
Der anſcheinend amtlichen Mitteilung der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung über den Standpunkt der Reichsregierung in

der baltiſchen Frage muß mit Schärſe widerſprochen werden.
Die Behauptung, daß die Truppen von der Reichsregierung ſeit

uli lediglich und ſtets nur zur Rückkehr in die Heimat aufge
ordert worden ſei iſt un wah er. Dieſe Feſtſtellung mag vorläuſiggenügen. Verſchwindet jedoch nicht aus der der gelchere ierung
naheſtehenden Preſſe die unexbörte von früher bekannte Hetzlüge,
daß die Truppen von ihren Offizieren, die tatſächlich ſelbſt alles
opferten, „verführt“ worden wären, ſo mag die Reichsregierung
ſich nicht wundern, wenn alle weiteren Rückſichten ſchwinden.

Daß die Regierung erſt nach einer „rechilicpen Grundlage“
ſucht, um den Truppen belfen zu können, das werden die 30 000
deutſchen Soldaten und ihre Angehörigen in der Heimat, das
wird kein deutſcher Mann je vergeſſen. Für die Begründung
dieſer ſelbſtverſtändlichen Ehrenpflicht des deutſchen Volkes dem
letzten Reſt ſeines Feldheeres gegenüber wäre lediglich ein
Zurückgreifen auf die verſaſſungsrechtliche Pflicht des Reiches für
ſeine Angehörigen erforderlich. Aber das Verhalten der Re
gern in dieſer Frage entſpricht ihrem Verhalten in der Aus

eſexungsfrage. Perſönlichkeiten, Männer, werden geopfert nur
um Ruhe zu haben Aber wir ſind ja an Männern ſo reich!

Dr. Graf v. d. Goltz,
Overleutnant a. D.

s5ur Abſtimmung in Schleswig
Paris, 26. November.

Der Oberſte Rat hat den Entwurf der Note, die bezüglich
der in Schleswig demobiliſierten deutſchen
Soldaten der deutſchen Delegation überreicht werden ſoll,
feſtgelegt. Die Alliierten machen darin darauf aufmerkſam, daß
nur diejenigen Soldaten entlaſſen werden dürfen, die aus dieſer
Gegend gebürtig ſind. Endlich beſchloß der Oberſte Rat bald
vorbereitende Verhandlungen techniſchen Charakters in Danzig
in die Wege zu leiten, ſie ſollen nicht länger als zwei Monate
dauern. Die darauf folgenden diplomatiſchen Beſprechungen
werden in Paris ſtattfinden.

Dringender Ruf nach Hilfe
Berlin, 26. November.

Die Vertreter der reichs deutſchen Preſſe in
Wien haben an den Reichspräſidenten, den Reichskanzler und
den Präſidenten der Nationalver ſammlung Telegramme ge-
richtet, in denen ſie angeſichts der Not Deutſch- Oeſterreichs um
Hilfe für die dort lebenden Reichsdeutſchen bitten, die einer Zu
vuße an Nahrungsmitteln und Heizmaterial
dringend bedürften.

Kmerikaniſche Milliarden
Hagag, 26. November.

Nach Meldungen des Haager „Nieuwe Courant“ aus Newyork
haben auf der internationalen Hanvelskonferenz in Atlantie City
die engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Delegierten mit den
amerikaniſchen Vankvereinigungen beraten über den Entwurf zur
Ausgabe einer großen amerikaniſchen Volfs anleihe von 2bis 4 Milliarden Dollar zum Zwecke der
Regelung der Valuta und zur Bezahlung der Ankäufe van

rika niſchen Rohſtoffen für Europa Der Ausſchuf
wird ihre Worſügli rei und Handelswelt,welche die Einzelheiten zu beraten haben. Es werden vordusſicht
lich Obligationen von 10 Dollar ausgegeben werden, um die Teil-
nahme an der Anleihe den weiteſten Volkskreiſen zu ermöplichen.
Die Vereinigung der Handelskammern hat eine Kommiſſion ge
bildet für europäiſche Finanzangelegenheiten, deren Vorſitzender
der Präſident der amerikaniſchen Handelskammern Harry Whee-
ler iſt. Mitglieder ſind der Expräſibent Taft, Charles
Schwab, der frühere Botſchafter Herrick und der republikaniſche
Gegenkandidat Hughes.

Die Kreditunfähigkeit Polens.
Thort, 26. November.

Aus Warſchau wird gemeldet: Paderewski hielt im
Landtag eine längere Rede über die wirtſchaftliche und ſinan
zielle Lage Polens, in der er folgendes ausführte: Die finan-
ziellen Schwierigkeiten Polens erſcheinen un
überwind lich. Die geplante große Auslandsanleihe,
durch welche die geſamte Staatsmaſchine in Gang gebracht werden
ſollte, iſt geſcheitert, da ſämtliche großen Bankſyndikate die
Beteiligung wegen der Unſicherheit an der Oſt grenze
abgelehnt haben.

en der Tin gen s

Konzerte hier hochgeſchätzte Künſtler hatte ſeine ganze Jnnerlichkeit
dem Gehalt des prächtigen Werkes zugewandt und förderte ihn
in Klang und Technik wundervoll zutage. Am Klavier ſaß kein
geringerer als Hans Pfitzner ſelbſt. Der gefeierte Tondichter er
wies ſich als überaus tüchtiger Pianiſt, der ſowohl in der Sonate wie
in der Begleitung der Geſänge den Soliſten eindrucksmächtig und
geſchickt zur Seite ſtand. Dr. W. Kaiſer.

Ferdinand Vonn ausgepfiffen. Ein Rezitationscbend Ferdi-
nand Bonns im Bayeriſchen Hof in München wurde am Buß-
tage regelrecht geſprengt. Bonn hatte kaum ein Goetheſches
Gedicht mit viel Poſe und mißfälliger Mimik vorgetragen, als
ſchon Pfiffe ertönlen und ein gewaltiger Lärm losbrach. Es
waren viele Studenten im Saal. Das Bild des Simpligziſſimus,
das, auf Bonns Kaiſerfilm anſpielend, den Geſinnungswechſel
des von der Krone zur Ballonmütze hinſtrebenden Mimen in
ſchärfſter Weiſe gloſſiert, wurde herumgezeigt und belacht. Ein
zelne, die für Bonn und die Fortſetzung ſeiner Rezitation ein
treten wollten, wurden niedergeſchrien und ihm ſelbſt auf belei-
digende Zurufe erwidert, daß man ihn in München nicht mehr
ſprechen laſſen werde. Man einigte ſich, daß das Eintrittsgeld
nicht zurückgezahlt, ſondern der Kriegsgefangenenhilfe zugewandt
werden ſolle. Die Polizei mußte ſchließlich den Saal väumen.

Vom Büchertiſch.
gür diejenigen unſerer Leſer, denen religiöſe und kivchliche

Fragen wichtig ſind und wem ſollten ſie es in unſern Tagen
nicht ſein hat der altbewährte A. Deichertſche Verlag in
Leipzig (Dr. Werner Scholl) eine reiche Tafel gedeckt. Die
nüchterne und volkstümlich gehaltene Schrift unſeres Halliſchen
Profeſſor Paul Feine: Das Leben nach dem Tode
(74 S. 2,40 M.) liegt in zweiter Auflage vor, ein treffliches Rüſt
zeug gegen ſektireriſche Ueberſpanntheiten. Der rüihrige Roſtocker
Theoologe hard Hilbert behandelt in ſeiner Kirch-

n Teee und Hamleſtrebens unter evangeliſchapologeti
in der Schrift Erſatz für das Chriſtentum 92 S. 1,80 M.) die Fäden und Grengen zwiſchen dem Chriſtentum

einer Und Kunſt Wiſſenſchakt. Maral und Religioſttät andrer

haft meiſterlich ſpielte. Der aus den Tagen der Winderſtein

Die Cage in Ungarn
Je

Budapeſt, 25. November.
Sir George Clerk hat an Karl Huſgar eine Note gern

der er ſich bereit erklärt, das Kongentrationskabinett namens v
Oberſten Friedensrates als S Regier ezunen, ſolange bis auf Grund von hlen durch anzuerken

Naſammlung eine Kegierung gebildet wird, ſofern nan ig erſte
Regierung die Wallen unverzüglich durchführt, die Ordnung nde
Lande aufrechterhält, nicht offenſiv auftritt, die proviſoriſce 1919
Grenze Ungarns refpektiert und die vollen Bürgerrechte ger z eröf
leiſtet, einſchließlich der Preſſe Verſammlungs und Meinun
freiheit und des allgemeinen Wahlrechts. o

Die engliſch ruſſiſchen Verhandlungen
Kopenhagen, 26. November, vegrüße

Ueber die Verhandlungen in Kopenhagen zwiſchen En rege
land und Sowjet- Rußland wurde geſtern Abend fegendes von James O'Grady und Litwino'ff unterzeichne gann

jct; ren.Communiqué ausgeſandt: Die Kommiſſion hielt heute eine 59
Sitzung ab zwecks Erörterung einer Auswechſelung' von Lor
Gefangenen und Heimſend'ung von Ziviliſte rößte V
Die Sitzung wurde von einer vorläufigen Generaldebatte üben wu
die auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen ausgefüllt. wie es

Wie Ritzaus Büro erfährt, wird ein bis zwei Tage lan ne Schu
keine Sitzung abgehalten werden, da die Delegierten erſt ihr wglich, wy
reſpektiven Regierungen die notwendigen Berichte einreichen Reiches

zuch e
t zu reLos von der 5wangswirtſchaft! dergang

Vereinzelt iſt der Kampf gegen das Schiebertum mit der nhſam er
Forderung nach Beibehaltung bzw. Verſchärfung und Wieder ſehen
einführung der Zwangswirtſchaft verknüpft worden. Dieſe Ve t uns, no
quickung ſcheint bedenklich. Gerade die Zwangswirtſchaft ha riffen,
gezeigt, daß ſie der Voden iſt, auf dem das Unkraut des Schieben jeden
weſens wuhert. Die Zwangewirtſchaft iſt nicht imſtande, die ſp.Bevölkerung gut und ſachgemäß zu verſorgen, fie macht die War e
vom Markt verſchwinden und birgt einen Zwang zu Geſeben rer Auff
übertretungen in ſich, die ſich erſt in Kleinigkeiten des täglich ertei,
Lebens äußern und endlich ins breite Bett des Schiebertum i petnen ſcha
münden. Die Zwangswirtſchaft iſt um ſo gefährlicher, a tie Zeit
weniger die Regierung die Machtmittel hat, ſie duvrchzuführe Boden
Heute, wo die ſtaatliche Autorität ſo große Einbuße erliuen gederaufſt:
hat und unſere Gegner von geſtern keine Miene mahen, d einen
Loch an der Weſtgrenze zu verſchließen, iſt es mehr denn je en D
eitles Beginnen, die Zwangswirtſchaft aufrechtzuerhalten oder San
gar zu verſchärfen. Der Drang und die Notwendigkeit da haben de
Wiederaufnahme weltwirtſchaftlicher Beziehungen läßt die u ſein. T
ſprünglich auf autarkiſcher Grundlage gedachte Zwangswirtſchaf urd Deutſe
mit ihren Höchſtpreiſen und zahlreichen Verordnungen, die doh ebhafte
in der Praxis überall und fortſchreitend duvchlöchert werde Hierauf
als eine große wirtſchaftliche Lüge erſcheinen, von der wir u
endlich befreien müſſen, denn ſie ſchafft eine vergiftete Atwo

im Volk. Es iſt und bleibt die Zwangswirtſchaft, ohm
aß man das Schwergewicht der für ſie angeführten Argumenl e Wort:

zu verkennen braucht, eine Summe von künſtlichen Maßnahmen fflt in die
die ihren Zweck nur ſehr unvollkommen erfüllen, andererſeith Voe es im
aber die zur Entfaltung drängenden und zum Wiederaufbau m den deu
forderlichen Produktivkräfte in Handel und Induſtrie einen deutſchtum
oder gar auf falſche Bahnen leiten. Man manche dieſe Kräfte e das wi
frei, und wenn wir durch Unternehmungsluſt und Arbeitseifeunſere Ausfuhr ſteigern und die Valuta um einige Punkte Jn
die Höhe bringen könnten, ſo iſt damit für eine Vervilligu olkspa
der Lebenshaltung mehr getan als durch eine brüchige Zwang Etärke und
wirtſchaft. Man mache das Geſchäft, dos heute zum großen Te erhalten
in gewiſſenloſen und branchefremden Schieberbänden ſich befinde bchzuhalten
wieder ehrlick, indem man es dem ſaßkundigen Handel offen un Deutſch
frei überläßt, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß vorübergehend ein ndig
gewiſſe Erſchütterung der Preisverhältniſſe eintritt. Wie i
zwei kommunizierenden Röäbren, in deren einem die unter D Ich will
gehaltene Flüſſigkeit plötzlich frei wird, müßte ſich nach kutzſſrechen, w
Fluktuation ein ruhigeres Gleichmaß einſtellen, eine Anbaſ nen die
an den Weſltmarkt, die auch für die Beurteilung und Entwicklun Gründu
von Lohn und Lebensbedinaungen Karere Verhältniſſe ſchaff derhältniſſen
würde. Wenn uns beute die amtliche Statiſtik nachweiſt, de f. Frük
wir eine geringere Preisſteigerung in Butter haben als g
Frankreich oder in der Schweiz, und daß wir billigeres in Wfleiſch eſſen als die Franzoſen, die Engländer und die Jtalieng ordnete
ſo iſt das eine wertloſe Fiktion, die auf Grund der Höhſtorel kanr
eine billige Lebansßaltung vortäuſcht, während in der Prarſſregen ſeine
unfontrollierbare Phantaſiepreiſe der die Ware beſtsende Wkeitung de
Schieber und Wucherer bezahlt werden. Darum einträchtig MVahlbezirke
Vorgeben gegen dieſes Geſchmeiß, aber möglichſt wenig Zwang en Reg

wirtſchaft! nd 700 000rbeit dazu
Die Fraktion der Unabhängigen wählte khren Vorſtand reGeyer und Henke zu Vorſitzenden, Luiſe Zietz und Die hen

well zu Schriftführern und Brühl zum Kaſſierer. n Kernl
Der Schriftſteller Heinrich Barnickel iſt im Alter e heſchichte b

75 Jahren in Ansbach geſtorben. ionale C
ſeits: alles drei feinſinnige und gedankenreiche Schriften für PFeſſeite ſteh
bildete Leſer. Zu Feine und Hilbert geſellen ſich noch nd
Erlanger Gottesgelehrte: Theodor Zahn ſtellt mit fein
geiſtvollen und gelehrten Feder Staaisumwärtzung u

ausſo
mere Notn
r n VerhäTreueseid in bibliſche Beleuchtung, eine eben jetzt ſehr z ehe

gemäße Aufgabe (55 S., 1,50 Mk.). Philipp Bachman
bringt unter dem Titel Von Jnnen nach Außen 60 en i
2 Mk.) ſehr tiefgrabende und beachtenswerte „Gedanken m
Vorſchläge zu den Kirchenfragen der Gegenwart“ (Wahlrect
Bekenntnis- u. ä. Fragen). Hans Preuß endlich entwit
im 3. Heft der „Lebensideale der Menſchheit in geradezu
reißender, geiſtſprühender Weiſe die Bedeutung von BVea
Mozart Wagner (104 S., 3,60 Mk., geb. 4,50 Mk. n
nur für die Geſchichte der Muſik, ſondern für die der Kultur x
des geiſtigen Lebens überhaupt. Er ſetzt vielfach hochmuſita
gebildete Leſer voraus. Geh. Konf.-Rat Joſephſon

Lebenserinnerungen von Armin Stein. Halle a. d
1919. Buchhandlung des Waiſenhauſes. 190 Seiten.)

Auch an ſeinem Feierabend führt der weithin bekam
frühere Paſtor von St. Moritz noch die fleißige Feder.
bald kurzen, bald längeren Erinnerungen und Plaudereien e
er vergangene Tage vor ſich und uns aufleben; zumal e
Halle werden ſie gerne geleſen werden und dem Familien
mancherlei Anregung zu fröhlich- ernſtem Austauſch bieten
tut in unſerer bitterernſten Zeit doppelt wohl, zu einem
lein zu greifen, über dem es wie milder Abendſonnenſcheit
und bei deſſen Leſung „des Tages Stürme ſchweigen.

Joſephſos
Max Dreyer, deſſen Schauſpiele über alle Bühnen De

lands ſchritten und deſſen Romane ſich allerorts Freunde was
veröffentlicht in Kürſchners Bücherſchatz eine Geſchichte vo
Waterkant: „Klaas Korl, Mörder“ (Nr. 1250, Her
Hillger Verkag, Berlin W. 9. Preis 50 Pfg.). Durch di
Landſchaft tanzt das ſonnige Lachen eines ſturmverſchien
fremden Mädchens und bringt Leben in die ſchwerfölligen
zen der ungeſchlachten Seeleute. Ein fiarker Humor
leuchtet die derben Szenen der Fiferſucht.

„Recht und Wirtſchaft“, Monatsſchrift des Vereins ederung zeitgemäßer Rechtspflege und Verwaltu „RehWirtſrhaft“, Verlag C. Hepmann. Berlin W Naues

8. Jahrgang. Nr.
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provinz Sachew
gurgliebenan, (Kr. Merſeb.), W. November. (HolzJagd.)

a in vergangener Woche von drei Tſchaſchel in den
hen Waldungen hier veranſtalteten gjas wurden von

in den einzelnen Treiben zuſammen 75 Kreaturen zur
gebracht und zwar 71 Haſen, 3 Kaninchen und ein Fuchs.

welches nur in gang geringer Zahl vorkam, gelangte
an Abſchu

geſenitz (Saalkreis) 25. Nov. e Das ein
Hye anhaltende Tauwetter, ſowie die käglichen Niederſchläge
der Elſter ſolche erhebliche Waſſermengen zugeführt, daß der
it Donnerstag vergangener Woche langſam zu wachſen be
Hollufrig geworden iſt und an niedrigen Uferſtellen bereits

treten beginnt. Die bedeutenden Schneemaſſen laſſen des
warten, daß die Ausuferung allgemein wird und ein be
es Hochwaſſer die Folge iſt, wie dies genau um dieſelbe
d der Fall war, wo es drei Tage und Nächte ununter-

n regnete und das verhängnisvolle Hochwaſſer eintrat, wel
durch Saale und Elbe infolge Dammzerreißungen in ver

en Ortſchaften erheblichen Schaden anrichtete und durch
ſelbar eintretende ſtrengere Froſteinwirkung alsbald wieder
vorläufig iſt eine Gefahr nicht zu befürchten, und eine allge
wieſenbewäſſerung wäre nur mit Freuden zu begrüßen.

u gaubſammlung im Walde r heuer nun nicht zu rechnen,
ſelbe den Fluten zum Opfer fallen wird.

henncwitz 6. Gröbers, 25. November. (Wilderer) be
n den weiten Feldmarken nach Dieskau, Döllnitz, Lochau,
4 Gröbers hin t unſguberes Handwerk. Denn bei dem
Echnee wurden öfter drei Männer beobachtet, welche förm
treiben auf Haſen in dieſem Gelände veranſtolteten, und

e ergaben, daß den Wilderern in der Stäbcik, einem
dolzbeſtande mitten im Felde, ein Reh zur Beute wurte.

t unternommene Nachforſchungen nach den Tätern haben
et zu keinem Reſultate geführt. e

gochau, 25. November. Tödlich verunglückte) im
betrieb Ofendorf, die erwachſene 18jährige Tochter des
manns Franz Schaaf hier. Die Bedauernswerte erlitt durch

gehende Erdmaſſen ſo erbebliche Quetſchungen, daß ſie
lich zerdrückt wurde und der Tod auf der Stelle eintrat Noch
derer Mitarbeiter kam bei dem nämlichen Unfalle ebenfalls
rer zu Schaden, daß das Schlimmſte für ihn zu befürch-

R Naumburg 24. November. (Die Stadtverord-
n genehmigten die Vorlage des Magiſtrats, daß für die

en letzten Steuerquartale 1919,/20 die Gemeindeeinkommen-
er von 167 Prozent auf
iſt werde, daß im Laufe des Etatsjahres eine große Anzah
Uusgaben an die Gemeinde herangetreten iſt die nicht Wie

ie

erſten Steuerſtufen bis 1500 Mark Einkommen ſollen von
uſehen waren. Sie beziffern ſich auf 1 075 000 Mark.

m Zuſchla anz frei bleiben; bis 8900 Mark ſoll nur einl ſehen ertragen werden. Zwiſchen 3900 und 6500 Mark

lommen wird der normale Zuſchlag berechnet, während höhere
iommen mehr belaſtet werden. Nur ein Sozialdemokrat
ehrheitsſozialiſt) ſtimmte mit den Bürgerlichen für die An
ine der Magiſtratsvorlage. Wenn auch die Verſammlung

das Jahr 1918 noch Mehrbedürfniſſe in Höhe von 214 935
u nachzubewilligen hatte, ſo bleiben doch noch noch der ge
en Rechnung für dieſes Wirtſchaftsjahr 400 224 Mark als
jerſchuß. In dieſem Ueberſchuſſe iſt das Kriegskonto mit
em Fehlbetrage von 630 089,58 Mark nicht ein geſchloſſen. Es

bei dieſem Konto vom 1. Auguſt 1914 bis 31. M 1919
7894,91 Mark Ausgaben und nur 1317 765,383 Mark Ein-

men zu verbuchen. Die Verſammlung wählte Juſtizrat
bllach zum ſtellv. Stadtverordnetenvorſteher und beſchloß, die
wlokollführung nicht durch einen beamteten Protokollführer,
dern durch einen Stadtverordneten wieder ausführen zu
ſen, wie es der Stadtordnung entſpreche. Die Zuſchläge zur
ertzuwachsſteuer wurde auf 100 Prozent erhöht. Es wurde
m Entwurfe einer neuen Ordnung zur Erhebung von Zu
ägen zur Grunderwerbsſteuer in Höhe von 1 Prozent zu
ſimmt. Die Schankerlaubnisſteuer wurde in Anbetracht

Wertminderung des Geldes je nach den Stufen von 200 auf
von 400 auf 1200, von 1000 auf 2400, von 2000 auf 4000
von 3000 auf 6000 Mark erhöht. Der Anſtellung von
pei Gewerbelehrern, von drei Aſſiſtenten bei der Sparkäſſe

irde zugeſtimmt. Nach einem weiteren Beſchluſſe ſollen die
der ſtädtiſchen Fürſorge tätigen h eſtern gehaltlich den
niſchen Lehrerinnen gleichgeſtellt werden.

v Cöthen, 24. November. [Ein eindringlicher Appell
irüb lieferung von Kartoffeln wurde in einer geſtern

abgehaltenen, von Landwirten zablreich beſuchten, Verſamm-
ng an de Leſgmis Landwirtſchaft gerichtet. Der Präſident des
lagtsrats Deiſt, Staatsrat Voigt, Geheimrat Siegfried, Prof.
„Foehr und andere nahmen dazu das Wort. Jn klaren Worten
ilderte Präſident Deiſt die außerordentliche Gefahr, in der wire beſinden, Die Lage iſt ſo ernſt, daß ſich die Mitglieder der
gierung nicht darauf beſchränken können, beratend mitzuwirken,
dern perſönlich verhandeln wollen, um die Not zu beheben.
ſonders ſchlinm iſt die Stadt Deſſau betroffen. Die zu threr
rſorgung ubtigen Mengen ſind im dortigen Kreiſe nicht geerntet

ſie die in Dänemark zu koloſſalen Preiſen gekauften Kar
ſeln wurden noch nicht geliefert, ſo daß Deſſau jetzt völlig ohne
artoſſein iſt. Redner ging auf die Frage des Preisauſſchlags

m der jetzt in Anhalt entſprechend den preußiſchen Sätzen feſt
ſetzt iſt und deſſen Aufbringung man den Gemeinden überlaſſen
t Der zum regelrechten Haß gusgewachſene Zwieſpalt zwiſchen
kiadt und Land müſſe überbrückt werden, Solidagritätsgefühl muß

Stelle des Egoismus ireten, ſonſt kommen wir nicht über die
t des Winters hinweg. Auch der Klein und Mittelbeſitz muß
zu beitragen. Das von vielen verlangte energiſche Durchgreifen
leichter ausgeſprochen als ausgeſührt. Diejenigen, die ihre

flicht ertüllten, müſſen einen moraliſchen Druck auf die Säumigen
üben. Wenn aber alle Mittel ohne Erfolg bleiben, wird die
egierung auch vor ſchärſſten Zwang nie nicht zurückſchrecken.
heimrai Siegfried betonte gleichſglls, es müſſe alles ge
hehen, um ſchnell und reichlich Kartofſeln zu hekommen, wenn
öglich ohne Zwang. Zu wirklichen Erfolgen können wir aber
r durch den freien Piüc der Landwirte könimen. Laſſen Sie
s nicht im Stich, ſo ſchloß er ſeinen eindringlichen Appell.
tantsrat Voigt ſagte, die Regierung wolle von Zwangsmaß-
hmen möglichſt abſehen, erwarte dann gber auch, nicht im Stich
aſſen zu werden. Die großen Orte dürſen nicht unverſorgt

eiben. Wir wollen möglichſt zu einer eng gelangen,
h über den An bau von Karioſſeln, Getreide und Rüben, um
ch ſomit unabhängig zu werden. Dein Landwirt muß ein Preis
willigt werden, der ihm ein Auskommen exmöglicht. Prof.

Foehr- Cöthen wies darauf hin, wie hoch die Not bereits
feſtlegen iſt; wenn nicht ſchnell geholfen wird, tommt die Hunger-
volution über das Land. Oberamtmann Rohde forderte
r den Landwirt auch Rechte, wo ihm ſo viele Pflichten auferlegt
erden. In der weiteren ausgedehnten Ausſprache wurde
nn, noch die verkürzte Arbeitszeit, Schutz gegen Streik und

ebſtahl, Amfhören der politiſchen Verhetzung, Behebung des
keulemangels uſw. herangezogen. Fre direkte be Brunn teilte

h mit, dah an den letzten zivei Tagen von Cölhen- ſchon über
Zentner Kartoffeln nach Deſſau abgingen.
l. Genthin, 25. Nov. (VBegen die Zwangswirt-

t Eine Verſammlung des Bundes der Landwirte m
eiſe Jerichow II fand hier im Deutſchen Hauſe ſtatt. Der
zirbsvorfipande Gemeintevorſteher WernickeZabakuck begrüßte
v einer Anſprache die zahlreich Erſchienenen und führe aus daßwo der Friegepauſs dri d notwendig ſei, mit aller Krrft
Tätigkeit wieder n um gegen ſchwerenzu. et di Landwi ft durch die Zwangse geſt e. der Goſchäſtoführer
n Diengewirtſchaft und ihre verheerende Wirkung auf den lande Der Redner begann feine AusführunFietichatllichen Betrieb“

ber Zwangswir

8334 Prozent in Rückſicht z

gen mit der Es ſt und wird ift dielem Unverſtand
regiert. Zum Beweiſe derſelben griff er die wichtigſten der ver
kehrten Maßnahmen heraus. Er führte dann weiter aus, daß
die Anbaufläche um drei Millionen Hektar zurückgegangen ſei.
Durch die Zwangewiriſchaft hätten ſich die Verhältniſſe Un
gunſten der Landwirtſchaft verſchoben. Die Kriegsgeſellſchaften
m aufgehoben werden, damit der Handel ſich wieder voll
entfalten könne. Die jetzige Regierung halte an der Zwangs-
wirtſchaft nur deshalb feſt, weil ſie darin die Vorſtufe zur Sozia
liſierung ſehe. Enteignet ſoll der Beſitz werden, und zwar der
kleine e Die Landwirtſchaft hätte allen Grund, ſich energiſch

ie jetzigen Zuſtände zu wehren. Sie müſſe Männer von
er Scholle ins Parlament entſenden und in der Regierung
ſollten nur befähigte Köpfe ſitzen. Die Juden müßten aus den
leitenden Stellen entfernt werden. An den Vortrag ſchloß ſich
eine rege Ausſprache. Parteiſekretär Hamps wies auf den
Deutſchen Bauernbund hin, der vorgibt, die Intereſſen des
kleinen und mittleren Vauernſtandes wahrzunehmen. Ein Ver
treter dieſes Bundes ſei jedoch für Ausban und nicht für Abbau

ſchaft eingetreten. Das Volk erkenne langſam,wohin uns die jetzige Regierung geführt abe. Der Geiſt eines

Bismarck und Hindenburg müſſe im Volke wieder lebendig
werden. Den von ſozialdemokratiſcher Seite erh en Vorwurf,
daß Landvrat von Schenck an vielen Mißſtänden im Kreiſe ſchuld
ſei, wies Dr. Pieper energiſch zurück. Der Landrat hätte nur
die von der Regierung kommenden Verfüonnoen guszuführen.
Darauf wurde eine Entſchließung, die ſchärfſten Proteſt gegen
die Zwangswirtſcherft und ihre immenſen nachteiligen Folgen er
hebt und die Aufhebung derſelben fordert, von der Berſammlung
angenommen. Die Entſchließung ſoll den maßgebenden Stellen
übermittelt werden.

X Greiz, 94. Rov. (Eine Einbrecherfamilie feſt
genommen. Seit n wurde die hiefige Gegend von
dem Einbrecher Fronz Nitſche aus Weida in Aufregung ge
halten. Nitſche war ein geſährlicher Einbrecher, der vor nichts
zurütkſchreckte und a ſonders die Landbevölkerung brendfHatzte.
Eine ganze Anzahl ſchwerer Diebſtähle find ihm zur Laſt gelegt
worden. Man /ſteckte ihn ins Gefängnis, aber immer wieder
brach der verwegene Dieb aus. Zuletzt entkam er vor einigen
Monaten aus dem Gefängnis in Gera. Kaum war ſeine Flucht
bekannt geworden, da begannen ſchon wieder die Einbrechereien.
Ueberall wollte man Nitſche geſehen haben, doch niemals gelang
es, ihn feſtzunehmen. Mehrfach hat er ſich in Weida bei ſeiner
Deſerg aufgehalten, und ſchließlich iſt er mit ſeiner Frau nach

eſterreich entflohen, woher er ſtammte. Eine erwachſene
Tochter, die ſich unter ſchwindelhaften Angaben in ein Kloſter
in Breslau eingeſchmuggelt hatte, nahm er aus dem Kloſter
mit. Wie jetzt hierher gemeldet wird, iſt Nitſche in ſeiner
Heimat in Oeſterreich mit Frau und Tochter verhaftet worden.
Alle befinden ſich im Landesgefängnis in Troppau. Bei der
Verhaftung fand man in ſeinem Beſitz allerhand Einbrecher
Werkzeuge und eine größere Summe Geld. Die ganze Gegend
atmet auf, daß der gefährliche Menſch nun doch unſchädlich ge
macht iſt, weil man bis zuletzt fürchtete, daß er jede Gelegenheit
benutzen werde, wieder hierher zurückzukehren.
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Aktiengeleliſchaften
x Bingwerke, vorm. Gebr. Bing, Akt.Geſ. in Nürnberg.

Die Generalverſammlung beſchloß die Ausgabe von 10 Mill.
Mark 45 proz. zu 102 5 rückzahlbarer Teilſchuldverſchreibungen
und 5025 000 Mark neuer Aktien. Von der Verwaltung
wird mitgeteilt, daß die Betriebe andauernd voll beſchäftigt
ſeien. Für 1918 wurden 12 56 Dividende und 6 Bonus
ausgeſchüttet.

Bürgerliches Brauhaus A.-G. Nordhauſen a. H. Bei der
am 10. Dezember cr. ſtattfindenden ordentlichen Generalver-
ſammlung wird u. a. die Genehmigung des Ankaufs der
Brauerei Ziegler in Sondershauſen beantragt.

Donnersmarckhütte. Die Geſellſchaft hat an eine Bank
gruppe unter Führung der Deutſchen Bank eine neue
4 prozentige zu pari rückzahlbare Anleihe von angeblich
10 Millionen Mark begeben, die zu 100 9 freihändig zum
Verkauf gelangt.

Sprilbank Aktiengeſellſchaft in Berlin. Die Geſellſchaft be
ruft eine außerordentliche GeneralVerſammlung zum 17. Dez.
1919 zwecks Erhöhung des Aktienkapitals um 6950 000 Mark
auf 16,5 Mill. Mark. Die Genehmigung der Behörde iſt nach-
geſucht. Gleichzeitig ſoll die Aenderung der Firma in
C. A. F. Kahlbaum Aktiengeſellſchaft beſchloſſen
werden.

Harkortſche Bergwerke und chemiſche Fabriken, A.G. in
Gotha. Der Generalverſammlung ſoll für das am 30. Juni 1919
abgelaufene Geſchäſtsjahr eine Dividende von 6 Prozent
(i. V. 22 Prozent) in Vorſchlag gebracht werden. Das Werk
Siebenbürgen hat zu dem Erträgnis für 1918,/19 nichts beige-
tragen.Wachſenwerk, Licht- und Kraft A.G. in Niederſedlitz- Dresden.

Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß antrags-
gemäß die Erhöhung des Aktienkapitals um 6 auf 15 Millionen
Mark.

Mannesmannröhren-Werke A.G. in Düſſeſdorff. Die Divi-
dende der Oeſterreichiſchen Mannesmannröhren-Werke G. m b. H.
iſt mit 5 Progent in Ausſicht genommen. Die Unkoſten für die
Umſtellung der Be triebe auf die Friedenswirtſchaft haben die
zu dieſem Zwecke aus den Erträgniſſen des Vorjchres zurück
geſtellten 5 500 000 Mark überſchritten.

A.G. Hugo Stinnes für Seeſchiffahrt und Ueberſeehandel in
Hattburg. Aus dem Reingewinn von 74 749 Mark )56 855) ſollen
wieder 6 Prozent Dividende verteilt werden.

Oſteuropäiſche Bank- und Handels geſellſchaft A. G. Unter
der Firma Oſteuroväiſche Vank- und Handelsgeſellſchaft A.-G.,
iſt eine Aktiengeſellſchaft mit dem Sitze in Berlin mit einem
Kapital von 6 Millionen Mark gegründet worden. Die Gefſell-
ſchaft will den Warenhandel mit dem Jn- und Auslande,
vorzugsweiſe mit dem Oſten Europas, und in Zuſammen
hang damit einſchlägige Bank- und Finanggeſchäfte betreiben.

omona-Diamenten Geſellſchaft in Berlin. Jn der außer
ordentlichen Generalverſammlung die ſich mit
dem Antrage auf Gerehmigung eines Vertrages über Ver
äuf erung der Abbaurechte der Geſellſchaft zu befaſſen hatte macht
der Vorſtand u. a. folgende Mitteilungen: In den letzten Wochen
haben in Holland Verbandlungen ſtattgefunden zwiſchen den
Vertretern der hauptſächſichen füdweſt afrikaniſchen Diamanten-
Gefellſchaften und den Vertretern ausländiſcher Finanzgrubven,
zu denen in erſter Linie die kavitalkräftige Anglo American Cor
poration gehört. Man einigte ſich über den Anſchluß eines Ver
traes, wonach die ſämtlichen Abbauxechte der beteiligten ſüd-
weſtafrikan iſſchen Diamantengeſellſchaften und ihre Betriebs
anlagen in eine neu zu gründende Geſellſchaft
unter der Firma Conſolidated Digmond Mines of South Weſt
Africg Lid. übertragen werden ſollen. Die neue Geſellſchaft
wird mit einem Kapital von 3 750 000 Pfd. Sterl. ausgeſtattet.
Der Kaufnreis, der den deutſchen Diqm antenoeſellſchaf en ins
geſamt zufſießt, beträdt etwa 8 Mill Pfd. Sterl. und iſt unge
r t W Prog. in bar und zu ungefähr 45 Vroa. in Ordivary
Sharer der neten Vekellſchaft zu gen. Die für die Bar
za ins ſowie für ſonſtige Geldbedürfniſſe der neuen Geſellſchaft
erforderlichen Mittel werden durch Ausgabe von 1 850 000 Pfd.
Sterking 2rog. Debentures, die leich den Ordinarh Shares
ſtimmbererbtigt ſind, und deren Inhaber innerhalb einer be

e Friſt die der Debentures in Ordinardhares verlangen können, beſchafft. Von den Käufern der Berg
bauvechte iſt mitgeteilt worden, daß die Regierung der Süd
afrikaniſchen Union die Rechte anerkannt und das Verkaufs-
abkommen und die Zahlung des Kaufpreiſes an die gen
genehmigt hat. Jhr Anteil an dem Kaufpreiſe für die füdweſt
afrikaniſchen Bergbaurechte ſteht noch nicht feſt. Die Feſt
ſtellung ſoll an Ort und Stelle durch eine Kommiſſion der be
teiligten Geſellſchaften ſtattfinden. Falls man ſich innerhalb der
Kommiſſion nicht einigt, wird die Entſcheidung einer un
parteiiſchen Sachverſtändigenkommiſſion angerufen werden. Die
Pomonageſellſchaft ſchätzt ihren Anteil an der Kauffumme von
8 Mill. Pfd. Sterl, auf mindeſtens ein Drittel. Es verbleiben
der Geſellſchaft außerdem ihre Beſtände an bar, Werkpapieren,
Bankguthaben und anderen Buchforderungen und die Betriebs-
ergebniſſe bis Ende 1918 ſowie drei Viertel des Gewinns in 1919.
Ohne Erörterung wurde der Antrag der Verwaltung genehmigt
ebenſo eine Anzahl Statutenänderungen.

Induſtrie, Handel Handwerk,
Chemikalienbörſe. In Kreiſen der Berliner Metallhändler,

die ſich während des Krieges vielfach auch dem Handel in Chemi-
kalien zugewandt haben, iſt in letzter Zeit Propaganda gemacht
worden für die Errichtung einer Chemikalienbörſe in Berlin.
Daraufhin iſt dieſe Frage auch im Verein der Intereſſenten der
Berliner Metallbörſe mehrfach erörtert worden. Faſt überein
ſtimmend ergab ſich die Auffaſſung, daß die Errichtung einer
Börſe für Chemikalien vorläufig nicht in Fr kommt, dagegen
wurde aus zahlreichen Erwägungen heraus die Abhaltung von
regelmäßigen Zuſammenkünften ins Auge Le
faßt, aus denen ſich im Laufe der Zeit allmählich eine Börſe
entwickeln könnte. Ob es bei der unzäbligen Zerſplitterung der
chemifaliſchen Fabrikate, ihren meiſt geringen Produktions- und
Bedarfsmengen gelingen wird, wenigſtens in einzelnen Artikeln
einen börſenmäßigen Handel zu entwickeln, muß dahingeſtellt
bleiben. Unbedingte Vertretbarkeit der Ware würde jedoch die
erſte Vorausſetzung von Börſengeſchäften in Chemikoſien ſein.

Die Viehverwertungs-Genoſſenſchaft für den Kreis Oſterburg
veranſtaltet in Oſterburg, Altmark, im Berliner Hof am Mitt-
woch, dem 3. Dezember 1919, vormittags 9 Uhr, ihre erſte Vieh
verſteigerung. Es kommen ungefähr 80 Stück Rindvieh und
ca. 50 Pferde zum Verkauf.

Elektrolytkupfer. (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektro.
Notig.) 2154 Mark.

Gelcdmarkt und Banken
Kuxenaustauſch. Wie die Gewerkſchaft Alexandershall, Kali

werk in Berka, mitteilt, beabſichtigt die Gewerkſchaft Win-
tershall den Gewerken der Gewerkſchaft Alexander s-
hall den Umtauſch ihrer Kuxe gegen Kuxe der Gewerkſchaft Win
tershall im Verhältnis 3 zu 1 anzubieten.

Ausländiſche Wertpapiere. Der „Reichsanzeiger“ veröffent-
licht eine Bekanntmachung r Ueber laſſung aus
ländiſcher Wertpapiere für das Reich.

Eine Anleihe für die Leipziger Muſtermeſſe. Der Rat der
Stadt Leipzig beſchloß, dem Meßamt für die Leipziger Muſter-
meſſe ein 4brogentiges Darlehen bis zur Höhe von 4 Millionen
Mark zur Schaffung weiterer Meßausſtellungensräume zu ge
währen.

Gegen Ausfuhrzölle. Der Reichsverband der deutſchen Jn-
duſtrie ſprach ſich nach eingehenden Beratungen mit aller Ent
ſchiedenheit gegen Ausfuhrzölle aus. Der gegenwärtigen Vew
ſchleuderung der deutſchen Ausfuhr ſoll durch ſtraffe Kontrolle
der Ausfuhr und der Ausfuhrpreiſe durch die Außenhandels-
ſtellen und Preisprüfungsſtellen der deutſchen Jnduſtrie ent
gegengewirkt werden.

Gewinn Auszug
er

14. Preuss -Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

Klasso 16. Ziehbungstag 24. November 1910
Ant jede gezogens MAammer ind rwelt gieten hohe Gewinne gerfelen,
and zwar je elner za le Lore gleleher Xummer ln den belden

Adiellanges l and II

(Ob ne Gewühr.) Naehdruek vervoten.)
In der Vormlttageztehmng wurden Gewinne uder 340 Mark gezogen.

2 Gewinne u 16000 M 120747
4 Gewinne zu 6000 M 64437 47984
70 Gewinne zu 9000 M 722 17130 27645 40728 48054 63323

54336 60453 73528 86030 08501 105679 109750 116795 117214 1292341
1402853 143463 149973 156421 1575688 1872760 189952 191504 192237
193758 200620 203206 203334 205088 2306343 2322565 224702 228937
2303872

158 Gewinne u 1000 M 28786 65750 10925 11689 12201 13667
210099 21629 21933 29023 29705 29772 83011 83830 36707 38939 43155
43809 47466 49578 650138 69366 59705 59942 61786 69411 76034 7647
756706 77322 61821 90479 95702 100990 101120 103515 103290 1009445
109848 111127 112340 113157 115571 123510 126206 123739 182542
132733 133075 133400 136772 157895 189650 144250 149470 149534
151253 152630 154437 157159 159773 160327 1689321 171267 171610
172197 1773355 175951 179881 151830 182435 182999 192375 212221
217484 8317928 226155 228847 232768

102 Gewinne zu 500 f. 194 5034 10088 15929 10395 87806 44238
45949 465635 50315 80345 516960 52549 55309 57961 657985 59552 616260
62737 64756 66870 66254 72521 72579 76902 82371 82634 684656 689985
94953 95070 99885 101850 199371 109764 110039 113003 113637 117018
110293 119417 121744 122943 123828 125534 129536 120619 130590
132760 1339853 136022 137258 139125 142201 143054 147951 149481
151433 151621 153339 154391 155518 157246 158731 1659019 165220
167955 171146 172490 176587 176776 178544 182922 180920 195289
200739 202373 2023540 206807 205756 209044 210041 2119965 212962
215295 2153535 215831 216745 218620 2193623 222888 225271 226031
2368114 228872 230783

a der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über a40 Mark gesogen,
2 Gewinne zu 40000 M 107641
2 Gewinne zu 10000 M 90557
9 Gewinne zu 65000 M 6539158 84588 99858 162706
62 Gewinne zu 3000 M 1013 15s610 20334 306879 81609 34188

34758 35811 50919 634642 70724 80511 92413 94186 108573 1037549
1150738 118097 122351 1831571 133960 1589999 167518 170267 170425
174680 191025 137351 187885 195459 200241

176 Gewinne 2u 1000 M 706 4933 6790 10040 10264 11026
13405 25403 26214 272307 27444 27669 30156 31977 32026 34555 37732
40390 44204 48181 40358 52496 63370 57965 58310 64923 65023 676592
70557 75962 79514 80442 85928 837594 88744 95415 90431 97715 990682
09574 103767 104539 107425 108325 110509 111211 115780 115735
116755 116776 117435 117032 119926 120675 124313 127027 130683
132679 136386 135991 138522 13839597 142772 143624 1651275 152276
153403 154931 155250 159954 163724 1576827 163372 159431 171712
174590 1759521 181079 1916738 204668 205455 207863 209745 2150961
216949 220097 220874 224261 226591

212 Gewinne zu 500 M 1120 4608 66189 12900 14478 17666
„19347 203883 20037 21434 23738 23233 32205 33496 839320 85156 38102
86385 836450 39016 44520 45894 458t6 50862 535052 565458 59589 61670
64119 654373 65030 65453 635578 66303 T70519 71233 771 12 78470 794590
81308 51387 82591 84085 85293 87903 90095 92052 92576 93044 93416
94444 95417 96858 90579 105625 110467 117634 118700 120968 1223232
123489 124402 126761 127470 1319654 132501 134029 142260 145040
146338 152298 153673 1545135 157339 157450 150690 161540 163888
171050 172069 176513 175999 180095 187032 191942 192311 193210
105525 195257 1959279 1965993 199998 20028923 2007523 2014055 297312
1059091 210374 212994 220316 220385 221804 2241009 228004 280309
231564

die Zähne blen-Chlorodont
antiseptisch, bgeitigt Zeöhnstein sowle äblen Mundgeruch. tiverei erhritnteh,

Zahnpaste macht
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Hauptſchriftleuer Helmu volr cher
Beraniwortlich für Polttit: elmui Bötitcherz r volittſche NVachrichtan
Volke wirtſchan und Srvrort an e et tür den geſamten übrigen

redaktionelen Teil: Adolf MeyeAnzeigentell: Paul Keeſten a Fau a. S.
Stto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Salle a. S



ThaliasKle, Dlenstag, 2. Derember, 8 Uhr
4. Dekovor-Zyklus- Konzert.

Kammermusfk- Abend.
Anusführende: Fdith von Voſgtlünder (Vloline)

Maria Schramm (Violoncelh
Paul Schramm (Klavier).

Karten 4.10, 2.60, 1.55 bei Heinrich Hothan.

Thalia-Süle. Mittwoch, 10. Dez. 7, Uhr abds,
Vortrag mit Liechtbildern und Kino

H. u. Mücke,
Korvetten- Kapitän a. D.,

I. Offizier der Emden, Kommandant d. Ayesha.
Karten zu 4. 3. 2. bel H. Hothan.

Shalia-Säle
Donnerstag den 27. Nov., abends 8 Uhr
Wohltätigkelts-Worstellung
zu Gunsten der Hallischen riegagetangenen Heimkehr“,

„Verheiratete Junggesellen“
Musikalischer Schwank in 3 Akten v. Rudolph Velson.
Veranstalter: Paul Heyer's Laustige Bähne““

unter Mitwirkung des Seifert- Orchesters.
Eintrittskarten zu 4.--, 3.--, 2. Mk. sind bei Herrn
Juwelier Tittel sowie an der Abendkasse zu haben.

W h onzertdirektion sSigetried um mnerehl.

Mozartsaal

der Opernsàängerin
Ir mm a F.

Schwartz,
Menzen.

Signal e.
unter den

HMHerrmann,

Sängerinnen.

Blähendes, Glitzerndes,Primadonnenhaftes. o Man
Sicherheit sagen, es ist eine Sängerin,
von der man noch hören wird

Karten 4.10, 3.10. 2.10 bei H.
Für Stuierende beim Kastellan der

wirt

Petar,
Am Klavier: Paul Sehramm.

Gesänge von Beger. Welnzgartner,

Eine wirkliche Individualität

Singen ist selbstverständliche Anmut
und Grazie. In diesem Singen ist etwas

Freitag, 26. Movember, 72 Uhr

Lieder- Abend

beipziver Srabe 60

Fernruf 1224.
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Ab Freitag, den 28. November 1919
EKrstauftähbrungl!

Das grosse Sensatlons-Schausplel

„DerTempelräuher
4 Akte

Ein Film pannendster Handlung und meſsterhbafter Regie
Aittelalterliche Ritterfesto Indische Tempelszenen Verfolgungs-
Kampf zwischen Flugzeug, t r Motorboot Fallzchirm-Absturzu Wodo Meter

In Tee Hauptrollent

Harry Liedtke, Bruno Decarli, Loo Holl.
So urteilt die Preosso:

S-Vhr- Abendblatt Auf bisher unerrefohter Höhe stehen die Szenen
Berliner MHittagszeitung Das Sensationsschauspiel ist, was Phan-

tasie,. Technik und Originalität betrifft, ein Heisterwerk.
Der Flim: Während der Uraufführung ged das Publikum beioftener Szene mehrmals spontanen Bei ſall Kun

Morgen letzter Tagl Ellen Richter in Der Aberglaube““

e u z J P.

Strauss,

In ihrem

Mondaines,
kann mit

Hothan.

T

S Sonnabend., den 29. November. abends 8 Uhr O
Mozartsaal (Weidenplan 20)

Vortrageaabend des
Telepathen u. Experimental-Payehologen

Soris Sanudloff.
Eintrittskarten zu 3.10, 2.10, 1.55in der Musikalienhandlung Albert Hanthey,

Gr. Ulrichstrasse 12.

u. 1.05 Mk.

Thalia-Säle.
Morgen Donnerstag von 6 Uhr ani vornehmer Ba

im oberen Saale.C

C

Krawatten
empfiehlt

F. C. Sjehoert,
Leipzigerstr. 9, gegenüber der Ulrichskirche.

Gegr. 1853. Fernruf 2363.

J

ges v 7 vw. a. W e v J 3 4e re a cFDDEudiiddiuiue mm

itag, d. 28. Nov.

L otte Neumann
in dem 5aktigen Schauspiel

las Lhleha ler bau Y0n BDeldern.

III l III VIer wy Film bearbeitet frei ren Motiven

des Olga Woblbräck'soben Romans

n n Rachen,G

Altrenommier
Möbel- Fabrik

Randlungsgehilfen und Angestellte aller Zerufe[Too.
deffentliche Versammlung m. freier Aussprache

am Freitag. den 28. November, abends S Ubr im Thaliaagaal“.
Kollege Georg Brost-Leipzig, Mitglied d. sächs. Volkskammer:

abends

(Konzert u. Ball).

Leitun

Zur Deckung der Unkosten werden 50 Pfg. Eintrittsgeld am Saaleingang erhoben 7

Obermuſikmſtr.

Wirtschaftsrieg im eigenen bande oder rbeitsgemeinschaft?

Angestelltengruppe der Deutschnationalen Volkspartei Halle.
für die Perſon.

Gefſellſchaftsanzug.

Statt besonderer Anzeige.
Heute gegen Mittag entschlief sanft nach langem Leiden mein

lieber Mann, unser treusorgender Vater, der Kaut mann

Arthur Göltschke,
Halle a. S., Lindenstr. 8, den 25. November 1919.

In tiefer Trauer
Charlotte Göltschke geb. Brasen
Gerichtsassessor Kurt Göltschke,

Hilfsrichter am Landgericht I Berlin
Emmi Göltschke.

Beerdigung von der Kapelle Je Sudfriedhofes am Freitag, den
28. November 1919, nachmittags 2 Uhr.

Donnerstag J Nov.Kesoihehaſts Aben

Muſik von der Kapelle
d. I. Laudesjäger-Res.

Steuer
Eintrittspreis Markt 250

e r frei.

Am 23. November verschied unser früherer Laekierer-
meister

Berr Wilhelm Hennicke.
61 Jahre stand der nunmehr Entschlafene in unseren

Diensten, ein leuchtendes Vorbild treuester Pfichterfüllung.
Wir werden seiner stets ehrend gedonken.

Goitfriecd Lindner
A4Kt.- es.

Ammendorf b. Halle g. d. S.
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deutſchnationaler Landesparteita
erſte P tag des deutſchnationalen Landesendes Merſeburg wurde am Mittwoch, den 26. No

u ſo19, im Thaligfaal in Halle a. S. gegen 98 Uhr vor
ersffnet. Der Vorſitzende des Landesverbandes

Exeellenz von Trotha,
den Parteitag mit folgenden Worten: Jm Namen desendes d 5 alle verehrten Parteigenoſſen herglichſt,

begrüße beſonders die beiden Abgeordneten unſerer Partei,
Grafen Poſadowsky und Herrn Rektor Herr

jann, ferner auch diejenigen, die nicht zum Landesverbande

ren.W wenigen Wochen jährte ſich der Tag, an dem das

rößte Verbrechen am deutſchen Volke began
en wurde. Ein Jahr der Schmach und Schande liegt hinter
h wie es die deutſche Geſchichte noch nicht geſehen hat. Durch
ne Schuld ſind wir zu Grunde gegangen. Das war nur
glich, weil internationale Kräfte den ſtolzen Bau
9 Reiches unterwühlten und untergruben. Aber wie das
etſche Volk ſich ſelbſt zu Grunde gerichtet hat, ſo muß es ſich
juch ſelbſt wieder aufrichten. Auf fremde Hilfe iſt
t zu rechnen. Die deutſche Geſchichte lehrt, daß auf jeden
edergang wieder ein Aufſtieg folgte; allerdings muß dieſer

zihſam erkämpft werden unter Anſpannung ſämtlicher Kräfte.
t ſehen wir keinen Lichtblick vor uns, noch geht es becgab
t uns, noch hat das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit micht
riffen, was der Verſailler Frieden bedeutet. Erſt dann,
n jeder einzelne die Folgen dieſes Friedens am eigenen
be verſpürt, dann wird vielleicht die Erneuerung, ein lang
mer Aufſtieg erfolgen. Dann iſt es Zeit, daß unſere
jartei, als wahre Volksparte alles um ihre
nen ſchart, was ſich monarckiſch nennt. Blicken wir zuröck
I tie Zeit vor 100 Jahren. Deutſchland lag wehr und ehrles
Boden und niemand glaubte an die Möglichkeit eines
giederaufſtiegs. Das deutſche Volk hatte damals allerdings
h einen König. Wir haben jetzt keinen Kaiſer und König
ehr. Damals hielt Fichte ſeine Reden an die deutſche Nation,

haben damals gezündet und ſollen uns heute noch ein Weck-
f ſein. Wir wollen treu ſein und feſt in der Hoffnung, dann
ird Deutſchland wieder auferſtehen.
lebhafter Beifall folgte den Worten des Redners.

Das walte Gott!

Hierauf ergriff

Aſſeſſor Bartels
z Wort: Die Gründung der Deutſchnationalen Volkspartei

Jch erinnere daran,
e es im vergangenen Winter hier ausſah; wir appellierten
m den deutſchen Gedanken, wurden aber niedergeſchrien. Das

das beſte, was wir hatten in der Vergangenheit
ad das wir hochhalten müſſen für die Zukunft, ſollte nicht mehr

Jn dieſer Zeit war es die Deutſchnationale
die den unerſchütterlichen Glauben an die

gtärke und Wiedergeburt des Deutſchtums im Volke lebendig
erhalten verſtand. Dieſer Wille, den deutſchen Gedanken

xhzuhalten und ihn zu verewigen in dem Zuſammenſchluß
Deutſchnationalen Volkspartei, war in vielen von uns

eD ndig.

Jch will heute von den Einrichtungen der Partei
prechen, wie weit dieſe gediehen ſind, und will zum Schluß
nen die Ziele der Partei im Großen vorführen. Bei

Gründung der Partei hatten wir zu rechnen mit neuen
ſerhältniſſen inſofern, als das Wahlgeſetz neue Wahlbezirke
huf. Früher umfaßte der einzelne Wahlkreis einen beſchränk

Kommunalkreis. Damals war es leichter, den einzelnen
geordneten zu wählen, da die Wähler genau ihren Abgeord
ten kannten. Aber damals hatte der einzelne Wahlkreis
e ſeiner Kleinheit nur einen beſcheidenen Einfluß auf die
eitung der ganzen Partei im Reiche. Jetzt haben wir große
bahlbezirke. Der Wahlbezirk Merſeburg umfaßt den

en Regierungsbezirk Merſeburg mit 21 Kommunalkreiſen
ind 700 000 wahlberechtigten Perſonen. Es gehört eine große
Irbeit dazu, um hier die Einheit herzuſtellen. Darum müſſen
J zuſammenſtehen, und zwar umſomehr, wenn wir uns ver
egenwärtigen, wo unſer Wahlbezirk gelegen iſt. Er iſt gelegen
m Kernland des Dedtſchtums, wie eine 2000 jährige
beſchichte beweiſt, und aus dieſem Kernland muß der deutſch
nationale Gedanke wieder herausgehen. Wir müſſen werden,
n einem Landesverbande, wo jeder Zwiſt und Kleinigkeiten
iſeite ſtehen, wo nur der Gedanke an Deutſchtum und Vater

iſt. Einheit muß walten, auch als
mere Notwendigkeit innerhalb dieſes Bezirkes unſerer Partei

in Verhältnis zu den zahlreichen Mitgliedern. Der freie
deutſche hat von jeher verlangt, bei wichtigen Staatsentſchei
gen mitzuſprechen. Dieſer Wille ſpricht beſonders jetzt aus
dem Deutſchen darum müſſen wir eine volkstümliche

artei ſein, Leute aus allen Ständen und Berufen heran
den und unſere Partei ſo ausbauen, daß ſie dieſen Bedingun
e genügt. einzelne weiß, daß die Geſchichte
t macht wi u den vom Volke aufgenomdilen einzelner Männer. 4 wo

Wir brauchen leitende Staatsmänver
d küchtige Staatsmänner. Darum muß jeder dafür ſor

n gen,ſolche Staatsmänner wieder auf den Poſten kommen, wo
Leute ſind, die man nie und nimmer Staatsmänner nennen

Vir können unſeren Wahlkreis nicht aufbauen, wenn
ein leerer Körper iſt. Gr muß Unterorgane haben.

dieſe ſind die Kreisvereine.
rn aber noch lange nicht genug. Weiter brauchen

ttsgruppen. Jeder einzelne muß Gelegenheit haben,
g Mitgliedern der Deutſchnationalen Volkspartei am
en d zuſammenzuſchließen und auszuſprechen über

Fragen. Die Ortsgruppe muß einen Vorſtand wäh
i r beſtimmte Perſönlichkeit, die den Schriftverkehr der

eitet. Es müſſen auch Mitgliederliſten geführt werden.

Menge abſpeiſen, ſondern mit wahren,
t a T ey Gedanken. Wir bedürfen weiter der Preſſe,

Parteiorgan ohne Preſſe iſt ein toter Körper. Von
ein zuverläſſiges Partei
don beſtem Karn haben ſich

Es iſt für dieſe ſchon viel

der Partei zur Verfügung geſtellt und dienen ihr in treueſter
Pflichterfüllung. Daneben muß aber auch jeder eingelne auf
dem Poſten ſein und daran mitwirken, daß wir aus dieſem
Niederbruch herauskommen, indem wir überall den deutſch
nationalen Gedanken ausbreiten.

Was iſt unſer Hauptziel Alle unſere Arbeit muß
darauf hinauslaufen, den deutſchnationalen Gedan
ken nicht nur in eine Minderheit hineinzutragen, ſondern in
eine Mehrheit. Wir zählen in unſerem Vaterlande 65 Mil
lionen Deutſche, mit unſeren Brüdern in Oeſterreich ſind es
80 Millionen und einſchließlich aller anderen rund 100 Millionen
Deutſche. Dieſe zu führen, dazu gehört ein ſtarker natio
naler Gedanke. Dazu müſſen wir die Mehrheit haben
und dieſe können wir nur haben, wenn wir unſere Partei aus
bauen und zur Führerin machen. Unſer Vaterland,
unſer Deutſchland durch uns ſelbſt wieder aufzu-
bauen, iſt eine herrliche Zukunft. Das iſt der Grundgedanke
unſerer Deutſchnationalen Volkspartei. Auch dieſer Redner
erntete für ſeine Ausführungen ſeitens der Verſammlung
ſtürmiſchen Beifall.

Hierauf ſprach

Dr. G. W. Schiele
Wir leben unter der Herrſchaft des vierten Standes. Wer

iſt der vierte Stand Jn der Hauptſache naur die groß
ſtädtiſche und großinduſtrielle Arberterſchaft, eine dem Tode ge
weihte Volksklaſſe; denn ſie hat das Werk, von dem ſie lebte,
die großinduſtrielle Unternehmung, ſelbſt zerſtört. Außerdem
iſt keine Volksklaſſe weniger geeignet, ein großes Kulturvolk zu
vegieren, als gerade die großſtädtiſche Arbeiterſchaft. Sie weiß
am wenigſten, wie das Brot auf den Tiſch kommt, von dem
unſere Kinder leben ſollen. Sie kennt am wenigſten die großen
Zuſammenhänge der Volkswirtſchaft. Sie ſteht dem Lande und
der Natur am fernſten. Es wird ſich ſehr bald zeigen, daß dieſe
Klaſſenregierung des vierten Standes den vierten Stand und
das ganze Volk in den Abgrund führt.

Wenn nun die Herrſchaft des vierten Stan-
des zuſammenbricht, was dann Dann muß
der dritte Stand die Führung übernehmen.
Wer iſt der dritte Stand? Antwort: Bürger und Bauer.

Für den Sogßialiſten gibt es nur zweierlei Volksſchichten:
Kapitaliſten und Proletarier. Der Mittelſtand iſt
für ihn etwas, was zum Untergang beſtimmt iſt. Das Erfurter
Programm beginnt mit folgendem Satze: „Die ökonomiſche
Entwicklung der bürgerlichen Geſellſchaft führt mit Naturnot
wendigkeit zum Untergang des Kleinbetriebs, deſſen Grundlage
das Privateigentum des Arbeiters an ſeinen Produktions
mitteln bildet „Hand in Hand mit der Monopoliſierung
der Produktionsmittel geht die Verdrängung der zerſplitterten
Kleinbetriebe durch koloſſale Großbetriebe.“ Es wird dann
weiter geredet von der „verſinkenden Mittelſchicht'. Das iſt
aber alles weiter nichts als ein ſchwerer Jrrtum. Der Mittelſtand
wird nicht untergehen.

Der Sozialiſt weiß nichts von der großen Bedeutung des
Mittelſtandes für das geſamte Volk, für die leibliche und
ſittliche Geſundheit und für die Freiheit der
Nation. Er kennt nur die horizontalen Schichtungen, welche
ein Volk trennen und will ſie in einer allgemeinen Gleichheit
verſchwinden laffen.

Wir aber aus dem bürgerlichen Mittelſtande kennen noch
eine andere Einteiklungsweiſe der Stände eines Voltes, welche
ſich ſozuſagen in vertikalen Linien darſtellt. Solche Unterſchiede
ſind Stadt und Land. Wir können auch ſagen

Bürger und Bauer
Der ſtädtiſche Mittelſtand wiederum kann eingeteilt werden in

erwerbstätigen und beamteten Nittelſtand.
Es geht daraus hervor, wie gerade dieſer Mittelftand, der der
Kern eines Volkes iſt, überaus zerklüftet und mannigfaltig
zuſammengeſetzt iſt. Gleich wie das Volk im Ganzen auch.
Denn ein Volk iſt ein großer lebendiger Körper, der die ver
ſchiedenſten Organe hat und haben muß. Man kann daraus
ſehen, wie ſchwer es für den Mittelſtand iſt, das zu erkennen,
was ſeine Einheit ausmacht, was ihm gemeinſam iſt, was er
als Geſamtheit im Volksganzen bedeutet. Es iſt nur zu
leicht das Unheil da, daß der Städter den
Bauern nicht verſteht, der Beamte den Er
werbstätigen nicht, der Verbraucher den Er
zeuger nicht und umgekehrt, während ſie doch
alle einander nötig haben.

Wie ſoll denn beamteter und erwerbstäti-
ger Mittelſtand mit einander ſtehen? Wie
Freund zum Freunde; einer kann ohne den anderen nicht leben.
Alle erwerbstätigen Stände, der Kaufmann, der Handwerker,
der Bauer können nicht arbeiten, ohne daß Ordnung im
Staate hevrrſcht, ohne daß es Gerichte gibt, ohne daß es ein ge
ordnetes Verkehrsweſen gibt. Sie wollen auch, daß ihre Kinder
ordentlich unterrichtet werden in der Schule. Das alles haben
die beamteten Stände zu leiſten. Ordnung iſt die Voraus-
ſetzung jedes blühenden Erwerbslebens.

Aber andererſeits kann es keine beamteten Stände geben,
wenn es kein blühendes Erwerbsleben gibt. Woher kommt denn
alles Gehalt und alle Beſoldung? Aus Steuern. Und woher
hat denn der Staat die Steuern? Der Staat ſelber iſt ein
armer Schlucker und Schuldenmacher, der gar nichts hat. Was
er hat, zieht er aus einem blühenden Erwerbsleben. Ohne
gewinnende und verdienende Kaufleute und Unternehmer gibt
es keine Steuern, ohne Steuern keinen Staat und ohne Stact
keine Beamten

Jhr meint, der Staat könnte ſelber wirtſchaften und durch
irgendwelche Monopole dasjenige herauswirtſchaften, was ſonſt
der freie Gewerbetreibende an Steuern zahlt. Jhr irrt Euch.
Alle Staatswirtſchaften, alle Monopole der Zukunft werden eine
ſchwere Enttäuſchung geben und eine furchtbare Verteuerung
für alle Konſumenten. Kommunaliſierung, Sozialiſierung,
Verſtaatlichung, auf alles dieſes werden die unglücklichen Ver
braucher noch ihren Fluch werfen und werden die Zeit zurück
erſehnen, wo ein freies blühendes Erwerbsleben für reichliche
Steuern, gute Gehälter und niedrige Preiſe ſorgte. Dann
werden die beiden verſchiedenen Hälften des Mittelſtandes, die
erwerbstätige und die beamtete, einſehen, daß ſie einander
brauchen.

Und wie ſteht es mit Stadt und Land Jn den
letzten Jahren haben die Städter geglaubt, ſie täten ſich ſelber
ein Gutes an, wenn ſie den Bauern unter Kantrolle nähmen

wie z. B. jetzt manche beamtete und beſoldete Berufe.

Mittwoch, den 26. November t9t9.

Merſeburg
und die Verteilung der Lebensmittel von den Beamten beſorgen
ließen. Ob dieſe Meinung richtig iſt? Quod non erat in
productione, non est consumptione. Zu deutſch: Was der
Bauer nicht erſt in der Scheune gehabt hat, kann der Städter
nicht verteilen oder verzehren. Produktionspolitik muß das
Ziel ſein für alle Diejenigen, welche die furchtbare Verant
wortung der Verſorgung unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung auf
ihren Schultern fühlen. Alſo Bürger und Vauer gemeinſam.

Der Sozialiſt glaubt, der Mittelſtand müſſe verſchwinden.
Aber für uns ſieht die wirkliche Zukunft, der wir entgegen
gehen, ganz anders aus. Seitdem der Sozialismus den Einzug
in unſere Großbetriebe ſich erzwungen hat, geht der Großbetrieb
der ſchlimmſten Auflöſung und Zerſetzung entgegen. Der Ab-
geordnete Hugenberg hat es ausgeſprochen: „Der Großbe
trieb zerſetzt ſich in ſich.“ Die immer ſteigenden Lohn
forderungen der Arbeiter, welche den Ertrag der Unterneh
mungen überſteigen, freſſen das Unternehmen und alle ſeine
Reſerven auf, ehee s zu einer wirklichen Betriebs oder Beſitz
Sozialiſierung kommt. Das gilt von der Großinduſtrie und
gilt leider auch von den großen Staatsbetrieben. Aber wer mit
dem Großkapitalismus dem Tod und der Vernichtung entgegen
taumelt, das ſcheint uns der großinduſtrielle Arbeiter zu ſein.
Ohne deutſche Schwerinduſtrie gibt es auch keine ſchwer-
induſtriellen Arbeiter mehr. Wenn es bei dieſer Entwicklung
bleibt, ſo werden wir

eine neue Blüte des Mittelſtandes
erleben, und aller mittelſtändiſchen Betriebe, deren Größe nicht
weſentlich über Familie, Freundſchaft und Nachbarſchaft hin
ausgeht. Alle gewerkſchaftlichen und ſozialdemokratiſchen
Machtanſprüche, die uns jetzt das Leben ſchwer machen, ſind
dann nur die Sterbephantaſien eines Standes, der durch die
Untaten ſeiner Führer ſich ſelbſt dem Untergang geweiht hat.
Der Großkapitalismus und der Großinduſtriearbeiterſtand ver
ſchwinden. Es lebe die mittelſtändiſche Freiheit.

Was iſt denn der Mittelſtand für den
Arbeiter? Er iſt die breite hundertſtufige Treppe des Auf-
ſtieges aus den Tiefen der Kultur zum Licht und zur Höhe, aus
dienender Arbeit zur Freiheit, zur Selbſtändigkeit. Wenn es
einer ordentlichen Arbeiterfamilie möglich iſt, einen begabten
Sohn auf dem Wege über die Volksſchule und anſchliaßende
Fortbildungsſchule hinaufzuleiten in das Reich des Mittel
ſtandes, das Reich der Freiheit und Selbſtändigkeit, ſo iſt dieſe
Ausſicht, dieſe Hoffnung viel mehr wert für den jungen
Arbeiter und ſeine Eltern, als alle Zwanswohltaten des Sozia-
lismus und alle gewerkſchaftlichen Streikfreiheiten. Der
Menſch lebt von der Hoffnung auf Freiheit, und von der Arbeit
für Freiheit. Das iſt für das Leben viel wichtiger, als mate
rielle Wohltaten des Staates oder der kommuniſtiſchen Gemein
ſchaft. Sozialismus führt in den Käfig und in das Zellen-
gefängnis; Mittelſtandspolitik führt in die freie Luft und auf
das hohe Meer. Darum iſt die wahre Volkspolitik Mittelſtands-
politik, aber niemals die Politik des Proletariats und ſeiner
Führer.

Was bedeutet der Mittelſtand für den Staat?
Freiherr von Stein hatte erkannt, daß ein Staatsweſen, welches
nicht einen freien bürgerlichen und bäuerlichen Mittelſtand ent
hält, der auf eigenen Erwerb ſeine Selbſtändigkeit und Frei-
heit aufgebaut hat, nur ein ſchwächliches und hnmächtiges
Gebilde iſt. Der freie Bürger erhält den Staat; nicht aber kann
der Staat den Bürger erhalten. Wo es ein freies, auf eigenen
Erwerb geſtelltes Bürgertum nicht gibt, ſondern an einer Stelle
eine große Staatsmaſchine und ein abhängiges Volk, das vom
Staate lebt, da wird eine einzige verlorene Schlacht, wie z. B.
die von Jena, den Feind zum Tyrannen des Volkes machen.
Der Landesfeind braucht ja nur die große Staatsmaſchine in
die Hand zu nehmen; ſie folgt gehorſam, wenn auch unwillig,
ſeinem Druck, und das Volk muß es ſich gefallen laſſen, weil es
keine Freiheit, keine Selbſtändigkeit, keine Selbſtverwaltung
hatte und kannte. Dagegen ein Volk, welches Freiheit hat,
Selbſtverwaltung hat, gewerbliche Selbſtändigkeit hat, welches
den Stagten unabhängig gegenüberſteht und gewohnt iſt, die
nötigen Staatsorgane aus ſich heraus zu ſchaffen ein ſolches
Volk iſt unbeſiegbar. Denn wenn auch der Feind ins Land
kommt, ſo fehlen ihm doch die Organe zur Tyrannei, und dem
Volke fehlt der Kadavergehorſam. Es hat die Fähigkeit zur
Freiheit, aber nicht die zur Knechtſchaft. Jn Kürze wird jede
Fremdherrſchaft an ihrer eigenen Ohnmacht und an dem
Widerſtand des freien Volkes erlahmen.

So dachte Freiherr von Stein, als er das neue Preußen
ſchuf. Politiſche Freiheit und wirtſchaftliche
Freiheit, beide gehören zu einander wie Leib
und Seele eines Menſchen.

Werde ſtolz, deutſches Bürgertum!
Dir iſt das heilige Feuer der Freiheit anvertraut. Zünde es
an in jeder Herdſtätte eines deutſchen Hauſes, laſſe es dort
leuchten und wärmen. Dieſes Freiheitsfeuer iſt für leibliche
und ſeeliſche Zwecke da. Scheue Dich nicht, die wirt-
ſchaftliche Freiheit zu fordern. Sie iſt nicht nur
etwas Materielles, ſondern ſie iſt ein Segen für alle Stände
des Volkes auch für diejenigen, die ſie zurzeit mißverſtehen,

Sie iſt
außerdem die Grundlage aller bürgerlichen und geiſtigen Frei-
heit. Bekämpfe den Sozialismus und den Kommunismus in
jeder Form, auch in der jetzt ſo beliebten Geſtalt des Kommu
nismus der Stadtverwaltungen. Sozialismus und Kommu-
nismus iſt der Todfeind des deutſchen Volkes, nicht nur der
bürgerlichen Geſellſchaft, ſondern des deutſchen Volkes in ſeiner
Geſamtheit. Er iſt außerdem nichts anderes als der Büttel, der
Exekutor der Fremdherrſchaft. Wehre Dich gegen
Pöbelherrſchaft wie gegen Fremdherrſchaftt

Nunmehr ergriff das Wort:

Rektor Hermann, M. d. Pr. C.
Wir alle wiſſen, unſer Heer iſt auf dem Schlachtfelde von

hinten erdolcht. Jetzt iſt unſere Regierung dabei, mit Geſetzes
vorlagen Betriebsrätegeſetz unſer Wirtſchaftsleben zu
vernichten. Damit ſchlägt man das deutſche Volk auf dem
letzten wichtigen Felde, auf dem Kulturfelde.

Ein Volk kulturell zu heben, dazu gehört Geld. Geld aber
iſt nur vorhanden, wenn das Wirtſchaftslehen blüht, liegt das
darnieder, dann verſagt die Quelle für die Hebung der Volks

Verfolgt man die feindlichen pädagogiſchen Bätber, dann
kann man daraus leſen wie die feindlichen Völker ſich bemühen
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Veukſchland auf dem letzten Feſde, arrf dem Kulturfelde, u
ſchlagen. Sie haben erkannt, wie wahr es iſt, wenn der deutſche
Pädagoge Fichte ſagte: „Dasjenige Volk, welches bis in die
unterſten Schichten des Volkes die tiefſte und vielſeitigſte Bil
dung hat, wird immer an der Spitze der Völker marſchieven.“

Das haben frühgeitig unſere Hohenzollern erkannt
und darum führten ſie den Schulzwang ein, daß das deutſche
Volk die beſte allgemeine Volksbildung auf der Erde hatte, um
die man uns beneidete.

Nun bildeten ſich im alten Parlamentsleben die Liberalen
ein, ſie ſeien die beſten Kulturträger. Die Konſervativen hielt
man für die Feinde der Voklsbildang, und damit als Gegner
der Volksſchule und des Volksſchullehrerſtandes. Das kann ich
aber als Schulmann nur als ein Märchen bezeichnen. Die
liberale Aera, die von der Revolution 1848 bis Mitte der acht
ziger Jahre im Landtage die Mehrheit hatte, hat für die Volks
ſchule und den Lehrerſtand auch nicht das geringſte getan. Es
fehlte der Schule zum Gedeihen das Notwendigſte, nämlich ein
Schulunterhaltungsgeſetz, den Lehrern zum Leben das Wich
tigſte, ein Beſoldungs und Penſionsgeſetz. Trotzdem der Libe
ralismus im Abgeordnetenhauſe über drei Jahrzehnte die
Macht, die Herrſchaft hatte, brachte er keins von dieſen Geſetzen.
alle Anträge darauf lehnte er ab. Er beſeitigte nicht einmal die
Regulative, die das größte Hindernis für die Volksbildung
waren. Ja, er machte nicht einmal den Lehrer zum Mitglied
des Schulvorſtandes, ſo daß die größte Zurückſetzung der Lehrer
in die Zeit der liberalen Aera fällt. Das muß dokumentariſch
feſtgelegt werden.

Da die Arbeit des Liberalismus nicht nur auf dem Gebiete
der Schule erfolglos blieb, ſondern auch auf dem Wirtſchafts
gebiete verſagte, und dazu noch in der Rüſtungsfrage unſer
Vaterland im Stich ließ, war es eine Natürlichkeit, daß er, der
beim Dreiklaſſenwahlrecht groß geworden war, bei demſelben
zurückgehen mußte, und an die Stelle der liberalen Aera trat
die konſervative, allerdings nie in der Weiſe, daß die beiden
konſervativen Parteien jemals im Abgeordnetenhauſe die Mehr
heit gehabt hätten. Noch in der letzten Wahlperiode hatten die
Konſervativen und Freikonſervativen zuſammen nur 208
Stimmen, dagegen die anderen Parteien 240. Aber mit der Zu
nahme der Konſervativen von 11 Abgeordnete 1862 auf 208
1913 wuchs der Einfluß der Konſervativen auf die Schulpolitik,
ſo daß nun die Liberalen gezwungen wurden, pofitiv mitzu
arbeiten.

Jn dieſer neuen Aera kamen nun all die Gefetze, die die
berale Aera hätte bringen müſſen. Freilich kamen ſie in
ſolcher Weiſe, daß ſie der Hebung der Schule auf dem Lande
und des Lehrerſtandes wenig förderlich ſein konnten. Sie be
günſtigten die Landlehrerflucht, was für dieſe Schulen
und Gemeinden ein Krebsſchaden war.

Warum aber kam man zu keiner geſunden Schulgeſetz

gebung? Esfehlten den Volksſchulen die leiſtungsfähigen
Träger.

ſtehenden Parteien. Von 1900 ab forderten ſie die Regierung
auf, eine Vorlage mit leiſtungsfähigen Verbänden einzubringen.
Weil dieſe verſagte, ſchloſſen die Konſervativen und National-
liberalen ein Schulkompromiß, um von der Regierung eine
Schulunterhaltungsvorlage zu erzwingen. Die größten Gegner
dieſes Kompromiſſes waren die Freiſinnigen und das Zentrum.
Endlich kam 1905 die Vorlage, die leider keine leiſtungsfähigen
Schulverbände brachte. Die rechtsſtehenden Parteien bemühten
ſich bei der Beratung des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes
1908/1909 abermals, leiſtungsfähigere Schulverbände zu ſchaffen.

Die Linksmehrheit lehnte die Anträge ab.
Wie ſchreiend ungerecht die Schulunterhaltung iſt, will ich

nur an einem Beiſpiel, an der Speiſung der Ruhegehaltskaſſe,
woraus die Penſionen für Lehrer zu zahlen ſind, zeigen. Die
Ruhegehaltskaſſe haben die Gemeinden mit Beiträgen zu ſpeiſen.
Jhre Höhe richtet ſich nach dem Gehalt ihres Lehrers. Je höher
das Gehalt iſt, deſto größer iſt der Beitrag. Hat die Gemeinde
einen Lehrer mit dem höchſten Gehalt, dann hat ſie bis 800 Mk.
und mehr in die Ruhegehaltskaſſe zu zahlen, während die Nach
bargemeinde mit einem jungen Lehrer etwa 60 Mk. beizutragen
hat, alſo nur ein Fünftel. Dabei kann es möglich ſein, daß
dieſe Gemeinde die reiche, die andere, die das Fünffache zahlt,
die arme Gemeinde iſt. Dazu hat der Staat für die reiche Ge
meinde in die Ruhegehaltskaſſe denſelben Zuſchuß gezahlt, wie
für die arme. Solche Verteilung der Stoatszuſchüſſe können
niemals zu einer gerechten Schulbelaſtung führen. Ebenſo
ungerecht iſt die Verteilung der Staatszuſchüſſe für die Bei
träge zu den Alterszulagen und für die Aufbringung der
Grundgehälter. Von den 140 Millionen Staatszuſchüſſen an
die Gemeinden gehen durch die ungerechte teilung viele
Millionen den armen Gemeinden und Lehrern zu ihrer beſſeren
Beſoldung verloren. Ein ſolcher Zuſtand darf nicht bleiben.

Infolge der vielen nichtleiſtungsfähigen Verbände hat der
Geſetzgeber es geſtattet, daß das Kircheneinkommen für das
Kantoren und Organiſtenamt zur Aufbringung der Lehrer
gehälter verwandt werden kann. Das iſt in den ganzen Kirchſchul
ſtellen in der Weiſe geſchehen, daß für die Kirchenämter nur
100, 200, und wenn es hoch iſt, 300 Mk. übrig geblieben ſind.
Nur in ganz wenig Stellen geht die Entſchädigung über 400
Mark. Eine ſolche Gehaltsregulierung hat die Hirchſchul-
ſtellen zu Strafſtellen gemacht. Das traurigſte
hierbei iſt, daß die Wegregulierung des Kirchenvermögens für
das Lehrergehalt, den Kirchenbeamten mit Recht in eine große
Verbitterung verſetzt hat, die leider wieder zu vielen Streitig-
keiten zwiſchen Lehrer und Geiſtliche geführt hat.

Um dieſe höchſt unerquicklichen Zuſtände zu beſeitigen, ver
ſuchten es die Konſervativen im Jahre 1918 noch einmal, die
Schulen auf leiſtungsfähige Schulverbände zu ſtellen, um damit
die Möglichekit zu ſchaffen, den Lehrern ſofort ein ſtandes-
gemäßes Gehalt zu geben und das Kirchenvermögen wieder
frei zu machen für die Kirchenämter,

Wer lehnte unſern Antrag ab? Die Nationalliberalen, die
Fortſchrittliche Volkspartei, das Zentrum und die Sozialdemo-
kraten. Wieder war damit der Weg zur Hebung der Volksſchule
und des Lehrerſtandes verſperrt.

So muß feſtgeſtellt werden, daß dieſe Parteien in der Zeit
von der alten Revolution 1848 bis zur neuen 1918 in der Praxis
keine beſonderen Förderer der Volksbildung und des Lehrer
ſtandes auf dem Lande geweſen find. Deshalb haben wir

auf dem Lande noch an 15 000 überfüllte
Schulklaſſen,

(80 120 auf eine Dehrperſon), einen ſehr gering beſoldeten
Lehrerſtand, der wegen der ſchlechten Beſoldung ſchnell das
Zand verläßt. Steis müſſen dieſe ſchwerſten Schulen mit
jungen, unerfahrenen Lehrern beſetzt werden, ſo daß die Land
ſchulen zum großen Teil nur zu BVerfuchsſtationen für junge

Dieſe zu

werden. Für dieſe unhaltbaren ZuſtändeJ H 7tragen die Schuld die linken Mehrheitsparteien durch das Feſt
halten an einer veralteten Schulunterhaltung. Die Zeitpe riode
von 1848 1918 ſchließt wenig rühmlich für ſie ab. Sie haben
deshalb alle Urſache, recht ſtille zu ſein.

Nun ſtehen wir in einer neuen Kulturperiode. Der
Miniſterpräſident eröffnete die verfaſſunggebende Landesver
ſammlung mit einem Kulturprogramm, das dem verarmten
Staate Milligrden an Ausgaben zumutet. Das neue Regime
wollte ſich außergewöhnlich kulturfreundlich zeigen. Doch der ge
ſunde Menſchenverſtand mußte bald erkennen, daß die Ausfüh-
rung ſolchen Programms bei der grenzenlos leichtſinnigen Milli
ardenverſchwendung an den finanziellen Schwierigkeiten
ſcheitern muß. Trotzdem nahm man den Mund voll und ver-
ſprach die Einführung der Staatsſchule und die Unentgeltlichkeit
aller Schulen bis zur Univerſität. Dabei kann die Regierung
nicht einmal Gelder flüſſig machen für einen geſunden Aus-
und Aufbau der Volksſchule, wie ihn unſere Partei fordert.
Nichts merkt man von einem Wollen, die ungerechte Schul
unterhaltung zu beſeitigen, um damit den Grund zur Geſun
dung des Volkes und der Lehrerbeſoldung zu legen. Alles iſt
ſtill und ruhig, ja, man iſt mit der Weisheit zu Ende. Deshalb
ſah ſich die Deutſchnationale Volkspartei genötigt, die Jnitiative
zu ergreifen und forderte die Uebernahme der perſönlichen
Schulunterhaltung auf den Staat, was ja die Regierung am
Anfang ihres Auftretens angekündigt hatte. Die Kommiſſions-
beratungen aber haben uns bewieſen, daß die Linksparteien
und das Zentrum dafür nicht zu haben ſind. Die Regierung
ſchweigt ſich aus und die Sozialdemokraten ſagen: „Jhre
Stunde ſei noch nicht gekommen“. Ja, ſie wird wohl niemals
kommen.

Bei ſolcher Miß wirtſchaft wird die Regierung niemals die
perſönlichen Schullaſten auf den Staat übernehmen können.
Aber verſprechen wird ſie es in der Hoffnung, daß es Dumme
genug geben wird, ſolche Verſprechungen für ernſt zu nehmen.
ne unſer Antrag ſoll die Regierung zwingen, Farbe zu be

nnen.
Jetzt redek man große Töne über die Einheitsſchule. Gs

wäre aber beſſer, man redete darüber wemger und machte damit
einmal ernſt auf dem Lande. Da würden die klugen Herren ſo
fort erkennen, wie bald ſie mit ihrem Latein zu Ende ſind.
Da aber meine Partei ſich mit Verſprechungen nicht abſpeiſen
laſſen will, ſondern Taten ſehen will, hat ſie ſelbſt einen

neuzeitlichen Ausbau der Volksſchule
gefordert. Auch wir wollen, daß die in unſer Schulſyſtem
eingebürgerten Krankheiten beſeitigt werden. Unſere Volks-
ſchulen in Stadt und Land müſſen mit den höheren
Schulen eine Verbindung erhalten, was bisher
nicht der Fall war. Die Eltern auf dem Lande und in
den Kleinſtädten empfanden das ſehr bitter. Alle Volksſchulen
müſſen ſo ausgebaut werden, daß die Kinder mit dem erreichten
Ziel der vier erſten Schuljahre zu den jetzigen höheren Schulen
übergehen können, und mit dem erreichten Ziel des achten
Volksſchuljahres, d. h. nach der Konfirmation, nach der neu zu
gründenden höheren deutſchen Schule. Damit hätte die Volks
ſchule einen geſunden Aufbau erhalten. Die Sozialdemokraten
und die Demokraten gehen noch weiter. Sie verlangen auch für
die höheren Schulen die Unentgeltlichkeit. Damit würden die
Eltern das Beſtimmungsrecht über ihre Kinder verlieren. So
bald der Stactt die Koſten übernimmt, beanſprucht er auch das
Beſtimmungsrecht, dann können dieſe höheren Schulen nur die
Begabteſten aufnehmen, d. h. die mit der Schulzenſur 1 und 2.
Würden die mit der 83 noch aufgenommen, dann würden die
höheren Schulen überfüllt, und es würde ein Gelehrten-
proletariagt geſchaffen, was ein Unglück wäre.

Nun aber wiſſen wir alle, daß die Schulbegabung durchaus
kein Maßſtab iſt für die Tüchtigkeit des Menſchen im Staats
und Wirtſchaftsleben. Hier gibt nur die Lebens-
begabung den Ausſchlag. Dieſe aber erkennt man erſt im
Kampf des Lebens. Da ſtellt ſich heraus, daß Kinder mit
weniger Schulbegabung viel tüchtigere Menſchen geworden ſind,
als Kinder mit guter Schulbegabung. Darum wäre es ein
Verbrechen, wenn man Kinder, die die Grundſchube die vier
erſten Schuljahre mit der Zenſur 3 verlaſſen, die höheren
Schulen verſperren wollte. Hier muß der Konkurrenzkampf
bleiben, bis die Lebensbegabung den tüchtigen Menſchen zeigt.
Darum darf unter keinen Umſtänden das Be
ſtimmungsrecht der Eltern angetaſtet werden.
Das iſt aber nur dann möglich, wenn, wie bisher, die Eltern die
Koſten für die höheren Schulen zu tragen haben. Nun
brauchen wir auch gar keine Angſt zu haben, daß die
ſozialdemokratiſche Regierung ihre Ankündigung Unentgelt-
lichkeit aller Schulen wahr macht. Bei ihrer finanziellen
Verſchwendung iſt ſie ja nicht einmal imſtande, die Gelder
flüſſig zu machen, die für einen guten Ausbau der Volksſchulen
nötig ſind, damit ſie gute Vorſchulen für die höheren Schulen
und gute Schulen für das Leben werden. Erhalten doch mehr
als 90 Prozent unſeres Volkes ihre Bildung in der Volksſchule.
Dann muß doch die Regierung alles daran ſetzen, zuerſt dieſe
Schule zur Muſterſchule zu machen, ehe ſie das Geld für höhere
Schulen verzettelt, die nur von 5—8 Prozent unſeres Volkes
beſucht werden. An Beſuch dieſer Schulen hat es noch nie ge
fehlt. Darum mag man die Bildung des Kindes, die über die
Volksſchule hinausgeht, weiter ruhig den Eltern überlaſſen.
Dem Staate wird damit am beſten gedient.

Daß es aber den linken Mehrheitsparteien mit der Hebder Volksſchule auf dem Lande nicht ernſt iſt, wird dem e

wieſen, daß fie ſich wie früher weigern, die perſönlichen Schul
laſten auf breitere, und damit leiſtungsfähigere Schultern zu
legen. Ohne dieſe Neuordnung der Schulunterhaltung iſt ein
geſunder Ausbau der Volksſchule auf dem Lande eine Unmög-
lichkeit. Dennoch redet man ſtolz von der

Einheitsſchule
um K n zu erſcheinen.

it großen Worten wurde die Staatsſchule, die Hebung derVolksſchule, wozu doch wohl auch die Landſchule mit gehört und

die ſtandesgemäße Beſoldung der Lehrer am Anfang der Lan-
desverſammlung angekündigt, aber der Finanzminiſter Dr.
Südekum mußte in der Staatshaushaltskommiſſien bei der
Kultusetatsberatung erklären, daß die finanzielle Lage ſo
a n r r finangziellen Anträge wohl ſchwer Berück-

igung finden könnten. Es wäre deshalb ehlenswdieſe Anträge zurückzunehmen. empfehlendwert

Das war die kulturelle Bankerotterklärung
nach großſprecheriſchen Verheißungen. Statt Einführung der
Unentgeltlichkeit aller Schulen bis zur Univerſität,
ſieht ſich der Kultusminiſter gezwungen, die Schulgelder
bedeutend zu erhöhen. Sogar 6 Mk. Fintrittsgeld muß
für ein aufgenommenes Kind in die höhere Schule bezahltwerden. Welch eine Jronie des Schickſal

Wir werden ſo einen dreifachen Zufammendruch erl
1. vollendet

Kulturfelde.
Das iſt die böſe Frucht der Revolution und der jetzigen

Mißregierung, für welche die Demokratie und das Zentrum die
Verantwortung teilen. Wann wird das deutſche Volk das e.

Wie kann dieſem blinden Volke nur Rettungkennen
werden? Nur durch eine

nationale, chriſtliche Erziehung
der Jugend. Darum brauchen wir eine Schule, die die Jugend
erzieht 1. zum vaterländiſchen Pflichtgefüht
2. zum Nationalſtolz und 3. zur Achtung vor dem geſchichtich
Gewordenen. Kann uns die jetzige Regierung eine ſolche
Schule geben, eine Regierung, die Direktoren von ihrem Amen
ſuſpendiert, weil ſie Schüler freigibt, um unſeren Hindenburg
ehren zu können!?

Solche Vorgänge laſſen nationale Bürger trübe in die Zu,
kunft ſehen.Wir brauchen weiter eine Schule, die zum chriſtlichen Glan.
ben, zur Chriſtenliebe und Chriſtenhoffnung erzieht. Ay
dieſe Schule iſt gefährdet. Das neue Regime hat uns auch die
weltliche Schule gebracht. Die chriſtliche und weltliche Schule
werden ſich jetzt im Kampfe gegenüberſtehen. Soll die chriſt.
liche der weltlichen nicht erliegen; darum Chriſteneltern, ſeien
ſie auf der Hut und laſſen ſie ſich die Religion nicht aus der
Schule nehmen. Jetzt wird das deutſche Volk einſehen lernen
müſſen, welchen Wert eine fromme und getreue Obrigkeit für
einen Staat hat.

Jch glaube, wir haben alle Urſache, auszurufen: Deutſche
Volk, wach auf, dein beſter Edelſtein, die nationale und chriſt.
liche Schule ſteht in Gefahr. Deutſcher Michel, werde munter,
rette mit dem Wahlzettel die deutſche Kultur!

Deutſches Volk, laß dich warnen durch den Untergang hoch.
ſtehender Kulturvölker, ihre Länder ſind Wüſten geworden. So

Deutſchland dasſelbe treffen
Glaubten wir nicht, an dem deutſchen Weſen ſoll die Welt

geneſen Dann darf Deutſchland nicht untergehen, und es wird
nicht untergehen, wenn Deutſchlands Schulen deutſchnationagle

und chriſtliche Erziehungsſtätten bleiben. Von hier ſoll Deutſch.
lands Zukunft wieder neu und geſtärkt erſtehen. Sie müſſen der
Brunnquell nationaler und chriſtlicher Kraft werden. Wenn
dann die Sklavenfeſſeln der Feinde unſer zerriſſenes deutſche
Volk wieder vereint haben, und dies Unglück wird der beſte
Leim ſein, und das ganze deutſche Volk erkannt haben wird, die
unerträglichen Feſſeln ſind nicht mehr länger zu ertragen, dam
wird die Erhebung kommen.
auf dem Poſten ſtehen. Wenn dann der Sturm losbricht und
Flammenzeichen rauchen, wird es durch Deutſchland klingen:
Der deutſche Jüngling fromm und ſtark, befreit die heilge
Landesmark. Gott behüte uns, daß dieſe Heldenſchar nicht
wieder von hinten erdolcht wird.

Graf Poſadowsky
ſprach alsdann über „Die alte und die neue Reichz
verfaſſung“: Die alte Reichsverfaſſung, welche aus der
Feder Bismarcks gefloſſen oder nach ſeinen
faſſungen entworfen war, trägt den Stempel eines Mannes, der
ein feines ſeeliſches Augenmaß für menſchliche Verhältniſſe, für
Volksſtämme und
Beſtimmungen, die ſich bis auf ſcheinbar unbedeutende Kleinig
keiten erſtreckten, ergibt ſich, daß jene Verfaſſung das Werk
eines Staatsmannes war, der das wirtſchaftliche Leben und
ſeine Bedürfniſſe ebenſo kannte wie die allgemeinen Staatsnob
wendigkeiten und die Grenzen der Stagtsgewalt. Die Ver
faſſung des neuen Reiches iſt dagegen das Werk politiſcher
Theoretiker, welchen die Erfahrung des Kegierens und Ver
waltens ebenſo fehlte wie die ausreichende Kenntnis des wirk
ſchaftlichen Lebens; es iſt eine Sammelarbeit der kollegialiſchen
Regierung, an deren inneren Gehalt die Mehrheit der Ver
faſſungsgebenden Nationalverſammlung verhältnismäßig nur
wenig zu ändern vermochte; der klarerſehende urſprünglich
Verfaſſer des Entwurfes hat ſich offenbar den Anſchauungen
ſeiner Miniſterkollegen in entſcheidenden Richtungslinien fügen
müſſen. Die Bismarck'ſche Verfaſſung

jetzigen Verfaſſung dürfte ein ſo langes Leben kaum beſchieden
ſein. Schließlich ruht die Verfaſſung eines Landes auf der
politiſchen Einſicht eines Volkes, auf der ſtillſchweigenden An
erkennung gewiſſer allgemeiner politiſcher Grundſätze, auf dem
wirtſchaftlichen und ſozialen Verſtändnis geiſtiger Richtlinien,
welche in den einzelnen Geſetzen und ihrer Anwendung ſich
geltend machen; nicht in dem geſchriebenen Buchſtaben allge
meiner politiſcher Formen. Dieſelben formalen politiſchen
Grundſätze können je nach der Art ihrer Auslegung und ihrer
Anwendung eine völlig verſchiedene Wirkung ausüben.

Nach der jetzigen Reichsverfaſſung iſt das deutſche ſſeich
ein vrepublikaniſcher Bundesſtagt geworden, deſſen Gebiet aus
den Gebieten der deutſchen Länder beſteht, welche ebenfalls eine
vepublikaniſche Verfaſſung haben müſſen. Das frühere
Reich ruhte auf den geſchichtlich und geographiſch feſtabge
grenzten Gebieten der einzelnen Monarchien und freien
Städte. Aus welchen Eingzelſtaaten der neue Bundesſtaat be
ſtehen und welche Abgrenzung dieſe Einzelſtagten haben wer
den, ſteht bisher nicht feſt, vielmehr ſoll die Gliederung des
Reichs in Länder unter möglichſter Berückſichtigung des Willens
der beteiligten Bevölkerung erfolgen. Da indeſſen der Vile
der Bevölkerung je nach der wechſelnden politiſchen Mehrheits
bildung zu ſchwanken pflegt, ſo dürften auch die Wünſche der
Bevölkerung inbezug auf die Abgrenzung der Länder mande
lei Schwankungen ausgeſetzt ſein. Infolgedeſſen wird aber
das geſamte Reich auf unbeſtimmter bundesſtaatlicher Erund
lage ruhen. Fürſt Bismarck baute das Reich auf ſeinen be
ſtehenden Grundfe ſten, den unveränderlichen Einzelſtaaten, auf.
Die neue Regierung ſchuf die republikaniſche Reichsgewalt, ohae
zu wiſſen, aus welchen Einzelſtaaten der neue Bundesſtaat be
ſtehen wird. Fürſt Bismarck begann den Reichsbau mit den
Fundamente, die republikaniſche Regierung mit dem Dahe.

Bundesſtaat oder Einheitsſtaat?
Die Zuſtändigkeiten der Reichsgewalt ſind gegenüber de

bisherigen Reichsverfaffung weſentlich vermehrt und verſtärk
insbeſondere auf wirtſchaftlichem, finanziellem und
täriſchem Gebiete. Die Verwaltung der Zölle und Verbrauch
ſteuern, welche bisher von den Einzelſtgaten erhoben wurden
werden in Zukunft durch Reichsbeamte verwaltet. Raqh da
Reichsabgabenordnung ſollen in Zukunft nur noch Reichtſterern
erhoben werden, aus deren Betrage Länder und Einzelſtaa a
einen entſprechenden Teilbetrag zur Beſtreitung ihrer BWedbe
niſſe erhalten. Die Poſt und Telegraphenverwaltung ſen
dem Fernſprechweſen wird ohne alle Ausnahmen ein es

iſt der auf dem Schlachtfelde, 2. zur Vollendung
kommt der auf dem Wirtſchaftsfelde und 3. damit der auf den

Die deutſche Jugend wird zuerſt
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M ecden, unterliegen der Aufſicht des Reiches. Das

ein einheitliches Reichsheer. Mit dieſen verfaſſungs
Beſtimmungen iſt tatſächlich für eine ſouveräne Be
der Ei ſtaaten kein Raum mehr vorhanden. Trotz

irde der Großſtaat Preußen durch ſein geſchichtliches
wicht, falls weitere Teile über den Friedensvertrag

e der Beſtand des Reiches bilden, wenngleich die

e Präſidialmacht und die Hausmacht der preußiſchen
ausgeſchaltet iſt. Sollte indes Preußen durch weitere

n von ſelbſtändigen Freiſtagten in ſeinem Flächen
n auch in ſeinem politiſchen Einfluß auf die

paltung noch mehr beſchränkt werden, ſo wäre der
oot aus finanziellen und politiſchen Gründen die
aghſung Durch dem Fortfall der vielen Einzelregierun
ehe ſich die Verwaltung Deutſchlands weſentlich verein-

nd damit illi Die Bildung zahlreicher republi
x Einzelſtaaten mit wechſelnden politiſchen Mehcrheiten
Se grohe Gefahr für die politiſche Macht der Reichsge

erung und Parlamente, welche kein ausreichendes
haſcher und wirtſchaftlicher Tätigkort mehr beſitzen

ar on leicht der Verfuchung verfallen, ſich durch un
politiſche Kämpfe beſonders gegenüber der über

en Reichsgewalt zu betätigen. Die Erfahrung hat
e gelehrt, daß in der kurzen Zeit des Beſtandes der
ten die Sonderbeſtrebungen der Eingelſtaaten ſtärker
ricſſichtsloſer hervorgetreten ſind wie jemals zur Zeit der

Bundesmonarchien. Hierunter muß aber die Reichs
u ebenſo leiden wie das mittelalterliche Kaiſertum gegen
der wachſenden Macht der Territorialherren, wodurch es
ch zu Grunde ging. Wir alle aber müſſen ohne Unter

der Parteien im Intereſſe der Erhaltung des Reichs und
Vertretung nach außen eine ſtarke Reichsgewalt wün
Wird Preußen zerſchlagen, ſo iſt deshalb der Ausbau

geichs als Einheitsſtaat gegenüber der bundesſtaatlichen
ſung und die Schaffung von Reichsprovinzen anſtelle

äner Republiken entſchieden vorzuziehen. Frankreich und
ind, wo die Hemmungen und Reibungen bundesſtaatlicher

ſung fehlen, waren uns deshalb trotz geringerer Volks
an politiſchem Schwergewicht überlegen. Man könnte
n daß ſich durch den deutſchen Einheitsſtaat gegenüber
Selbſtbe wußtſein der Landsmannſchaften das Selbſtgefühl
utſcher Staatsbürger verſtärken und damet auch das An

m des deutſchen Namens nach außen haben würde. Der
de Einheitsſtaat hätte aber eine unbedingte poli

e Vorgusſetzung; im Bundesſtagt werden die
nen Bundesſtaaten gegenüber dem zu ſchnellen, be

ungsloſen und deshalb gefährlichen Gange der Reichs
ine ſtets ein gewiſſes Gegengewicht ausüben; im Einheits

fällt dieſe in vernünftigen Grenzen nützliche Hemmung
Im Einheiteſtagt wäre es deshalb eine gebjeteriſche Not

igkeit, an Stelle des Reichsrats, dem achfolger des
Bundesſtaates, ein Oberhaus zu ſetzen, das vorzugs

als Vertretung der einzelnen Reichsprovinzen unter
icſichtigung der verſchiedenen Gruppen der heimiſchen Er
ézweige zu bilden wäre.

Der Reichstag
Bährend früher die Wahlzeit des Reichstags fünf Jahre
ug, ſoll jetzt alle vier Jahre eine Neuwahl ſtattfinden. Jn

n Bundesſtaate, der wieder in zahlreiche Provinzen und
re Verwaltungsbezirke zerfällt, iſt die Bevölkerung mit

ntlichen Wahlen ſchon überlaſtet, ganz abgeſehen von den
achen berufſtändiſchen und kirchlichen Wahlen. Ueberdem

die parlamentariſche Regierungsform mit ihren häufig
ſelnden Regierungen ſchon an und für ſich ein hohes Maß
Unruhe und leidenſchaftlicher Parteikämpfe in das poli
Leben. Durch die Reichsverfaſſung find die Wahlen noch

abgeſplittert würden, noch immer die ſicherſte

u

inch weſentlich vermehrt, daß für gewiſſe Fälle noch das
ndum, das heißt der Volksentſcheid, eingeführt iſt und

Reichspräſident von dem geſamten Volke gewählt wird.
Lerkürzung der Wahlzeit der Reichstagsabgeordneten um
Jahr war deshalb eine Maßregel, welche durch die häufi-

Wahlkämpfe zu weiterer Verſchärfung der Parteigegen
e beitragen und die politiſche Unabhängigkeit der Abgeord
n nicht erhöhen wird. Dem Reichstag iſt das Recht beige
Unterſuchungsausſchüſſe mit vechtlichen Befugniſſen ein

ein Recht, das unter Umſtänden zu ſchwerem partei
der jetzt gebildete Unter

ungsausſchuß zur Erforſchung der Urſachen des Krieges
ſeiner Verlängerung berechtigt zu ernſten Befürchtungen

künftigen Unterſuchungsausſchüſſen. Seine Stel-
als eigentlicher Souwerän des Reichs wird der künftige
ſchetag dadurch bekunden, daß er einen ſtändigen Ausſchuß

auswärtige Angelegenheiten bilden will. Die guswärtige
der Regierung kann bei unvorſichtiger und allzubetrieb
Einmiſchung dieſes Ausſchuſſes ernſtlich gefährdet ſein;

Leitung der auswärtigen Politik kann nur von einer
enden Perſönlichkeit ausgehen; kollegial läßt ſich auswärtige
itk nicht bebreiben. Der Ausſchuß des alten Bundesrats
auswärtige Angelegenheiten war eine wertloſe Dekoration,
de Vergangenheit gelehrt hat. Die Stellung des Reichs
als ein Teil der Regierung wird ſchließlich dadurch betont,
der Reichstag zur Wahrung ſeiner Rechte gegenüber der

regterung für die Zeit außerhalb der Tagung und nach
digung einer Wahlperiode einen ſtändigen Ausſchuß be

i. Auch dieſe beiden oben erwähnten Ausſchüſſe haben die
e von Unterſuchungsausſchüſſen. Wenn den Mitgliedern
Reichstages und der Landtage ſchließlich das Ausnahme
verliehen iſt, über Perſonen, die ihnen in ihrer Eigenſchaft

Abgeordnete Tatſachen anvertrauen oder denen ſie in
übung ihres Abgeordnetenberufs ſolche Tatſachen anver
t haben, ſowie über dieſe Tatſachen ſelbſt das Zeugnes zu
igern, ſo kann dieſes Vorrecht zu einem bedenklichen

ug perſönlicher und politiſcher Verleumdung werden;
enſalls ſind damit alle deutſchen Staatsbürger, welche nicht

Vorzug haben, Mitglieder des Reichstags zu ſein, des ge
den Schutzes für ihre politiſche Ehre und ihren bürger

Ruf beraubt. Mit dem Grundrecht derſelben Verfaſſung,
Deutſchen vor dem Geſehe gleich ſind, ſteht mm dieſes

Fwahmerecht der Abgeordneten in ſchneidendem Gegenſatz.
Reichspräſident und Reichsregierung

Der Reichepräſident wird vom ganzen deutſchen Volke ge
t Veſtände im Reiche ein Oberhaus, ſo wäre es richtig
eichepräſidenten von den zu einem Wahlkörper zuſammen

beiden Häuſern wählen zu laſſen. Aber auch bei dem

e e aaft ſein, es ni gewe uden Reichepräſidenten wählen zu laſſen. Da die

Reichsregierung aus dem Reichskanzler und Reichsminiſtern
beſteht, hat die Stellung des Reichspräſidenten im weſentlichen
nur eine äußere Bedeutung, die beſonders in der Vertretung
des Reichs nach außen beſteht und gewiſſe Ehrenrechte in ſich
begreift; in allen anderen Beziehungen iſt der Reichspräſident
an die Vorſchläge und Beſchlüſſe der Regierung gebunden.
Trotzdem würde die Stelle eines Reichspräſidenten, der nicht
den politiſchen Parteien der Mehrheit des Reichstags und damit
auch den Parteien angehört, aus welchen die Regierung gebildet
iſt, politiſch und wahrſcheinlich auch perſönlich unhaltbar ſein.
Ein Reichspräſident, der nicht den Mehrheitsparteien „entnom
men wäre, würde entweder noch ohnmächtiger ſein, als ihn die
Verfaſſung hinſtellt, oder er fiände in kürzeſter Zeit vor der
Frage, ob er einen Staatsſtreich wagen, abdanken oder ſich dem
Antrag des Reichstages, ihn durch Volksentſcheid zu beſeitigen,
ausſetzen ſoll. Schwerſte innere Erſchütterungen müßten mit
einer ſolchen Entwickelung der Perſonenfrage unfehlbar ver
bunden ſein. Der Reichskanzler und die Reichsminiſter be
dürfen zu ihrer Amteführung des Verträuens des Reichstags.
Jeder von ihnen muß zurücktreten, wenn ihm der Reichstag
durch ausdrücklichen Beſchluß ſein Vertrauen entzieht. Nach
dieſer Faſſung mußte man annehmen, daß die Reichsminiſter
ihr Amt ſolange fortſetzen können, bis ihnen das Vertrauen
durch Reichstagsbeſchluß entzogen wird. Die Regierung des
Miniſterpräſidenten Bauer hat dieſe Beſtimmung anders aus
gelegt. Miniſterpräſident Bauer und ſeine Kollegen ließen ſich
ſofort bei ihrem Amtsantritt nach Verabſchiedung der neuen
Reichsverfaſſung das Vertrauen des Reichstags beſtätigen, noch
ehe ihre Regierungstätigkeit begonnen hatte, welche dieſes Ver
trauen rechtfertigen ſollte.

Der Reich srat iſt der Nachfolger des früheren Bundes
rates; die Einzelſtagten werden im Reichsrat durch Mitglieder
ihrer Regierungen vertreten. Für Preußen beſteht die Aus-
nahmebeſtimmung, daß die Hälfte der preußiſchen Stimmen
nach Maßgabe eines Landesgeſetzes von den preußiſchen Pro
vinzialverwaltungen geſtellt wird. Während im Bundesrat nur
Mitglieder Sitz und Stimme haben konnten, welche von ihren
Regierungen berufen waren, ſo treten hier als berufende Kör-
perſchaft neben die einzelnen Regierungen noch die preußiſchen
Provinzialverwaltungen. Es werden damit vorausſichtlich Per
ſönlichkeiten in den Reichsrat eintreten, welche bis dahin einer
ſtaatlichen Fachbehörde nicht angehört haben und deshalb nur
als Laien Sachverſtändige wirken werden.

Die Re'ſchsoeſetzoebung
Die Reichsregierung kann Geſetzesvorlagen nur mit Zu

ſtimmung des Reichsrats im Reichstage einbringen. Jedoch iſt
ſowohl die Reichsregierung wie der Reichsrat befugt, ohne
gegenſeitige Zuſtimmung Geſetze an den Reichstag zu bringen.
Jn dieſem Falle muß jeder Teil gleichzeitig die abweichende
Auffaſſung des anderen Teils darlegen. Die vom Reichstage
be ſchloſſenen Geſetze unterliegen aber unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen noch dem Volksentſcheid oder dem Einſpruch des
Reichsrats, ein Verfahren, was zu ſchweren politiſchen Kämpfen
und zu einer unüberſehbaren Belaſtung der Geſetzgebung füh-
ren kann. Durch die Einführung des Volksentſcheids wird die
Volksvertretung in ihrer Stellung weſentlich geſchwächt, ja zum
Teil außer Kraft geſetzt. Für kleine Länder wie die Schweiz
mit ihren engen nachbarlichen Beziehungen mag eine ſolche
Einrichtung möglich, vielleicht auch nützlich ſein. Jn einem
Groußſtaat fordert der Volksentſcheid einen ungeheueren Kräfte-
aufwand und wird ſein Erfolg nicht von eigenen ſachlichen Er
wägrrngen der Maſſen ſondern davon abhängen, wer dieſe
Moſſen politiſch zum Beſten ſeiner Anſichten am geſchickteſten
urd nachhalgſten zu bearbeiten weiß. Der Volksenktſcheid iſt
in einem Großſtagate eine Uebertreibung des Grundſatzes, daß
de Staatsgewelt vom Volke ausgeht.

Der Aufbau der Reichsverfaſſung ſſt hiernach
viel zu künſtlich und verwickelt erfolgt; ſie iſt das Erzeugnis
ſehr verſchiedener politiſcher Anſichten. Mehrheitsregierung auf
der einen Seite, Volksgewalt auf der anderen; politiſches Miß
trauen der Pegierung, des Reichsrats und des Reichstags
gegen einander zu verfaſſungsmäßigem Grundſatz erhoben und
alle dieſe Vorſichtsmaßregeln nutzlos, wenn nicht dahinter ein
wirklich politiſch reifes, wirtſchaftlich verſtändiges und gerecht
empfindendes Volk ſteht. Von dem Maße politiſcher Reife
dieſes Volkes allein und der richtigen Auswahl ſeiner Vertreter
und damit auch ſeiner Regierung wird es abhängen, ob die
Reichsmaſchine nützliche Arbeit leiſtet oder ſich in ſich ſelbſt
zerſtört.

Die Regierung im Verein mit der Mehrheit der National-
verſammlung hat auch geglaubt, zahlreiche ſogenannte Grund
rechte in die Verfaſſung aufnehmen zu müſſen. Die Forderung
nach ſolchen Grundrechten iſt in der großen franzöſiſchen Revo
lution entſtanden; ſie beruhen ſämtlich auf der Anerkennung
der Perſönlichkeit, ohne welche weder Rechte noch Pflichten
dankbar ſind. Die Aufklärunsphiloſophie des Achtzehntenjahr-
hunderts bildete vorzugsweiſe die Freiheit der Perſon als
rechtsphiloſophiſches Prinzip auf und knüpfte daran eine Reihe
praktiſcher Forderungen, die man als Grundrechte oder
Menſchenrechte bezeichnete: die Freiheit und Gleichheit, die
Sicherheit des Eigentums und der Perſon, die Freiheit des Ge
wiſſens, des Kultus, der Meinungsäußerung, der Preſſe uſw.
Dieſe Grundrechte ſind im deutſchen Reiche ſeit lange in zahl
reichen Einzelgeſetzen feſtgelegt und werden von keiner Seite
in Frage geſtellt. Man hat indes geglaubt, dieſe längſt aner-
kannten Grundrechte noch weſentlich erweitern zu müſſen,
freilich vielfach mit dem Vorbehalt, daß Ausnahmen oder Ein
ſchränkungen durch die Reichsgeſetzgebung zuläſſig bleiben.
So hat man auch geglaubt, feſtſtellen zu müſſen, daß alle
Staatsbürger ohne Unterſchied nach Maßgabe der Geſetze und
entſprechend ihrer Befähigung und ihrer Leiſtung zu den
öffentlichen Aemtern zuzulaſſen und gleichzeitig alle Ausnahme-
beſtimmungen gegen weibliche Beamte beſeitigt ſind. Hiernach
würde eine Frau, vom Reichspräſidenten angefangen, ganz
abgeſehen davon, ob ſie im Eheſtande lebt oder nicht, jedes
Amt im Reiche bekleiden können. Jn England hat man die
Auffaſſung, daß das Parlament alles kann, nur nicht aus
einem Manne eine Frau machen. Die gegenwärtige Regie
rung und die Mehrheit der Nationalverſammlung haben dieſe
parlamentariſche Allmacht noch übertrumpft. Wollte man jene
Verfaſſungsbeſtimmung wirklich durchführen und Frauen
öffentliche Gewalt verleihen und zu Vorgeſetzten von Behörden
beſtellen, die aus Männern beſtehen, ſo würde man das deutſche
Volk allerdings allmählich entmannen. z Ganz abgeſehen hier-
von, iſt die allgemeine Verwendung von Frauen im öffentlichen
Dienſt ſchon im Hinblick auf ihre Natur und ihre häuslichen
Pflichten und Aufgaben ausgeſchloſſen.

Die Stellung der Kirche
In Zukunft ſoll keine Staatskirche mehr beſtehen, ine

Forderung, die für die evangeliſchproteſtantiſche Kirche von
ſtveng krchlich geſinnten Männern ſeit langem erhoben iſt.

Aufgabe machen, den Religionsgeſellſchaften gleichſtellen.

Tatſächlich war die evangeliſche Kirche nach ihrer geſchichklſchen
Vergangenheit in den Einzelſtagten Deutſchlands mehr oder
weniger eine Staatskirche, während die katholiſche Kirche ſich
eines erheblich größeren Maßes von Unabhängigkeit gegenüber
dem Staate erfreute; ſie iſt vielleicht die einzige wirkliche
Monarchie, die noch in der Welt beſteht. Es iſt klar, daß mit
der Trennung der evangeliſchen Kirche vom Stagte die Auf
gaben aller ihrer Diener und Angehörigen erheblich an Um
fang und Verantwortung wachſen. Jetzt wird die evangeliſche
Kirche zu zeigen haben, ob ſie kräftig genug iſt, ohne die
ſchützende Hand des Staates ihre Stellung zu behaupten, ob ſie
insbeſondere die innere Werbekraft beſitzt, ſich ihre Mitglieder
zu erhalten gegenüber den Beſtimmungen der Verfaſſung,
welche offenſichtlich das Beſtreben erkennen laſſen, die Bedeu
tung des religiöſen Bekenntniſſes im öffentlichen und bürger
lichen Leben auszuſchalten, und welche die Vereinigungen, die
ſich die gemeinſchaftliche Pflege einer Weltanſchauung zur

Nur
durch die Vertiefung ihrer Aufgaben in Seelſorge und Ge
meindeleben wird die Kirche der Gefahr des erleichterten Aus-
tritts aus der Kirchengemeinſchaft und ſektenartiger Abſplitte-
rungen begegnen können.

Für die Aufnahme eines Kindes in eine beſtimmte
Schule ſollen ſeine Anlage und ſeine Neigung maßgebend
ſein. Wer dieſe Entſcheidung endgültig zu treffen hat, iſt nicht
geſagt. Vielfach entwickeln ſich die Anlagen eines Kindes erſt
in ſeinem ſpäteren Lebensalter und ſeine Neigungen ſind
häufig unklar und wechſelnd. Hervorragend tüchtige Männer
waren oft ungünſtig beurteilte Schüler. Es wäre ein ſchwerer
Eingriff in das Recht der Eltern, wenn ihnen nicht zunächſt die
Entſcheidung über die Art der Ausbildung ihrer Kinder zuſtehen
ſollte. Eine derartige Erweiterung der Stagtsallmacht, wie ſie
hier die Verfaſſung vorzuſehen ſcheint, würde als unerträglich
empfunden werden. Wenn innerhalb der Gemeinden auf An
trag von Erziehungsberechtigten Volksſchulen ihres Bekennt-
niſſes zu errichten ſind, ſo wird man im Jntereſſe der religiöſen
Freiheit und der einzelnen Bekenntniſſe dieſe Vorſchrift durch
aus billigen können. Unklar iſt jedoch die Vorſchrift, daß auf
Antrag von Erziehungsberechtigten auch eine Volksſchule
„ihrer Weltanſchauung“ zu errichten iſt. Weltanſchauungen
ſind etwas ſo Flüſſiges, ſo Unbeſtimmtes, daß damit die Volks-
ſchule auf ſchwankende Boden geſtellt und Anlaß zu gefähr-
lichen Meinungskämpfen in den einzelnen Gemeinden gegeben
iſt. Welche Weltanſchauung hierbei vorzugsweiſe in Frage
kommen dürfte, ergibt ſich aus einem Aufſatz des Kultus
miniſters Haeniſch, in dem er ſehr hervorebt, daß ſeit dem
April dieſes Jahres im Kultusminiſterium ſämtliche leitende
Stellen mit neuen Männern beſetzt worden ſind, „die, wenn ſie
auch gewiß nicht organiſierte Sozialdemokraten wären, ſo doch
rückhaltlos bei der neuen Ordnung der Dinge ſeien.“ Auch im
Beſtande der vortragenden Räte ſeien gleichfalls einſchneidende
Aenderungen vorgenommen worden. Eine Reihe friſcher
Kräfte ſei eingetreten, unter ihnen zwei Sozialdemokraten.
Zehn weitere Sozialiſten arbeiteten zurzeit als wiſſenſchaftliche
Hilfsarbeiter im Miniſterium, unter ihnen zwei Unabhängige.
Auch in der Provinz ſei die allmähliche Perſonalerneuerung
notwendig und zum Teil ſchon angebahnt. Den vom Kultus
miniſter angeordneten Perſonalerneuerungen reiht ſich die
weitere Maßregel der Erneuerung des Leſeſtoffs in den Lehr
büchern an, beſonders ſoweit der deutſche Unterricht und der
Geſchichtsunterricht in Frage kommen; „wo Monarchen ſich
wirklich Verdienſte um das Volk erworben haben, ſoll das nach
der Verſicherung des Miniſters der Jugend gewiß auch künftig
nicht unterſchlagen werden aber ſie ſolle endlich auch einmal
die Kehrſeite der Medaille kennen lernen. Man muß nack
dieſer Stellungnahme des Miniſters geſpannt ſein, ob dieſe
Schulreformen unter den neuen Männern mit dem gleichen
politiſchen Augenmaß zur Ausführung gelangen werden wie
die Beſeitigung der Kaiſerbilder. F 148 der Verfaſſung be
ſtimmt, daß beim Unterricht in öffentlichen Schulen Bedacht zu
nehmen iſt, damit die Empfindungen Andersdenkender nicht
verletzt werden und Artikel 150 ſchreibt vor, daß die Denk
mäler der Geſchichte den Schutz und die Pflege des Staates
gnießen. Dieſe Verfaſſungsbeſtimmungen ſollte man beachten.
Kaiſerbilder ſind keine Hoheitszeichen. Der Patriotismus eines
Volkes gründet ſich auf ſeine geſchichtlichen Erinnerungen. Die
jetzige Regierung behält ſich vor, die Berechtigung dieſer viel
hundertjährigen Erinnerungen von ihrem Parteiſtandpunkte
aus im Schulunterricht nachzuprüfen. Wenn man endlich er
wägt, daß die allgemeine Wehrpflicht, dieſe Kraftquelle der
r r Deutſchland abgeſchafft iſt, ſo erkennt man,

ruch mit unſerer ichtli it für diJod bedene nſerer geſchichtlichen Vergangenheit für die

Man hat die Reichsfahne iti uDeutſchland zu einem Reich geeinigt r en föce vie
ſchaftliche Entwicklung und politiſche Macht erreichte. Man hat
an ihre Stelle die Fahne geſetzt, die an die traurige Reichs
verweſerſchaft eines öſterreichiſchen Erzherzogs erinnert. Fahnen
ſind Symbole und man hat mit einigem Recht in das neue
e ä die Deutung hineingelegt: Goldig war die Ver-

ene rot iſt die Gegenwart, ſchwarz liegt die Zukunft

Nachdem ſich der Beifall, den Redner 2rungen auslöſte, gelegt hatte, erhielt das wart ſeinen Ausfah.

Prof. Dr. Hoetzſch, M. d. Pr. C.
Der Ausgang des Krieges hat alle Träume deut cher Welt

politik vernichtet. Noch mehr, er hat uns weit hier das z
1870 zurückgewerfen. Und eine auswärtige Politik hat Deutſch-
land heute nicht mehr, das der Macht und Kontrolle der Sieger
vollſtändig unterworfen iſt. Lebensnotwendige Gebiete ſind ihm
entriſſen, die Mündungen ſeiner Ströme und dieſe ſelbſt werden
nach dem Friedensvertrag von den Feinden beherrſcht, und was

es an wirtſchaftlicher und finanzieller Kraft noch aufbringen
kann, dient der Wiedergutmachung der Feinde. Deren Kom-
miſſionen in Berlin und in Paris ſind recht eigentlich das
auswärtige Miniſterium für das Deutſchland, das den Weltkrieg
verlor. Dafür ſteigt die Weltherrſchaft der Angelſachſen herauf!
Wie Rom nach ſeinem Siege über Karthago und die aus dem
Reich Alexanders des Großen entſtandenen Staaten, ſo iſt
heute das Angelſachſentum im Bunde des engliſchen und ameri-
kaniſchen Weltreichs der Herr der Welt. Es verfügt über alle
Rohſtoffgebiete, es beherrſcht die Meere und nur Trobanten in
ſeinem Gefolge ſind die Staaten wie Frankreich und Jtalien,
denen die angelſächſiſche Hilfe allein den Siegespreis gebracht
hat. Europa als Kontinent iſt zerriſſen und geſchwächt und
nicht nur Englands Nebenbuhler Deutſchland, ſondern auch
Englands Bundesgenoſſe Rußland iſt in Stücke ge ſchlagen. Nux
geringe Teile der Erde werden ein leidlich ſelbſtändiges Leben
führen, ſonſt beugt ſich alles der Diktatur der Angelſochſen, die
in Europa durch Frankreich, durch Rumänien und Polen und
ihre Oſtpolitik herrſchen werden. So ſcheint eg, als hätte die



Wer W gericht We vamar, an vas Römerrerch feſt
et war, auf eine mehrhundertjährige angelſächſiſche

errſchaft, der gegenüber es nur gehorſame Trabanten und
Knechte geben kann. Und dem Schickſal des Knechtes und Sklaven
der Entente hat dieſe, wie jede Zeile des Friedensvertrages von
Verſailles lehrt, Deutſchland beſtimmt. Alles das wird dem
deutſchen Volke erſt ganz klar ſein, wenn der Friedensvertrag
erſt einmal in Kraft iſt. Aber ſchon heute zerreißt dieſe Ausſicht
das Herz des Patrioten, drückt ſie alles in ſeinem Herzen
nieder, was vielleicht noch an Hoffnung auf Wiederaufrichtung
vorhanden iſt. Begreiflich genug, daß die Frage nach der
Schuld das deutſche Volk aufs tiefſte aufwühlt und in Parteien
ſpaltet. Im einzelnen mag für dieſe Fragen das Urteil ſchwanken,
im großen geſehen, wird der künftige Geſchichtsſchreiber nichts
anderes feſtſtellen können, als daß das deutſche Volk und ſein
Kaiſer den Krieg nicht gewollt haben, daß er verloren ging,
weil die deutſche Führung nicht fähig war zu einer großen be
ftimmenden politiſchen Jdee, daß aber der völlige Zuſammen
bruch, der Zwang zur Kapitulation ſchlechthin einzig und allein

die Schuld der Revolution
iſt. Sie hat Deutſchland wehrlos gemacht in einem Augenblick,
als es galt, noch einmal alle verfügbaren Kräfte anzuſpannen
und den Feinden zu zeigen, daß wir trotz der militäriſchen
Ueberlegenheit unſerer Gegner die volle Vernichtung unſeres
ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Seins nicht hinzunehmen
brauchten. Von dieſer Schuld wird kein Advokatengeſchick und
keine Beredſamkeit die Macher der Revolution, inſonderheit die
ſozialiſtiſchen Führer rein waſchen! Hoffnungslos ſcheint die
Ausſicht, daß Deutſchland wieder ein Staat mit eigener Macht
und eigener Geltung im Rate der Völker werden wird, und
doch müſſen wir wieder unſer Volk dahin bringen, ſoll es nicht
überhaupt ſeine Zukunft aufgeben. Jnnere und äußere Po
litik, Ordnung und Arbeit im Jnnern, Macht und Einfluß
nach außen, gehen unauflöslich zuſammen. Daß wir dieſen
Zuſammenhang nicht begriffen haben, daß die deutſche Regierung
nicht verſtand, Deutſchland den richtigen Platz im Wettbewerb
der Großmächte um die Welt zu ſchaffen, daß ſie vor allem nicht
verſtand, in dem weltgeſchichtlichen Gegenſatz zu England die
unter allen Umſtänden feſtzuhaltende Anlehnung an Rußland zu
finden, darum verloren wir den Krieg. Aber darin ſehen wir
auch die Wege aus dem Zuſammenbruch wieder heraus. Das
Volk muß es als tiefſte Frage ſeines Daſeins empfinden, eine
neue auswärtige Politik wieder aufzubauen. Fühlt es das nicht,
ſo bleibt es Knecht auswärtiger Intereſſen und hört es auf,
politiſch etwas zu bedeuten. Die Revolutionsregierung ſieht den
Weg dazu im Völkerbund und in dem Glauben an eine Gemein-
ſamkeit internationaler Jntereſſen. Aber es kann keinen bluti-
geren Hohn auf dieſen Glauben geben als das Wort des
Kanzlers Bauer. daß man ſich ſo den Anfang der Aera des
Völkerbundes nicht gedacht habe, oder die Reden des Jnnen-
miniſters Müller, der über die Proteſte und Beteuerungen nicht
hinauskommt und glaubt, in der Ablehnung aller Bündniſſe
die einzige politiſche Weisheit zu finden. Unſagbar hat dieſer
weltfremde Glaube, dieſe unbegreifliche Fähigkeit zu Jlluſionen
im Kriege unſerem Volke geſchadet, unſagbar ſchadet ſie ihm
auch noch heute. Denn ſie hindert, was wir eben ſo nötig
brauchen wie das tägliche Brot, wie Kohlen und die wirtſchaft
liche Arbeit: die ſtaatsbürgerliche Erziehung des einzelnen, das
Verſtändnis für die abſolute Notwendigkeit einer auswärtigen

Auch ein geſchlagener, auch ein ſchwacher Staat kannPolitik.
auswärkige Politik treiben. Ein Blick nach dem Oſten und
ſeinen Aufgaben genügt, um zu zeigen, daß der Frieden von
Verſailles kein Vertrag für die Ewigkeit iſt.
iſt von den Folgen des Krieges ſchwer getroffen.

Ueberdruß an militäriſcher und kriegeriſcher Machtentfaltung
vor allem für fern liegende Aufgaben ſehr groß. So erheben
ſich gar wohl Möglichkeiten und Ausſichten, eine auswärtige
Politik wieder aufzubauen. Nur muß man wollen, nur muß
man ſich klar ſein, daß auch künftig trotz Völkerbund und Ab
rüſtung die Grundlage des Staates die Macht bleiben wird,
und daß die Beziehungen der großen Staaten untereinander
und gegeneinander ihre Feindſchaften und Bündniſſe das We-
ſentliche und wahrhaft Beſtimmende im Völkerbund bleiben
werden. Und zuletzt: kommt Deutſchland nicht wieder zu
einer Macht und zu einem Staatsweſen, das leben kann, ſo
hat das Wort Clemenceaus recht, daß

„20 Mill'onen Deutſcher zu viel“
ſeien. Mehr als 30 Millionen ernährt der Reſt des Reichs
gebiets, das uns bleibt, nicht, 20 müßten dann entweder ſich im
Bürgerkrieg zerfleiſchen oder durch Hunger und Krankheit zu
grunde gehen oder nach fremden Ländern auswandern, wenn
eben nicht der wirtſchaftliche Wiederaufbau gelingt, die Ausfuhr
induſtrieller Produkte, die Verknüpfung mit der Weltwirtſchaft,
und das heißt eben, weil Weltwirtſchaft ohne äußere Politik
nicht gemacht werden kann, der Wille und die Machtentfaltung
nach außen. Als große politiſche Jdee dafür proklamieren wir
mit aller unſerer Kraft, daß wir wieder frei werden müſſen von
den Feſſeln des Verſailler Vertrages. Die neue Stellung im
Kreiſe der Staoten aber ſoll Deutſchland finden in der Ab-
lehnung nach Weſten und in der Anlehnung an den Oſten. Nur
gegen die Angelſachſen wird die Beſeitigung des Vertrages
möglich ſein, nur durch eine kontinentale Politik, die freilich
Frankreich nicht einſchließen kann, weil die alten geſchichtlichen
Gegenſätze durch den Ausgang des Krieges unüberbrückbar ver-
tieft worden ſind und weil Frankreich ſchon wirtſchaftlich und
finanziell an den Wagen der Angelſachſen gebunden iſt. Die
große Lehre Bismarcks predigen wir wieder unſerem Volke,
deren Vernachläſſigung ſeit dem Rücktritt Bismarcks und dem
Aufgeben des Rückverſicherungsvertrages Deutſchland mit dem
Verluſt ſeiner Weltmachtſtellung gebüßt hat: die Verbindung
mit dem Oſten, vor allem mit Rußland. Beide Völker, das
deutſche und das ruſſiſche, haben heute das gemeinſame Jnter
eſſe gegen die Angelſachſen, beide ergänzen einander wirtſchaft
lich, beide müſſen ſich finden. Erſt dann iſt es möglich und er
laubt, die Kreiſe weiter zu ziehen und an Japan, an Ueberſee,
an Kolonien uſw. zu denken. Aber den Mut, zu ſolch weitaus
ſchauenden außenpolitiſchen Gedanken wollen wir haben, müſſen
wir haben! Wir ſagen uns, daß auch dieſer Friedensſchluß nicht
der Abſchluß einer großen Periode iſt, ſondern, wie vor hundert
Jahren, einer der Friedensſchlüſſe Napoleons, vom reißenden
Strom der Ereigniſſe verändert werden wird.

Die nächſten Aufgaben,
die ſich darüber für ein ſo bewußtes deutſches Volk er

4 rd:geden e Die Reform des auswärtigen Dienſtes
und die Schaffung eines außenpolitiſchen Verſtändniſſes und
v

Raviſion das Vertrages von Ver

Auch die Entente
Auch ſie hat

mit Schwierigkeiten infolge des Krieges zu kämpfen, mit Wirt
ſchafts und Arbeiterſchwierigkeiten, und in ihren Maſſen iſt der

in den Parlamenten und im Fusweiſe der Reichskanzlei

ſafkreß, deſſen Undurchführbarkett fich auch den Gegnern
bald unausweichlich klar machen wird, ſobald er in Kraft

8. Der Wiederaufban unſerer veltwirtſchaftlichen Jntereſſen, wozu unbedingt und zuerſt
nötig iſt, daß die Löcher im Weſten und Norden geſtopft
werden, durch die eine ruinöſe Aus und Einfuhr unkon
trollierbar läuft. Ferner iſt dazu nötig der Wiederaufhau der
Handelsflotte und die international herbeizuführende Geſun
dung unſerer Valuta.

4. Der Zuſammenhang mit den deutſchen
Brüdern, die durch Vergewaltigung uns entriſſen oder
ferngehalten werden, im Oſten und Weſten, in Deutſch Oeſter
reich und überall ſonſt auf der Welt; die Sorge für das Aus
landsdeutſchtum iſt heute eine der Hauptbeſtandteile jeder
deutſchen auswärtigen Politik. Wir geben den Zuſammen
hang mit dieſen deutſchen Brüdern nicht auf, weil wir ohne ſie

„und ſie ohne uns nicht leben können. Wir arbeiten darauf
hin, daß einſt der Tag komme, an dem die Deutſchen im
Oſten und Weſten und an der Donau mit dem Reich wieder
vereint werden.

5. Die Beziehungen nach Oſten kein Friede mit
der Sowjetregierung, aber feſte Verbindung mit dem neuen
Rußland, das durch das Meer von Blut und Elend doch
wieder erwachen wird. Gegenſatz zu Polen, deſſen Jmpe
rialismus nun einmal mit dem deutſchen Lebensintereſſe
nicht zu vereinigen iſt, Anbahnung guter Beziehungen mit
den Letten und Litauern, mit dem ſſchechoſlowakiſchen
Staat, wenn er die Vergewaltigung unſerer deutſchen Brüder

aufgibt, und den Süd-Slawen.
6. Eine kluge und weitſchauende Politik den

Vereinigten Staaten gegenüber, die zwar mit
England im feſten Truſt der Angelſachſen verbunden ſind,
deren Jntereſſen ſich aber keineswegs in jeder Beziehung mit
den engliſchen ſich decken. Vom wiedererſtarkten Rußland
hängt es zuletzt ab, welche Stellung Japan im künftigen
Kreiſe der Großſtaaten finden wird. Das große Ziel muß
bleiben eine Entente zwiſchen Deutſchland, Rußland und
Japan, die dann wirklich ein Gleichgewicht der Weltſtaaten
ſchaffen würde, weil ſie den Angelſachſen Widerpart hält.
Wir ſtellen dieſe Ziele auf und ſprechen dieſe Gedanken aus,
weil wir an die Kraft und Zukunft unſeres Volkes glauben.
Gegen eine Regierung, die gar keine oder nur dieſe ſchwache
auswärtige Politik macht, kann es für uns nur die ſchärfſte
Oppoſition geben. Mit aller leidenſchaftlichen Kraft und
Hingabe wollen wir arbeiten an der nationalen Erhebung
unſeres Volkes, und wer dabei verzagt und müde werden
will, ſoll an die Zeit vor hundert Jahren denken, wo auch eine
auswärtige deutſche Politik Preußen gänzlich unmöglich
ſchien und ſieben Jahre darauf Preußen eine der Haupt
mächte im europäiſchen Staatenkonzern wieder war. An dieſer
Erinnerung ſehen wir, wie innere und äußere Politik mit-
einander verwachſen ſind, aus dieſer Erinnerung wollen wir
die Kraft ſchöpfen für die Arbeiten des Tages im Dienſt
unſerer Partei, im Dienſt vor allem unſeres Vaterlandes.

Jm Anſchluß an den Vortrag wurde folgende
Entſchließung

von der Verſammlung angenommen

Die zum Parteitag der Deutſchnationalen Volks
partei in Halle verſammelten deutſchen Männer und Frauen
fordern die deutſchnationale Fraktion der deutſchen Nativnal-

verſammlung auf, in Verbindung mit der deutſchen Volks
partei gemäß Artikel 59 der Verfaſſung des deutſchen Reichs

vom 11. Auguſt 1919

den Reichsminiſter Erzberger ſowohl wegen ſeines Ver
haltens als Abgeordneter des alten Reichsſtaates, wegen Ver

breitung des Berichts des Grafen Czernin als auch
wegen der verſchiedenen gegen dieſen Miniſter in der
Oeffentlichkeit erhobenen ſchweren Beſchuldigungen vor dem

Staatsgerichtshof für das dentſche Reich an
zuklagen.

Es entſpricht nicht der Würde des deutſchen Reiches, daß ein

Mann, gegen den ſo ſchwere, ehrenrührige Beſchuldigungen vor
liegen, eins der höchſten Reichsämter bekleidet, ſolange er ſich
von dieſen ſchweren Vorwürfen nicht völlig gereinigt hat.

Revolutionsſchieber
Eine Berliner linksſtehende Korreſpondenz veröffentlicht dieſe

nahezu unglaublichen Mitteilungen.
Jnnerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei ſind zurzeit ein

flußreiche Perſönlichkeiten bemüht, einem der größten Skandale
aufzudecken, die die Revolution bisher aufzuweiſen hatte. Dieſe
Angelegenheit dürfte umſo größere Bedeutung haben, als be
kannte Führer der S. P. D. ſchwer komprimittiert werden.
Jnnerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei haben om 7. Sep
tember und am 27. September dieſes Jahres bereits Konferenzen
ſtattgefunden, die ſich mit dem vorliegenden Material beſchäf
tigten. An dieſen Beſprechungen nahmen bekannte Führer, wie
Brunner, Cohen, Davidſohn, R. Fiſcher, Fried-
rich Stampfer, Faahs, Katzenſtein und andere teil,
die ſich mit der Frage zu beſchäftigen hatten, was gegen die am
ſchwerſten belaſteten Perſönlichkeiten zu tun ſei.

Jnzwiſchen ſind jedoch Verhältniſſe eingetreten, die das
Eingreifen der ſozialdemokratiſchen Partei kaum mehr not-
wendig erſcheinen laſſen, da die Hauptangeſchuldigten ein
gerichtliches Verfahren gegen einen ihrer früheren
Angeſtellten eingeleitet haben, das allein ſchon genügen dürfte,Licht in gewiſſe dunkle Vorgänge des letzten Kriegsjahres und

der kritiſchen Revolutionstage bis zum März 1919 zu bringen.
Dos vorliegende, ſehr umfangreiche Material iſt ſowohl maß
gebenden Führern der U. S. P. D. wie der rechts ſtehenden
Parteien unterbreitet worden.

Es handelt ſich hauptſächlich um die Machenſchaften der in
weiteſten Kreiſen der Regierung und auch ſonſt bekannten Brüder
Sklarz, denen vorgeworfen wird, daß ſie während des Krieges
als Spitzel des deutſchen Nachrichtendienſtes gearbeitet, und mit
Hilfe eines bekannten ſozialdemokratiſchen Führers, der in Däne-
mark als Profeſſor P.“ auftrat, eine Kohlenhandelsgeſell
ſchaft, die „Kjobenhavens Befragtnings-og Transport Compagnie“
gründete, die angeblich den däniſchen Arbeitern Kohlen lieferte.
um Lebensmittel einzutauſchen und die „nebenbei“ ihren Grün-
dern 250 000 Mark monatlich abwarf. Weiter wird den Herren
Sklarz ein höchſt merkwürdiges Geſchäft vorgeworfen, bei
dem, nach Prüfung der vorliegenden Urkunden, amtliche

er mißbrauchtrivatund dienſtliche Behörden zu
genutzt worden Kind.

zwecken aus
Der Hauptgeſchäftsmann, Georg Sklarz,

zuſammen mit dem bekannten
erlin den Verlag der „Glocke“

ſtellte nun mit Bewilligung der Rewiſtiſche* Kalender her, die nach Muplant

Herſtellung des Kalenders betrug pro Stü
Verkaufspreis L,50 Mark. Da kein
Kalender nach Rußland zu bringe
Kalender

and.ehe
als Militärgut mit den Ausweiſen des Reiche

miniſteriums nach Rußland, wehr.
Die Militärbehörde in Kowno entdeckte dann de

und es wurde bei dieſer Gelegenheit auch feſtgeſtel Schwin
„antibolſchewiſtiſchen“ Kalender ausgerechnet an be t, daß
des Bolſchewiſtenführers Wazite s ausgeliefert werd Schw

Weiter wird den Herren Sklarz vorgeworfen dar ſoll
Beginn der Revolution eine Wach und Schüeß ſie
r ndeten, deren Geſchäftsführer ein Schwiegerſohn

ekannteſten Führer der Mehrheitsſozialiſten iſt, die p e
präſidenten Eichhorn mit Waffen beliefert w
die ſpäter verkrachte. Herr Eichhorn erhielt für dieſe urde u
würbdigkeit“ Weihnachtsgeſchenke für ſich und ſeine Frax be
die das Ehepaar Eichhorn mit überſchwenglichem Dank W
quittierte. Dieſes Defizit ſoll nun
Reich zurückvergütet worden ſein. Weiterhin wird Etir.
Vorwurf gemacht,, daß er bei der Finanzierung des z
ments Reichstag“, deſſen Verpflegung er voll

acht

Dr. Helphabegründet. m

fennig,

lieferte, ſich der gröbſten Verfehlungen ſchuldig gem
Auch hier wird ihm zur Laſt gelegt,

Rieſenſummen zweimal kaſſiert zu haben
und es wird den zuſtändigen Jnſtanzen in der Regieru
Vorwurf gemacht, daß ſie unggeben hätten ohne die vorhandenen Belege ſorgfältig

prüfen. Schließlich werden ſich die Gerichte bei den komme
Terhandlungen gegen die obenerwähnten Angeſtellten
Herrn S. mit ſeinem größten Geſchäft, der Grüntun,
Marketenderei, beſchäftigen, für deren Verſorgu n
20 Millionen Mark bei der Reichsbank an
wieſen ſein ſollen. Es wird S. hier der Verwurf
macht, daß er 25 Prozent an den im Ausland aufgelan
Waren verdient habe und daß ſeine Rechnungslegung ſo un
wie Ka geweſen ſei. S. wird ſchließlich der Vormt
emacht,a daß er, dem von ſeinen Angeſtellten Jahresgewinne von üß

20 Millionen Mark nachgeſagt werden, keine Stenern
zahle, ſondern der Steuerbehörde erkläre, daß ſein feſ
Wohnſitz ſich in Kopenhagen befinde, während er in 9
nur „geſchäftlich“ tätig ſei.

Einer der Angeſtellten des Herrn Sklarz, der nicht nur
die finanziellen Transaktionen ſondern auch um gewiſſe an
Dinge gewußt zu haben ſcheint, entfloh vor nicht allzu lam
Zeit unter Miſnahme von 1 200 900 Mark Dieſer Mann
das Geld in Deutſchland an verſchiedenen Punkten hinter
und erklärt, daß er dieſe Summe nur an die Reichskoſſe zur
erſtatten werde, ſobald die ſchwebenden Affären der Vrit
Sklarz geklärt ſeien. Herr Sklarz hat den Defraudanten
Holland verhaften laſſen und iſt, mit den nötigen Ausweſſ
verſehen, dann ſelbſt nach Holland gefahren, wo er die Payj
ſeines ehemaligen Angeſtellten, die bei Gericht devontert war
einſah. Obwohl die holländiſchen Behörden bereits einmal a
ſucht haben, von den deutſchen Gerichtsbehörden den 9
lieferungsantrag für den Defraudanten mit begründeten Untg
lagen zu erhalten, iſt dies nicht geſchehen. Herr Sklarz
vielmehr der Familie des ehemaligen Angeſtellten angebot
den jungen Mann außer Verfolgung zu ſeße
wenn er in den Wiederbeſitz gewiſſer Dokumen
gelangen könne. Dieſes Angebot iſt jedoch zurückgewieſt
worden, da vor allen Dingen der Sachverhalt all dieſer Geſchä
die im gewöhnlichen Leben mit „Schiebungen“ bezeichnet werde
an Gerichtsſtelle klargeſtellt werden ſollten.

Deutſchnationale Anfrage
Die deutſchnationalen Abgeordneten D. Mumm, Dr. Kölhit

D. Traub und M. Behm haben in der Nationalverſammlu
folgende Anfrage geſtellt:

„Vom 20. bis 22. Oktober fand in Berlin eine amtlich
rufene „Vorbeſprechung zur Reichsſchulkonferenz“ ſtatt. J
ausgegebene Bericht iſt völlig ungenügend. Wer nahm an dieſ
Vorkonferenz teil? Nach welchen Grundſätzen wurde ſie aus
wählt? Nach welchen Grundſätzen wird die Reichsſchulkonfere
ſelbſt zu ſammengeſetzt werden? Soll der Deutſch-Evangel
Kirchenausſchuß zu der Konferenz ebenſowenig wie zu der We
konferenz zugezogen werden Beſteht die Befürchtung zu Reß
daß der von jener Vorkonferenz eingeſetzte, am 18. Noven

ſammentretende Ausſchuß, dem die Frage der Einrichtung vKekenmnieſchuten und die Beratung über das nach Artikel 14

Abſatz 2 der Reichsverfaſſung eingubringende Schulgeſetz ühe
tragen iſt, den Beratungen der Reichsſchulkonfeveng ſelbſt
volle Freiheit der Entſchließungen einſchränkt? Iſt der Reg

m bekannt, was die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt: „Die
rung Hat ſtets betont, J n ung
iehung der kreiſe bei der Vorbereitung in einem demokrahen Stact Se iſt. Will ſie ihr Vorgehen bei der V

konfereng etwa demokratiſch nennen daß geht weiter de
richterſtattu hervor, entgegen Vvacenvaſten Derig t der Worhäerwurg wer

Schulfr behandelt worden ohne Zuziehung
Und wie denkt man ſich die Fortſetzung der Le

handlungen? Eine weitere Behandlung der wichtiaſter Kult.
fragen hinter verſchloſſenen Türen nach parteipolitiſchen
ſichten? Dagegen muß in der Oeffentlichkeit ſchärfſte W
wahrung eingelegt werden.

Arbeiterrat und Stadtſäckel
allgemeinen ſind nach der Rekonſtruktion der Gemeinl

die Arbeiterräte, weil überflüſſig, abgeſch
worden. Nur da, wo eine ſozialdemokratiſche Mehrheit in
Stadtverordnetenverſammlung vorhanden iſt, hat man ſie
behalten müſſen, in dem ihnen gewiſſe Verdienſte in der Lebe
mittelkontrolle zugeſchrieben werden. So hat man in en
Vorort Berlins mit ſozialdemokratiſcher Herrſchaft da s
für die Arbeiterräte neuerdings von 600 auf 700 M. ertöht
auch noch gleich zwei Sozialdemokraten als beſoldete Schöffen
je 9000 M. Gehalt angeſtellt. Da, wo keine ſozialdt
ſchen Mehrheiten in den Gemeindevertreter- oder S
ordnetenverſammlungen vorhanden ſind, hat man die u

der Arbeiterräte m e e Kurn riſt es ſogar vorgekommen, daß die rheitsſozi
n Arbeiterrates geſtimmt bzw. keine Mitte
ihn bewilligt haben.

Man fragt aber mit Recht Was jſt das für en
waltungspraxis, die das Beſtehen einer Behörde T in
abhängig macht, ob eine ſozialdemokratiſche Mehrbeit w.
Gemeindevertretung' möglichſt viele Genoſſen an die Futkertr.
ſtellt? Wohin ſoll es denn führen wenn gerade die ärn er
weinden ſo beträchtliche Gelder für Paraſiten in der fo
Arbeiterräte aufbringen müſen? Denn naturgemäß
gerade die Orte mit überwiegender Arbeiterbevölkerung
Linie mit den Arbeiterräten bedacht. Es handelt ſich
nebmlich um Plünderung der Gemeindefinangzen, die ſich
Dauer ſchwer rächen wird. Die nächſte Folge wird
ſein, daß alle kräftigeren Steuerzahler die Orte zu m
ſtrobt ſind in denen ſo leichtiertig die öffentlichen in
eudet werden. Es wäre höchſte Zeit, daß der Miniſet

Innern endlich einmal Ordnung ſchafft und durs
ordnung ein für allemal dem ungeſetzlichen Tre
Arbeiterräte ein Ende macht!

von Sklarz et ß
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Halle, 25. November.

Der Kilian Prozeß
Nach dem Zeugenaufruf wird der Zeug Ziebe ver-

emmen. Der Zeuge war als Pförtner im Artilleriedepot in
Leeſen und gibt an, daß die Magazine dort aufgebrochen wurden

d gewaltſam Munilion herausgeholt wurde. Zeuge Hennet auf Fragen des Vorſitzenden an, daß er in der Charlotten
Fule geweſen iſt, als Schleifſtein und Hartung auch dort an
peſend waren. Ferchlandt kam ſpäter dazu und war ſprachlos
ber das Zuſammenſein von Schleifſtein und Hartung
e gorſ. Wiſſen Sie, daß Ferchlandt Fahrtausweiſe verteilt
gat Zeuge: Ja. Der Vorſitzende ſtellt an den Zeugen
berſchiedene Fragen über die Beſetzung des Artilleriedepots, auf
die der Zeuge antwortet.

Rechtsanwalt Hersfeld: Hatten Sie den Eindruck, daß bei der
Beſprechung mit Hartung und Schleifſtein in der Charlotten-
ſchule Ferchlandt über dieſes Zuſammenſein ehrlich entrüſtet
vwar? Zeuge: Ja. Zeuge Hartung: Ferchlandt war über die
gebensmittellage der Stadt genau unterrichtet. Er machte mir
Vorwürfe, daß ich in Leipzig dieſe Beſtände als übertrieben groß
geſchildert habe. Zeuge Henne: Ich war Führer der Matroſen-
Kompagnie und weiß, daß oft Leute der Kompagnie dienſtlich auf
Reiſen waren. Die Beſprechungen in der Charlottenſchule
waren durchaus nicht geheimnisvoll.

Rechtsanwalt Müller: Haben Sie den Eindruck, daß Hartung
nur eine Spitzelrolle geſpielt hat und bei ſolchen Beſprechungen
Ferchlandt nur aushorchen wollte Zeuge Henne: Das ſagteJan allgemein. W Saß: Iſt Jhnen bekannt, daß

lan beſtand, dieber P Watryſen wollten den Oberbürgermeiſter verhaften.

zeuge: Man hat uns davon Mitteilung gemacht. Jch habe das
natürlich nicht für Ernſt gehalten. Daß Matroſen ſpäter im
Auto zu dem Oberbürgermeiſter gefahren ſind und deſſen
Vohnung ausgeſucht haben, weiß ich nicht. r Zeuge Lange:
Dieſer Plan geht von Meſeberg aus. Dieſer hatte über
haupt mehr Einfluß auf die Matroſen als Henne. Zeuge Hartung

klärt, er habe von Henne Fahrſcheine ausgeſtellt erhalten.
Zeuge Weider erklärt, daßHenne mehrmals Fahrſcheine aus
geſtellt hat. Rechtsanwalt Müller ſtellt den Antrag, die Aus
ſagen Hartungs, die ſich andauernd widerſprechen, zu
protokollieren. Staatsanwalt: Jch muß nur erklären, daß ich
das gute Gedächtnis des Hartung bewundere und die Genauig-
keit, mit der er ſeine Ausſagen macht. Rechtsanwalt Müller:
Der Zeuge Hartung hätte nie ſeine Aeußerung zurückgenommen,
wenn nicht zufällig die gegenteilige Ausſage eines anderen
zeugen die Unwahrheit der Hartung'ſchen Ausſage bewieſen
zätte, Angeklagter Kilian: Der Staatsanwalt verſucht immer
tinzuſtellen, daß die Matroſen die wilden Kerle und die Artille-

uiſten die Ruhigen geweſen ſeien. Hauptmann Manz hat ſelbſt
erklärt, die Artilleriſten ſeien ſo wild, daß ſie den Wettiner
Hef“ am liebſten zuſammenſchießen möchten. Zeuge Lange
gibt an, zu wiſſen, daß die Matroſenkompagnie Angriffsabſichten
auf die Artillerie gehabt habe. Er ſchildert auch entſprechende
Vorgänge. Angeklagter Kilian: Erinnern Sie ſich (zu dem

zeugen Henne), daß Hartung ſich gerühmt hat, Maſchinengewehr-
führer im „Wintergarten“ geweſen zu ſein und den erſten Schuß
auf die Menge abgegeben zu haben. Zeuge Henne: Jch habe
vavon gehört. Jn einer Verſammlung im „Volkspark“ wurden
für dieſe Ausſagen Hartungs auch Zeugen geſucht. Ange-

klagter Kilian ſtellt den Antrag, die Ausſage Hartungs über die
Fahrſcheinausſtellung Hennes zu protokollieven. Beſonders, daß
Hartung auf den Einwurf des Zeugen Weider geſagt hat:
„Dann muß ich mich geirrt haben“. Vorſ. lehnt dieſen

Antrag ab. Zeuge Hartung gibt an, er habe mit Kilian
über einen Fahrtausweis geſprochen. Angeklagter Kilian:
Das iſt von Hartung erfunden Zeuge Weider ſagt unter Eid
aus: Hartung iſt niemals bei Kilian geweſen. Ich weiß es

genau Hartung iſt mit dieſer Sache bei Schuhmacher ge
weſen. Hartung hat dieſer Gelegenheit verkleidet. Zeuge
Hartung beftreitet alle Ausſagen des Zeugen Weider. Rechts
anwalt Müller: (Zu dem Zeugen Hartung) Warum ſagen Sie
jetzt erft von dieſer Beſprechung mit Kilian? Früher haben Sie
an, Sie könnten über den Angeklagten gar nichts ausſagen!

Die Verhandlung dauert an.
—=g]]

Kommuniſtiſche Strömungen in der Angeſtellten-
bewegung

Vor einiger Zeit brachten wir eine „Berichtigung“, die uns
vom Zentralberband der Angeſtellten zugeſchickt wurde, zu dem
unter obiger Ueberſchrift veröffentlichten Artikel. Zu dieſer Be

richtigung ſchreibt uns der Deutſchnationale Hand
lungsgehilfen Perband Hambhburg, Ortsgruppe

GHalle, folgendes:
„Jn der vom Zentralverband der Angeſtellten gebrachten

Notiz behauptet der geiſtige Führer des Verbandes, Paul Lange,
nicht der Verfaſſer der kommuniſtiſchen Anweiſungen, wie die
Gewerkſchaften am beſten zu zerſtören ſind, zu ſein. Sachliſch
wird an unſeren Behauptungen in der fraglichen Notiz durch die

Berichtigung des Kommuniſten Lange nichts geändert. Es ſteht
für den Kenner außer Zweifel, daß im Zentralverband der An
1 ſtarke kommuniſtiſche Strömungen vorhanden ſind und

die Führung bei dem erwähnten Paul Lange tatſächlich liegt.
Selbſt die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands, die

doch gewiß als ſahverſtändig angeſehen werden muß, macht in
ihrem Korreſpondenzblatt“ (Nr. 25 vom 21. Juni 10919) eine

dementſprechende Feſtſtellung. Auch vom „Vorwärts“ und an
deren gut unterrichteten ſozialdemokratiſchen Zeitungen liegen

eine Reihe gleicher Feſtſtellungen vor. Die Kommuniſtiſche Par
tei in Rheinland Weſtfalen verbreitet ſogar eine Broſchüre Die

revolutionäre Kampforganiſation“, die aus Aufſätzen der „Hand
lungesgehilfen-Zeitung“, Fachblatt des Zentralverbandes der An
geſtellten (T „Alle Macht den Räten, fort mit den Parla
wenten“), zuſatfnengeſtellt iſt. Jn einem Mitteilungsblatt der
Berliner Jugendſektion des Zentralverbandes der Angeſtellten

verden die Lehrlinge aufgefordert, an einer Kundgebung der
kommuniſtiſchen Jugend, die am 7. September 1919 in Pichels-
werder ſtattfand, teilzunehmen. Es bedarf nur noch der Er

wähnmung, daß auf der erſten bekannten Spartakus-Reichskonfe-
renz beſagter Paul Lange einen Vorirag gegen die Gewerkſchaf

ten hielt, um zu zeigen, daß eine gange Portion Mut dazu gehört,
einen Artikel zu verichtigen, wie den unter obiger Ueberſchrift.“

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
D. Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkoenſerven (kein

iſch) (Nachlieferung) in der Talamtſchule, am Donnerstag,
den November 1619. Zugelaſfen zum Einkauf werden die
r der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 40 001 bis

vormittags von 8—12 Uhr und die Inhaber der Nummern
bis 84 500 nachmittags von 2—6 Uhr, ſofern ſie bei dem
Verkauf noch nicht berückſichtigt ſind. Für jede Perſon
Haushaltes kann eine Angſimdroſe zum Preiſe von 5 Mk.

n werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgesäbltes Geld iſt bereit zu halten.

wen h 7 Käſe 7 r eag, den 27. Novem 1919. ugebaſſen zum Einkauwerden die Anhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern

i doi
eines

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung
29 501 bis 80 000 vormittags von 8--12 und dieNummern 30 001 bis S re r Uhr.
Perſon eines Haushaltes wi 4 fund zum Preiſe von 60 Pfg.
abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebensmit-
telſcheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte Lebens
ein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

r Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerst den27. November 1919 auf den Abſchnitt 17 für die eingetregener

Kunden bei dem NMolkereibeſitzer Scharfe, Rud. Haymſ 35,den Milchhändlerinnen Berger, Volkmann Za, Fklifter
Volkmannſtrafßze 11, Stein, Spitze 8, Turley, Mansfelderſtr. 5,
dem Milchhändler Eilenberg, Gr. Steinſtraße 41 und in den Ver-
kaufsſtellen der Ni r Molkerei, Ranniſcheraße 20/21 und
Martinſtraß 1. An letzteren beiden Stellen nur von 8—12 Uhr.

Auf Abſchnitt wird 18 Pfund Ouark zum Preiſe von
70 Pfg. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonn
abend, den 20. November abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulver, (Nachlieferung)
am Donnerstag, den 27. November 1919, in der Talamtſchule.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 40001 vis 61 500 vormittags von
8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 61 501 bis 84 500
nachmittags von 2—6 Uhr, ſofern ſie bei dem letzten Verkauf von
Puddingpulver noch nicht berückſichtigt worden ſind. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann ein Paket zum Preiſe von 25 Pfg.
abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Amerfikaniſche Schweinefleiſchprodukte. Die Reichsfleiſch
ſtelle hat den Kommunalverbänden mitgeteilt, daß in der Be
lieferung mit amerikaniſchen Schweinefleiſchprodukten nunmehr
iemliche Sto kungen eintreten werden, ſo daß es unmöglich
t, dauernd für ſämtliche Bezirke des Deutſchen Reiches gleich

zie die nötigen Schweinefleiſchprodukte einzuführen. Es muß
halb abwechſelnd in allen Bezirken eine vorübergehende

Stockung eintreten.

der
Für jede

J Juunm'w äR

BViehzählung in Halle am 1. Dezember. Die Durchfüh
rung der vierteljährlichen Viehzählung, die am 1. Dezember 1919
gemäß Anordnung des Reichskanzlers vom 30. Januar 1917 in
der Faſſung der Verordnung über die Erweiterung der viertel
jährlichen Viehzählung vom 9. Auguſt 1917 ſtattfindet, iſt der
Polizeiverwaltung übertragen worden. Die Aufnahme erfolgt
mittels Liſten in den viehhaltenden Haushaltungen in der üb
lichen, durch frühere Viehzählungen bereits bekannten Weiſe;
ſie umfaßt Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Feder
vieh und Kaninchen. Es wird erwartet, daß die Beteiligten ihre
Meldepflicht im vaterländiſchen Intereſſe erfüllen werden. Die
Außerachtlaſſung der Pflicht iſt mit Strafe bedroht.

Ein Geſetzentwurf über die Kommunaliſierung befindet ſich
in Ausarbeitung und wird der Nationalverſammlung
etwa Januar zugehen. Dieſer Entwurf wird, wie wir
hören, auch die Möglichkeit der Kommunaliſierung von Straßen
bahnen vorſehen.

„Sozialiſtiſche Jdeen“. Der 4. Vortrag im Halleſchen
Bürgerverein war gut beſucht. Der Redner, Profeſſor Joerges,
führte ungefähr folgendes aus: Des Menſchen Weſensunker-
ſchied vom Tiere iſt ſein Streben, ſelbſtändig urteilend Stellung
zu nehmen zu der Welt, in der er gebowen, in der er lebt. Er
erwirbt ſich eine Weltanſchauung. Um ſich eine Weltanſchauung
zu erwerben, muß der Menſch Stellung nehmen zu dem Welt-
körper, auf dem er lebt, zu dem All, in dem ſich unſer Welt
körper befindet und er muß ferner Stellung nehmen zu ſich
und ſeinen Nebenmenſchen. Alle menſchlichen Vorſtellungen
gehen zunächſt aus von dem Sinnenſchein. Alle Menſchen
ſtreben nach einer Geſellſchaftsordnung, die auf Gerechtigkeit ge
gründet und auf Gerechtigkeit aufgebaut iſt. Sozialiſtiſche. Jdeen
ſind Vorſtellungen und Gedanken über die gerechte Ausgeſtal-
tung der Wirtſchaftsordnung. Die ſozialiſtiſchen Jdeen erſtreben
die gleichmäßige Verſorgung aller Glieder der Geſellſchaft mit
den Gütern zur Erhaltung und Friſtung des Lebens; ſie er-
ſtreben des weiteren, die wirtſchaftliche Abhängigkeit der Menſchen
in jeder Form zu beſeitigen. Die Sozialiſten glauben durch
eine Aenderung in den Eigentumsverhältniſſen die geſellſchaft
liche Harmonie zuſtande zu bringen. Der Sozialismus und die
ſozialiſtiſchen Jdeen entfließen der kollektiviſtiſchen Wirtſchafts-
auffaſſung. Der Sozialismus iſt nicht Selbſtzweck, ſondern nur
Mittel zum Zweck, er glaubt durch ſeine Jdeen den Menſchen
das Glück zu bringen. Nach dem Vortrage wurde der Redner
von einem Zuhörer, der ſich als Arbeiter zu erkennen gab, u. a.
auch danach gefragt, ob die Sozialiſten die Verſprechungen, die
ſie gemacht hätten, auch halten könnten. Darauf bekam er die
Antwort, daß dieſe Verſprechungen vorläufig wohl noch nicht
gehalten werden könnten. Es ſei jedoch inſofern ſchon eine
Beſſerung für die Lage der Arbeiter zu verzeichnen, als der
Arbeitgeber einen Arbeiter nicht ohne weiteres entlaſſen könne,
ſondern daß darüber der Schlichtungsausſchuß uſw. zu ent-
ſcheiden habe. Da die Ausſprache auf politiſches Gebiet
hinüberzugleiten drohte, und die Politik an dieſen Abenden nicht
berührt werden ſoll, wurde die Ausſprache geſchloſſen. m. d.

Auszeichnung. Gerichtsaſſeſſor Dr. Rolf Mallachow'
iſt nachträglich mit dem Verdienſtkreuz für Kriegshilfe ausge-
zeichnet worden. Zugleich hat er vom Kreiſe Landeshut i. Schl.
einen Ruf zur Leitung der dortigen Wohlfahrts- und Miets-
einigungsämter erhalten.

i. Nach dem Bericht des Vaterländiſchen Frauenvereins für
den Saalkreis iſt die Mitgliederzahl während des Krieges von
1461 auf 2596 geſtiegen. Er iſt einer der ſtärkſten Vereine der
Provinz. Es haben ſich neue Ortsgruppen gebildet. Die einzel
nen Gruppen können jetzt ein Fünftel ihrer Beiträge für ſich
verwenden. Den Vorſitz führt Frau Landrat a. D. S. v. Kro
ſigk. An vielen Orten wurden Kinderhorte, Koch und Schuh
kurſe eingerichtet. Die Zahl der angeſtellten Gemeindeſchweſtern
iſt auf 19 geſtiegen. Für die Säuglingsfürſorge wurden drei
beſondere Schweſtern angeſtellt. Zur Tuberkuloſenbekämpfung
wurden von der Provinz die Lungenheilſtätten Vogelſang und
Oranienbaum errichtet und in Ammendorf eine Fürſorge-
ſtation. Der Betrieb in der Walderholungsſtätte in Dölau
konnte 1914—-15 nicht in vollem Umfang durchgeführt werden.
Da die Pachtzeit für das Grundſtück, auf welchem ſie erbaut iſt,
abgelaufen iſt, wurde der Baufleck von der Gemeinde Dölau
verkauft. Es wurde beſchloſſen, den Abbruch des Hauſes vor
zunehmen und ſobald wieder billiger gebaut werden kann, ſoll
ein Neubau aufgeführt werden. Die Einnahme betrug 1918
43 080 M., die Ausgabe 34 569 M. Die Walderholungsſtätte
wurde 1918 von 81 Kindern beſucht, die Einnahme hierfür
3036 M., die Ausgabe 3823 M., der Zuſchuß des Vereins 787 M.
Die 19 Schweſtern haben 1918 5108 Perſonen gepflegt und
47 945 Krankenbeſuche gemacht. Bei Unfällen halfen ſie in
49 Fällen und leiſteten 2908 Nachtwachen.

Die Jnnere Miſſionstagung in Halle, die wegen Verkehrs
ſperre hat verſchoben werden müſſen, findet nun am Montag den
1. Dezember ſtatt: Narhm. um 5 Uhr Verſammlung der
Mit arbeiter für Innere Miſſion; Vortrag des Direktors
vom Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion, P. Lic. Füllkrug

Berlin über: „Was hat uns Wichern heute zu ſagen Abends
8 Uhr in der Kapelle des Diakoniſſenhauſes Oeffentliche
Verſammlung mit Ueberreichung von Gaben durch Abge
ordnete der einzelnen Vereinigungen für Innere Miſſion; ihre
Entgegennahme durch Geheimrat D. Eger als Vertreter des
Provinzialausſchuſſes; Schlußwort Lic. Füllkrug: Wo iſt der
Mann, der helfen kann? Muſikaljſche von Frau Prof.
Schmidt Hahm und ihrem Chor. Be Verſammlungs

Mittwoch, den 26. November [919.

räume ſind geheizt. Alle Freunde der Jnneren Miſſion ſind
herglich willkommen. Eintrikt frei.

Bibel und SchriftenVerein. Am 1. Advent, 30. Novem
ber, abends um 6 Uhr feiert der hieſige Bibel- und SchriftenVer-
ein in der Domkirche ſein Jahresfeſt. Geh. Konſiſtorialrat
Prof. D. v. Dobſchütz wird die Feſtrede halten; 25 Kinder
ſollen je ein Geſangbuch erhalten. Der Vorſitzende Prof. D.
Lan g wird den Jahresbericht erſtatten. Außerdem werden Frau
Prof. Winternitz und Frl. M. Hoffmann das Feſt durch
Geſänge verſchönen. Jedermann iſt dazu herzlich eingeladen.

Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichtsverein veranſtaltet
am Dienstag, den 2. Dezember, abends um 8 Uhr im Hotel
Kaiſer Wilhelm“ einen Vortragsabend mit Lichtbildern. Dr. Jng.
H. SGrmiſch Leipzig wird einen Vortrag über das Thema
„Sächſiſche Rathäuſer“ halten. Durch Mitglieder eingeführte
Gäſte ſind willkommen.

Aenderung des Wochenplanes der deutſchnationalen Ju-
gend. Am Mittwoch ſtatt um 4 Uhr um 8 Uhr Dr. Carlsſon.
Leipgigerſtraße 17. Am Donnerslag ſtatt Dr. Bundt in dem
Auguſtinerbräu, Dr. Bundt in der Leipziger Straße 17.

Die Vereinigung ehemaliger Kadetten hält am Snun-
abend, dem 29. November, in den „Deutſchen Bierſtuben“ ihre
fällige Monatsverſammlung ab. Die Verſammlung verſpricht
beſonders intereſſant zu werden, da u. a. zum D. O. B. und
zum N. D. O. endgültig Stellung genommen werden ſoll. An-
fang der Verſammlung pünktlich um 84 Uhr.

„U.-T.-Lichtſpiele“, Leipzigerſtraße 88.
gekündigte Senſations-Film „Der Tempelräuber“ wird vom
Freitag an hier vorgeführt. Die Hauptrollen liegen in den
Händen der Herren Harry Liedtke, Bruno Decarli, die
als Partnerin Lo Holl haben. Die Regie iſt von Heinz Carl
Heiland geführt.

Tanzabend von Nina Hard. Man ſtaune: Ein Verbot
der Behörde: Die Hypnoſe und Wachſuggeſtion darf von den
Lo Kittays, Cumberlands und anderen zahlreichen Jüngern als
geſundheitsgefährlich nicht mehr ausgeübt werden. Ob demnächſt
für die wie Pilze aus der Erde ſchießenden Tanzabende auch
eine Zenſur beſtehen wird? Man möchte es im Intereſſe des oft
vergeblich nach Schönheit und Rhythmus ſuchenden Publikums
erhoffen. Jedoch hat Nina Hard die geſtern auf der kleinen
Bühne des „Mozartſaales“ geradezu Kabinettſtücke der Tanz-
kunſt bot, nichts zu befürchten. Ein zartes, faſt elfiſches Weſen
mit gertenſchlankem Körper voller Grazie und faſt knabenhafter
Härte. Durch kein Lächeln, keine Geſte ſuchte ſie mit dem Pusbli-
kum Fühlung zu nehmen und fühlte ſich doch zu ihm hin s
Publikum verband ein direkt herzliches Wohlwollen mit dem
graziös aparten Menſchenkind auf der Bühne. Die Nippes-
figuren aus Großmutters Vitrine waren ganz und gar wie Por-
zellan. Der müde Knabe, der den „Schlaf“ verkörperte, das
„Opium“ in faſt wirrer Ekſtaſe, alles unterſtützt von geradezu
unübertrefflich vornehmen Koſtümen, feſſelten in ſteigender
Linie. Die junge Künſtlerin, denn das iſt ſie wirklich in ihrem
Fache, iſt eine berufene Jüngerin edelſter Tanzkunſt.
gleitende Muſik des Herren H. Kaul bot beachtenswerte eigene

Kompoſitionen. 8. 8.Geſellſchaftsabend im Zoologiſchen Garten. Vielſeitigen
Wünſchen der Beſucher des zoologiſchen Gartens entſprechend ver-
anſtaltet die Direktion am Donnerstag, den 27. November abends
um 8 Uhr einen Geſellſchaftsabend, zu dem die Abonnenten des
Zoologiſchen Gartens freien Zutritt haben. Die Veranſtaltung
beginnt mit einem Konzert, dann folgt ein Geſellſchaftsball, an
dem jeder Beſucher im Geſellſchaftsanzug teilnehmen kann. Die
Muſik wird von der Kapelle des 1. Landesjäger- Regiments unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer ausgeführt. Der
Eintrittsvreis iſt aus der Anzeige zu erſehen,

Fröhlicher Abend von Edwin Burmeſter am Freitag,
dem 28. November, abends 8 Uhr im Saale der Loge zu den
fünf Türmen. Der Abend bringt eine Fülle der ſchönſten neuen
und alten luſtigen Lieder zur Laute und eine Ausleſe aus den
Werken der Meiſter des modernen Humors. Karten bei Rein-
hl Koch.

7

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends um 72 Uhr
gelangt als 3. Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus die Spieloper
„Das Chriſtelflein“ unter Leitung des Komponiſten zur
Erſtaufführung. Donnerstag, abends um 8 Uhr, letzte Ver-
anſtaltung im Pfitzner-Zyklus Orcheſter- Konzert unter
Leitung von Prof. Dr. Hans Pfitzner. Als Soliſten ſind Ger
trud Meinel, Dresden, Wilhelm Guttmann, Berlin gewonnen
worden. Am Freitag geht „Don Carlos“ in neuer Einſtudierung
unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß in Szene. Jn den
Hauptrollen ſind beſchäftigt: Hedwig Jonas, Helene Senken,
Charlotte von Durand, Eugen Teuſcher, Georg Ottmay, Joſef
Krahé, Hermonn Wedding, Auguſt Roesler. Sonnabend
„Tosca“. Sonntag vormittag: 2. Vortrag im Zyklus „Das
Drama der Jugend in Deutſchland' von Privatdozent Dr. Wolf-
gang Liepe über „Die romantiſche Jugendbhewegung“. Sonn-
tag nachmittag Volksvorſtellung „Kameraden“, Sonntag abend
„Das Chriſtelflein“.

„H. 5.“ Sportberichte
er. Die 14. großen Skirennen in der Schweiz, die zugleich

die Austragung der Schweizer SkiMeiſterſchaften bringt, ſollen
im Februar in Kloſtere (Graubünden) vor ſich gehen. Die große
SelfrangaSchanze, die Sprünge von über 10 Meter Länge zu-
läßt, iſt zu der Austragung des Sprunglaufes beſonders ge
eignet.

ks. Die Wiederholung des Vorrundenſpieles um den Fuß-
ball-Bundespokal zwiſchen dem Südoſtdeutſchen Fußballverband
und dem Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine findet
nicht, wie von anderer Seite gemeldet, am 28. November in
Breslau ſtatt. Der Zeitpunkt des nochmaligen Zuſammen-
treffens der beiden Verbände, das beim erſten Spiel in Berlin
nach 143 Minuten Spieldauer beim Stande von 6:5 für Berlin
vom Schiedsrichter abgebrochen wurde, wird noch bekanntgegeben.

ks. Einen neuen MichelinPreis in Höhe von 500 000 Franks
hat der franzöſiſche Sportsmann Andre Michelin für denjenigen
Flieger ausgeſetzt, der als Erſter folgende drei Probleme löſt:
1. ſich ſenkrecht vom Boden erheben; 2. eine Fluggeſchwindig-
keit hon 200 Kilometern in der Stunde erreichen und 3. ſich
innerhalb eines Halbmeſſers von 5 Metern von einem bezeich
neten Punkte ſenkrecht auf den Boden niederlaſſen kann. Ein
ſolches Flugzeug muß erſt noch erfunden werden.

ks. Winterſport in der Schweiz Jn Engadin ſoll nach
einem Beſchluſſe der Sportkommiſſion des Kurvereins der Winter
ſport in demſelben Umfange wieder durchgeführt werden wie
vor dem Kriege, und zwar mit Skeletonrennen auf dem be
rühmten Creſta Run, Skijöring, Pferderennen auf dem Eiſe uſw.

Jn Davos nehmen die großen Winte ſbortveranſtaltungen
im Januar ihren Anfang. Die Meiſterſchaft von Davos auf
Zweierbobs, ſowie die Schatzalpmeiſterſchaft auf Schweizerſchlitten
gelangen im Februar zur Entſcheidung.

Der bereits an-
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vernichten schsödliche Bakterien in der Mundhöhle und
beseltigen äblen Mundgeruch, Die Zähne bleiben gesund

und weiß.
In den einschlögigen Geschöſften erhsltick
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e in PRlen Grössen, Louis Bökor, Leipzigerstr. J nunOriginal Weohk- und Silesia-Einkoch-Gläser,

4 Stellen Angebote

Altbekannte Seifenfabrik Bayerns ſucht für
Halle a. S.

üchtigen Vertreter
zum proviſionsweiſen Verkaufe einiger Speziali-
täten, welche in Qualität konkurrenzlos ſind.
Solche, die in Parfümerie-,
geſchäften bereits eingeführt ſ rzugt. Ausführliche O zu mit bisheriger Tätig-

riſeur- u. Drogen-
nd, werden bevor-

keit unter M. N. F. 6560 an Haasenstein
Vogler A. G. MHünehen.

Ordentlichen, verheirateten

Hofaufſeher,
an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt, ſucht

Rittergut Geeburg, Poſt Erdeborn.

Aufſeher,
energiſch, ſolid und an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt, eventl.
i Egten, ſuche für große Wirtſchaft. Zeug-
niſſe erbitte.

H. Lauterbach. Hainbücht
bei Roda (S.-A.).

Wir ſuchen z. mögl. ſof. Antritt perfekte

Stonotypistin,
die in Stenographie u. Maſchinenſchreiben firm
iſt. Bewerberinnen mit engl. u. z Sprach-
kenntnis erh. den Vorzug. Anfängerin. zweckl.
Angeb. mit Lebensl, Zeugnisabſchr., Gehalts-
anſprüchen und Photo an die
Porzellanfabrik Fraureuth, A.G.

Fraureuth bei Werdau i. Sa.

Wegen Verheiratung der jetzigen ſuche z. 1. Jannar 1920

eine Wirtſchafterin
nicht unter 25 Jahren, firm in feiner und einfacher Küche,
Backen, Einmachen, erfahren in Schlachten und Geflügel-
aufzucht. Keine Milchwirtſchaft und Leutebeköſtigung.

Angebote, eventl. mit Bild, an
krau ans böckelmann, Alzendorl. m.

Suche ſoforti Perſonen Koelbeertetrg
Geld auch größ. Be-für die Hyvotbeken- und träge verleihen
H. Blume&Co. Hamburg24.

Darlehensbranche, 9 sechnellu.kulant.

Kaufgeſuche 3
paſſ. für Kriegsbeſchädigte,
ſofort Verdienſt ohne Kapital.

Suche für tücht. Landwirte

Güter

Streng reelle Firma. Offert.
unter Peoſtlagerkarte 193
Berlin X. 65.

bei 50 000, 150 000, 300 000 u.
500 000 Mk. Anzahlung. Auch
Pacht, Zeſſion. Ausführl.

T Stellen -Gefuche J

Beſitzer- Angebote erbittet

Verwalter, 19 Jahre alt,
ev. ſucht zum 1. Januar auf

Richard Bauerin Naumburg a. S.,
größerem Gute

9 Gr. Jägerſtr. 41.
er

Stellun
ſelbe hat die Ackerbauſchule Berufslandwirtbei Familienanſchluß.

zu Zwätzen beſucht und iſt
ſucht Gut von 150--200m. allen landw. Arbeiten und

Maſchinen vertraut. Gute Morgen in d. Prov. Sachſen
zu kaufen. Guter Boden, Geb.Zeugniſſe vorhanden. Ang.

mit Gehaltsang. erbeten an u. Inv. Bed. Anſt. Wohnhaus,
K. Schmidt, Weida inThür., Preuß. Bahnhof.
éuchestelle aus Volontär

auf größ. Gut zum 15. 4. 20.
Bin 26 J. alt, 52 Mon. Front,
Praxis 1914 u. 1919, 2 Sem.
Hochſchule. Alles Näh. ſchriftl.
Gefl. Angeb. erb. duKoi,
Halle a. Brunnenſtr. 53 II.

Elektriz. u. gew. Vorräte. Be
r eb. erb. u. Z. 2266
an die eſchäftsſtelle d. Ztg.

Briefmarken
kauft

H. A. Dietrich,
Wartinſtr. 11.

e rereeeeer--

e Grundſtück
mit Gleisanſchluß

innerhalb der Stadt Halle, geeignet zur Einrichtung
einer Fleiſchwaren- und Wurſtfabrik (Großbetrieb)
zu kanfen oder zu pachten geſucht. Angebote unt.
B. A. 2071 an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4, erb.

Drehſtrom-Dynamo mit
angebautem Erreger-Dynamo,
Betriebsſpannung 220-230 Volt, Dauerleiſtung 75--80 KW
mit 50 oder 51,5 Perioden minutlich, Tourenzahl 600, 750
oder 1000, mit Kupferwicklung, neu oder gebraucht, ſofort
oder ſchnellſtens lieferbar, zu kaufen geſucht.

Ausführliche Eilofferten mit Angabe von Fabrikat,
Fabrik und Typen- Nummer an

Dr. H. Zehrlant Co., Mainz.
900004000000100000000000000000000

Perser- Teppiche

von Privat zu hohen Preisen an KLaufen ge-
sweht. Off. u. Ff. F. 3192 an Rudolf Nosse, Halle.

20000009000000000000010000400000000

Geſundes Stroh
kanfe ich jedes Quantum und zahle bis 10 Mk. ver
Zentner. Aufkäufer erhalten hohe Proviſion.

Fritz Rätzel, Hächkſelſchneiderei,

I einz. Kind, vermögend, ſtattl.

liebevolle, echt deutſche, ver

z baldiger Heirat.

Calbe a. S. Tel. 394.

Am Mittwoch
findet zu

S Oſterburg (Altmark) Da
im Berliner Hof die1. ZuchtNutwieh und

ſtatt. Es gelangen
J ea. 30 Stück Rindvieh,

h zum Verkauf,
e Verkaufsver

den 3. Dezember 1919, vormittags 9 Uhr

txaggnde und friſchmilchende
5 eZuchtbullen und Zugochſen und außerdem

S ea. 50 Stück Pferde, Zuchtſtnuten, Wallache, Foblen,
welche durch eine Kommiſſion beſichtigt und ausgeſucht ſind.

eich niſſe verſendet die Geſchäftsſtelle der Vieh

tragende Färſen,

erwertungsgenoſſenſchaft zu Oſterburg, Wilhelmſtraße 7.Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provinz Sachſen die
Einfuhrerlaubnis ihres Kommunalverbandes vorlegen bezw. Käufer aus
fremden Provinzen die der dortigen Provinzial-Fleiſchſtelle.

Viehverwertungsgenoſſenſchaft für den Kreis Mterburg,
eingetr. Genoſſenſchaft mit deſchränkter Haftpflicht.

Telephon 43.

Bren J;J;„;„;„67olz,
Buchen, Kiefern, Laubholz, in Vahnwagen und Fuhren oder ab Platz

gebündelt ſtets eferdar.
ensel FIürIIer. Kommanditgeſellſchaft,

Canengerweg 2, Fernſprecher 6170.

l dlung, Brennholzgroßhaudlung,n rHobelwerk. Bündelholzfabrik.
Verkäufe 5

7 enprotoaprarati. STeibhnungen-
10)15, mit10 Kaſſetten, einer 22 u
ubehör zu verkaufen. aufandsberger Str. 68 II Iks.

2 ſauber gepflegte Kriegs
markenſammlungen,

Wert M. 4500 zu M. 3000 u.
Wert M. 9000 zu M. 6500 zu
verkaufen.
Alfred Kurth, (olditz, a.

Brennholz
ä 75 e Ser
Guter Jagdhund

im 4. Felde (Waſſer- und
Hühnerhund, guter Appor-
teur) zu verkaufen.

n e u. ſämmtlichem

Halle a. S., den

Sparkasse

clio

werden von der unterzeichneten Kasse
bis 3. Dezember entgegengenomm.

13. Novbr. 1919.

Saalkreises.

denn denſertig gehalten ſowie trocenes Amündehotz e und

z Deutsche Spar-
Prämienanleihe v. 1919

Grüne Linde,
Merſeburg a. S.

R Heirat
CLandlehrer,

Reſerve-Offizier,

bOlis Börner

WerkKstätten
für Raumkunst

Halle a. S. Leipzigerstr. 12
Fernsprecher 6122.

Komplette
WVohnungseinriehtungen

und einzelne immer

in gediegener Ausführung
und soliden Preisen.

in weicher, schwellender
Polsterung in Rindleder-

u. Wollgobelin-Bezusg.

Erſcheinung, ſucht hübſche,

Dame bis 24 Jahre
Guts

eſitzerstochter bevorzugt.
nur m. Bild (Marke

f. Rückſend.) unt. Z. 2258
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

t mietGeſuche

3-Zzimmerwohnung

von beſſ. Brautpaar ſofort
oder Anfang 1920 geſucht,
eventl. auch Teilung mit
größerer Wohnung. Offert.
erbeten an

König. Wilhelmſtr. 31.
Studen ſucht z. I. Jan.

ein gut möbl.
Wohn u. Schlafzimmer
(beliebtger Preisl.) Elektr.
Licht erwünſcht. Angebote
unter E. 1369 an die Ge-
ſchäftsſtelle des Göttinger
Tageblattes, Göttingen.

Kchtung!
Suche Raum zu einer

Rohprodukten-Handlg.

zu mieten, evtl. mit Wohng.
zu ſofort od. 1 Jan. Off. an

Paul Wissel.,

möug.

Achtung!
Feinſte engliſche

Toiletteſeife
zu Mk. 42.- bis 45. per
Dtzd. bei Abnahme v. mind.
10 Dtzd. franko intl. Verp.,

Prima engliſche
Kernſeife

in Stangen und Riegel zu
Mk. 200.-- bis frankoinkl. Verpackung per 15 kg
Originalpaket laufend zu be
ziehen durch

Handelshaus „Hanſa“
R. Jacobs Co.Magdeburg, Enskirchen (Rheinland).

Große Diesdorfer Str. 35. Generalvertreter geſucht.

Hochherrſchaftl. Wohnung

in einer Villa, 6--8 Zimmer und reichliches Nebengelaß,
großer Garten u. n gegen kleinere 6- Zimmer
wobnung zu tauſchen. Näheres

Floq;

Kalle

Leipziger Strasse 73.

Lauten,

huitarren,

Mandolinen,

S 4

Mocderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unhebannt

Gr. Ia.
Parkett
liefert, repariert,

reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof 1. Tel 3631.

Verkauf von z
echtem Bohnerwachs
zu reguläreun Preiſen.

Saiten nene

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachun

3. d. Mts. bringe ich zur Kenntnis, daß Anträge a vom
teilung von Betriebsſtoff für Kraftiahrzeuge formen
mäßig jeweils bis zum 29. jeden Monats bei dem la
Regierungs Präſidenten in Merſeburg vorgelegt werten

müſſen. Später oder nicht formularmäßig eingehen
Anträge können für den nächſten Monat nicht berückhhde

werden. ſichtigtHalle, den 24. November 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.Auf Grund der Fs 5, 6 und 15, des Geſetßes Wer
Polizeiverwaltung vom 11. März 180 und der zen
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltenevom 35. Juli 1888 wird hierdurch mit Zuſtimmung t
Magiſtrats für den Stadikreis Halle verordnet: des

Die Polizeiverordnung vom 9. Aug. 1895 betr. Halle
h hHHafenbahn wird außer Kraft geſetzt. ſche

Halle, den 22. November 1919.
Die Polizeiverwaltung. Rive rm

Bekanntmachung. dDie Züge Nr. 20, 21, 24 und 25 führen nurn nWagenklaſſe. ß o 3 und Bu
Halle, den 25. November 1919.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn. und

7 T 77 n IAktienge enHalleſche Pfännerſchaft Aktiengeſel re
ung, die inſchaft Halle a. Saale. r

Wir laden hierdurch die Aktionäre unſerer Geſellſchaft R De Vorf

zu einer am nFreitag, den 19. Dezember 1919, mittags 12 Uhr f d. T
im Hotel zur „Stadt Hamburg“, Halle, des der La

ſtattfindenden m Dr. Piepaußerordentlichen Generalverſammin

ergebenſt ein. JTagesordnung: c g1. Erhöhung des Grundkapitals unſerer Geſellſchaft um ureh
5 Millionen Mart durch Ausgabe von 5000 auf de mng t
Inhaber lautender Aktien über je C 1000, die von Die dam(
I. Januar 1920 ab an der Dividende teilnehmen, unter Mk. per
Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts der Aktionäte R der mit Ke
Feſtſetzung des Mindeſtbetrages, unter dem die Alten onen Hekta
nicht ausgegeben werden dürfen. gartoffe2. Abänderung des Geſellſchaftsvertrages W ter

s 4 bezüglich der Höhe des Grundkapitals, Als leg: di
S 11 Ziffer 2 wegen Neufeſtſetzung der Gehalt es iſt die

renze der vom Aufſichtsrat anzuſtellenden Äuſchen, von

Beamten, den Weh 9 Mills 12 wegen anderweiter Regelung der den Au haben. D
ſichtsratsmitgliedern zu gewährenden Reiſe es Fleiſchb
koſtenentſchädigungen. ſfe tn den

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft, die an der Generab
verſammlung teilneymen wollen, haben ihre Aktien ohne Die Regie
Dividenden und Erneuerungsſcheine oder den von der ſchaft mit
Reichsbank erteilten Hinterlegungsſchein bis ſpäteſtens VolkDienstag, den 16. Dezember 1919, mittags 1 übr i das
während der üblichen Geſchäftsſtunden zu hinterlegen: t aber geze

bei der Hauptverwaltung der Geſellſchaft zu Halle Saale R iuftliche Pro
bei der OberBerg und Hüttendirektion der Mansfeld- giſcher Schlu

h n yſerſchieſer bauenden Gewerkſchaft zn R iehrten Weg
ebenoder bei den Bankhäuſern: r WieV. Lehmann, Halle Saale, r des ſeDelbrück, Schickler Co., Berlin W. 66. Mauer. I Lir farde

Gebrüder Schiekler, Berlin W. 66, Mauerſtr. 61. (606 n des Hack
Wegen der Hinterlegung bei einem Notar bleibt es rhzucht von

bei den r Beſtimmungen. R fernerHalle Saale, den 24. November 1919. eunigen Al
Der Aufſichtsrat. Auch in d

Dr. irre Lehmann Mreng, der a
lls mit der100--120000 Mark Lreindbar iſt

auf ſichere Hypothek für hieſiges neues Wohn u, ingetretene K
Geſchäftshaus geſucht, evtl. werden Wert jadfruchternte
papiere in Zahlung genommen. Off. unter Z. 2267 i auf die
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. W.keit zurückzu

n a W
F. v Wir dankn ztgteit imMbreechend gewir

S möglicht hat.CHar reO M anpfe und
dingungen dS für Sport, Reit, Jagd, Gebirge, 9 penn es gelin

Eis, ußball ſowie Luxnsſchäfte, 6 über das ganz
Maßarbeit, ſaubere Ausführung, n vunde deſextigt ſofort an. Selbſtgelieſerte« O. ſch
Material wird beſtens verarbeitet. 1 n hlren

HO F. Nonah, Leipzigerstr. 16, O eben z
J Schäftefabrik. Gegr. 1872. Fernruf 1649. 6 1
III

m Vaterla
ndwirtſchaft

rennhol z4 r nWRufsintereſſen
Kräfte ſamn

in Rollen oder ofenfertig geſchnitten (Hartholz en oder ga
r in geben Mengen laufend geſucht. treben die Do
Ernſthafte Angebote mit feſten Preiſen gaben ihres

und Lieferfriſten zu richten an de wäß d

e 2 un BeElektrizitäts Aktiengesellschaft vorn e v
Hermann Pöge, Abt. Einkauf, Chemnitz i. s s die in de

Leben geruf

e e hter von Sta
die Wund- und Hellsalbe der Famille-

Für Wunden jeder Art, Schbnittwunden, Haut-
jueken, Hämorrboiden, Hautausschlag (Bart-
Rechte), Wundsein der Kinder, wunden Füssen.
Zu haben in allen einsehlägigen Gesehäften.

r. ToneTanziehranstalt „Golener hirseh Fermpt, i.
Inh. Albert Nicolaus, Mitel. d. Bund. deutseh. Tanzlebret.

Die nächsten Zirkel für Anfüäünger pesinreen11. Dez. 1919 u. 2. Jan. 1920. Auder den üblieben
Anfüngertänzen werden auch passende mo
Tänze gelehrt. Ferner findet Anstands- u. Wunterrient statt. Geti. Anmeſdnung. erbitten reentzei

Albert Nicolaus und Frau.Mital. d. Bundes deutscher Tangzlehrer.

Bettnässen. ämorrhoiden
Abhilfe ſofort, Alter und V nd von aufklit.Geſchlecht angeben. Aus Bravoß, tis u r

kunft koſtenlos. dnren d. ſoddauter h
Merkur-Versand, Nüncehen 989. heke, Berlin SF., ieiprigerut

Neureutherftr. 13. aOtto Schütze, Buraſtr. 17.
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Seitung
Halle Saale, Mittwoch, den 26. Kovember 1919
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Bund der Landwirte
zur 5wangswirtſchaft

17. und 18. November fanden ſtark beſuchte Verſamm
es Bundes der Landwirte in Torgau und Cöthen ſtatt,
n erneut Zeugnis abgelegt wurde über die wachſende Er

ng, die in der ländlichen Bevölkerung gegen die Zwangs-
ſt immer mehr Platz geift.

Torgau hatten ſich nahezu 800 Landwirte eingefunden, um
m Vorſitze des Herrn Gutsbeſitzer Berger, Mockritz, zu
dem Vortrag des Leiters der neuen Geſchäftsſtelle des
e der Landwirte für die Provinz Sachſen und Anhalt,
r Pieper, Halle a. S., über „Die verheerende Wirkung
gwangswirtſchaft auf den land wirtſchaftlichen Betrieb“ zu

ſach den Ausführungen des Vortragenden liegt die Wurzel
veutigen Kartoffelnot in der falſchen Preispolitik der Re
ag der verhältnismäßig guten Ernte des Jahres
die damalige Herabſetzung des Preiſes, auf durchſchnitt
z80 Mk. per Zentner für den Landwirt, habe die Verminde-
der mit Kartoffeln angebauten Flächen um 55 (8,7 auf 2,7
onen Hektar unmittelbar zur Folge gehabt. Seitdem hat
der Kartoffelbau nicht mehr erholen können.
Als letzter Grund des ſtarken Rückganges unſeres Vich-
indes iſt die wiederholte Maſſenabſchlachtung der Schweine
ſſchen, von denen wir nach der Junizählung des Jahres
noch 9 Millionen gegenüber rund 25 Millionen des Jahres
haben. Die heimiſche Schweinemaſt lieferte früher 35

res Fleiſchbedarfs, durch deren Fortfall immer ſchärfere
riffe in den Rindviehbeſtand verurſacht wurden.

Entſchließung!
Die Regierung begründet die Beibehaltung der Zwangs
iciſchaft mit der Tatſache, daß die deutſche Landwirtſchaft zur
das Volk nicht vollſtändig ernähren kann. Die Erfahrung
t aber gezeigt, daß durch die Zwangswirtſchaft die landwirt
aftliche Produktion immer weiter herabgedrückt wird. Jn
cher Schlußfolgerung muß die Regierung alſo den um
ehrten Weg zur Hebung der eigenen Produktion be-
reiten, das heißt Aufhebung der Zwangswirtſchaft und Zu-

f des fehlenden Bedarfes aus dem Ausland.
Wir fordern deshalb in erſter Linie die ſofortige Befrei
des Hackfruchtbaues, der Gerſte und der Produkte der

ſehzucht von den Feſſeln der zwangsweiſen Bewirtſchaftung,
d ferner neben Bewilligung angemeſſener Preiſe den

hleunigen Abbau beim Brotgetreide.
Auch in der geſetzlich feſtnelegten Arbeitszeit liegt ein
wang, der auf die landwirtſchaftliche Produktion in vieler
ünſicht verhängnisvoll wirken muß, ein Zwang, der gleich
s mit der Eigenart des land wirtſchaftlichen Betriebes nicht
reinbar iſt. Das zeigt am deutlichſten die in dieſem Jahre
getretene Kataſtrophe durch die verſpätete Einbringung der
jafruchternte, deren ſchwerwiegender Verluſt zum größten
il auf die verminderte Arbeitsleiſtung in entſcheidender
t zurückzuführen iſt. Eine Reform und Rückkehr zu

aturgegebenen Grundſätzen iſt deshalb dringend geboten.
Wir danken dem Bundesvorſtand für ſeine aufopfernde

ätigkeit im Kampfe gegen die Zwangswirtſchaft, die bahn
rechend gewirkt und die bisher erzielten Er'eichterungen er

öglicht hat.

Ein durchſchlagender, endgültiger Erfolg in dieſem
ampfe und eine dauernde, befriedigende Wagung der Lebens-
dingungen der Landwirtſchaft wird aber nur möglich ſein,

es gelingt, endlich unſeren Berufsſtand in einer ſtarken,
her das ganze Reich ausgedehnten Organiſation, wie wir ſie

der Landwirte erblicken, möglichſt reſtlos zu
anmenzuſchließen, um freie, zuverläſſige Männer vom

kende zahlreich in die Parlamente und maßgebenden Regie
tungeſtellen zu bringen.

Domänenpächterverband
zu dem Augenblicke größter Not des deutſchen Vaterlandes
n ſich gleich allen anderen Berufsſtänden unter dem auf
tm Vaterlande laſtenden Drucke und insbeſondere den die

adwirtſchaft bedrohenden Verhältniſſen und Gefahren in
Zeit auch alle Domänenpächter organiſiert und zu einem

n Verbande zu dauernder Wahrung und Förderung ihrer
Ueberzeugung,

reben die Domänenpächter ein Verſtändnis für die wichtigen
gaben ihres Berufes und ihre Lebensbedingungen und ſuchen
demgemäß durch ihren Zuſammenſchluß die nötige Anerken

a und Beachtung zu verſchaffen.
Ein in Berlin beſtehender gemeinſamer Verband vereinigt

fich die in den eingelnen Provinzen oder Regierungsbegirken
Leben gerufenen örtlichen Pächtervereinigungen, welche alle

ter von Staatsdomänen, Kammer-, Kloſter- und anderen in

ſehen.

ſtaatlicher Verwaltung befindlichen Gütern als Mitglieder auf
nehmen.

Solche Vereinigungen haben ſich gebildet in den Regierungs
bezirken: 1, Königsberg, 2. Allenſtein, 3. Gumbinnen, 4. Pots-
dam und Frankfurt a. d. Oder, 5. Stettin, 6. Köslin, 7. Stral-
ſund, 8. Poſen und Bromberg (die deutſch bleibenden Domänen),
9. Breslau, Liegnitz und Oppeln, 10. Magdeburg, 11. Merſeburg
und Erfurt, 12. Schleswig, 13. Hannover, Hildesheim, Lüneburg,
Stade, Osnabrück und Aurich, 14. Kaſſel und 15. Wiesbaden und
Koblenz.

Der alle dieſe Vercinigungen in ſich zuſammenſchließende
Domänenpächterverband in Berlin wird geleitet von dem Vor
ſtande, beſtehend aus den Herren: Oberamtmann Meyer in
Friedeburg (Saale), Amtsrat Bültner in Lobeofſund, Kreis Oſt
havelland, Oberamtmann Caſpari in Kobbelbude, Kreis Königs
berg i. Pr., ſowie dem Geſchäftsführer des Verbandes. Zum
Geſchäftsführer iſt Herr Regierungsrat von Hellermann, welcher
bisher bei der Regierung in Merſeburg tätig geweſen iſt, be
ſtellt worden.

Die Beſchäftsräume befinden ſich in Berlin W. 10, Bendlecr
ſtraße 18, Telephon Amt Nollendorf Nr. 3366.

Saatenſtandsbericht Mitte November
der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Die Deutſche Landwirtſchaft iſt ſeit Anfang November von
einer unerwartet hereingebrochenen Kälte heimgeſucht worden,
wie es ſeit Menſchengedenken nicht der Fall geweſen iſt. Wäh-
rend in früheren Jahren die in der Regel noch milde Witterung
des November dazu benutzt wurde, die Hackfruchternte, ſoweit ſie
im Oktober infolge von ſchwierigen ArAbeiterverhältniſſen oder
aus anderen Gründen nicht geborgen werden konnte, zu beensi-
gen, und vor allem auch das Wintergetreide, wenn auch verſpätet,
der Erde anzuvertrauen, hat in dieſem Jahve der bereits Anfang
November aufgetretene ſtarke Froſt dies vollſtändig verhindert.
Die Schneedecke bot leider nicht überall in Deutſchland den Saaten
und den noch in der Erde gebliebenen Hackfrüchten Srhutz. Der
äuſerſte Nordoſten Deutſchlands, beſonders Oſtpreußen und ein
Teil von Weſtpreußen haben wahrſcheinlich ſehr unter Froſt ge
litten, da hier Anfang November ſehr ſtarker Froſt eintrat, der
Schnee aber erſt zwiſchen dem 9. und 14. November fiel. Die
Schäden der abnormen Witterung beſtehen einmal darin, daß die
Winterſaat, welche auf Hackfrüchte, beſonders Rüben, folgt, ſehr
verſpätet oder überhaupt nicht mehr ausgeführt werden kann
und ſodann darin, daß die Städte wegen der Unmöglichkeit, bei
der Kälte Kartoffeln zu verladen, nicht rechtzeitig damit verſorgt
werden können. Ein wie großer Teil der Hackfrurhternte durch
den Froſt tatſächlich vernichtet iſt und für die menſchliche Ernäh-
rung nicht mehr in Betracht kommt, wird ſich erſt dann feſtſtellen
laſſen, wenn die ſchützende Schneedecke verſchwunden iſt. Während
beim bäuerlichen Beſitz die Kartofſeln faſt ganz vor Eintritt des

Von

Froſtes geborgen waren, befindet ſich beim größeren Beſitz noch
ein erheblicher Teil der Kartoffeln in der Erde.

Der Stand der Saagten wird, ſoweit ſie früh geſät und ke-
reits aufgelaufen ſind, im allgemeinen als befriedigend ange-

Welchen Einfluß Froſt und Schnee auf ſie gehabt haben,
kann erſt feſtgeſtellt werden, wenn das um den 20. November ein
getretene Tauwetter die Schneedecke weggeſchmolgen haben wird.

Wenn ſomit auch der ungünſtige Stand der landwirtſchaft
lichen Produktion und der Ernährungsverhältniſſe ſcheinbar auf
die Ungunſt der Witterung zurückgeführt werden muß, ſo liegt
die tiefere Urſoche, wie aus den Berichten aus allen Gebieten
Deutſchlands herausklingt. hauptſächlich auch in den unſagbar
traurigen Arbeitsverhältniſſen.

Das ziffernmäßige Ergebnis unſerer Rundfrage iſt folgen
des: Die Frage, ob die Beſtellung der Winterſagat beendet ſei,
haben nur 43 Proz. der Verichterſtatter mit „ja“ beantwortet, da
gegen 57. Proz. mit „nein“.

Nicht weniger als 54 Proz. der Berichterſtatter melden, daß
bisher die Winterausſgat, beſonders Weizen, in geringerem Um
fange ſtattgefunden bätte als im Vorjahr, während 46 Proz. be
richten, daß ſie dieſelbe ſei.

Der Stand der Winterſgaten und Oelfrüchte wird von
29 Proz. der Berichterſtatter mit „aut“, von 27 Pron. mit
„mittel“, von 34 Proz. mit „ſchlecht“ bezeichnet, während 10 Proz.
derſelben mitteilen, daß der Stand nicht beurteilt werden könnte.

40 Proz. der Berichterſtatter teilen mit, daß die Kartoffel-
ernte geborgen ſei, während 55 Proz. melden, daß bis 25 Proz.
der Ernte ſich noch in der Erde befinden, 5 Proz., daß die Hälfte
noch nirht geborgen ſei.

Auf die Frace, welchen Prozentſatz der Kartoffelernte der
Froſt vernichtet hätte, antworten 42 Proz. der Berichterſtatter,
daß keine vernichtet ſeien, 28 Proz., daß bis 15 Proz. der Ernte
und 5 Proz., daß bis zur Hälfte der Ernte dem Froſt um Opfer
gefallen ſeien, während 22 Proz. mitteilen, daß der Verluſt erſt
ſpäter beim Eintritt von Tauwetter feſtgeſtellt werden könnte.

Nur 19 Proz. der Berichterſtatter teilen mit. daß die Rüben
ernte geborgen, während 81 Proz. melden, daß ſie noch nicht Be
endet ſei.

Auf die Frage, ob ſich die Arbeiterverhältniſſe verbeſſert oder
noch weiter verſchlechtert hätten, teilen 63 Proz. der Berichter
ſtatter mit, daß ſie gleich geblieben ſeien, 18 Proz., daß ſie beſſer
geworden ſeien, dagegen 19 Proz., daß ſie ſich noch ſchlechter ge
ſtaltet hätten.

Zum Schluß ſeien noch folgende Berichte als Stimmunqs-
bilder wiedergegeben:

Oberſchleſien: „Jnfolge der Witterungskataſtrophe wollen
die Arbeiter, die nur noch über ſchlechtes Schuhgeug und ſchlechte
Kleidung verfügen, auf dem Felde nicht mehr arbeiten. Die
Landwirtſchaft kann ihre Arbeiter nicht ſo bezahlen, wie die Jn-
duſtrie, wegen der zu niedrigen Preiſe ihrer Produkte.“

Breslau: „Die Ausſichten auf eine Wintergetreideernte für
das nächſte Jahr ſind geradezu kläglich. Noch iſt kaum eine Furche
für das Frühjahr geackert. Falls es vor Weihnachten überhaupt
noch tauen ſollte, wird dann vor Näſſe niemand auf den Acker
können.

Provinz Sachſen: „Es fehlen die polniſchen Arbeitskräfte. Die
hieſigen Frauen können und wollen keine Rüben roden. Städtiſche
Arbeitskräfte ſind nicht zu haben, auch untauglich und garbeits un
willig. Der Anbau von Hackfrüchten muß für die Zukunft hier
noch mehr eingeſchränkt werden. Vor März wird wohl kein Aus-
nehmen der Rüben möglich ſein, ob es dann noch lohnt iſt fraglich.“

Provinz Sachſen: „Viel Geld und wenig Arbeit iſt die Pa-
role. Auf die Dauer kann dies die Landwirtſchaft nicht aus
halten und wenn ſie es ſoll, dann geht es nur durch den Schleich-
handel. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe reichen nicht aus. Dirzu
hinter den Landwirten der Polizeiknüppel. Soll man da nicht
verbittert werden? Der Landwirt hat nur Pflichten, keine Rechte!
Umgekehrt der Arbeiter.“

Holſtein: „Ungeheure Mengen Kohl, etwa 15 000 Waggons,
ſind, weil keine Wagen zum Abtransport geſtellt wurden, er-

ren.“w Provinz Hannober: „Der Schaden iſt hier unberechenbar und

von größtem Einfluß auf die nächſte Ernte, namentlich da die
Hauptfriicht, Weigen, hier im November beſtellt wird.

Niederbahyern: „Wenn von dem Heer der Arbeitsloſen in
den Städten bloß ein Teil ſich für die Kartoffel und Rübenernke
zur Verfügung geſtellt hätie, dann wären die Städte mit Kar
koffeln verſorgt und wären nicht ſo viel Kartoffeln und Zucker-
rüben, die wir ſo notwendig hätten, vom Froſt vernichtet worden.
Unfaßbar traurige Gleichgültigkeit!“

Oberbayern: „Die hohen Holzarbeiterlöhne
Lohnanſprüche insgemein.“

Bundesſtaat Sachſen: „Solange eine Arbeitsloſenunter-
ſtützung in Kraft bleibt, wird für nächſtes Jahr eine große Leute
kalamität befürchtet. Hier iſt der Hebel anzuſetzen, wenn wir
nicht ganz verhungern ſollen.“

Württemberg: „Arbeitsloſenunterſtützung anzunehmen iſt
angenehmer als arbeiten und kann dabei an Kleidung und Schuh
zeug geſpart werden.

r

Verlängerung der Arbeitszeit in Lohndreſchereien. Der
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat in Erwägung des Um-
ſtandes, daß eine möglichſt rechtzeitige Bewältigung des Aus
druſches der Körnerfruchternte im Jntereſſe. unſerer Volks-
ernährung dringend erforderlich erſcheint, die vorhandenen Lohn-
dreſchereien aber zurzeit durch die vorgeſchriebene achtſtündige
Arbeitszeit nicht voll ausgenutzt werden können, den Demobil-
machungskommiſſaren (Regierungspräſidenten) anheimgeſtellt,
von der ihnen zuſtehenden Befugnis der Verlängerung der
Arbeitszeit für einzelne Betriebe ader allgemein für das
laufende Wirtſchaftsjahr Gebrauch zu machen, ohne einen be-
ſonderen dahingehenden Antrag der Jntereſſenten abzuwarten.

Viehſeuchengeſetz. Der preußiſche Landwirtſchafts miniſter
hat mit Rückſicht auf die allgemeine Teuerung die den Schieds
männern nach F 22 Abſ. 2 Ziffer 1 der Ausführungsbeſtimmun-
gen zum Ausführungsgeſetz zum Viehſeuchengeſetz für die Teil-
nahme an einer Schätzung zuſtehende Vergütung für jede ange
fangene Stunde von 2 Mk. auf 3 Mk. mit der Maßgabe erhöht,

ſie den Betrag von 15 Mk. für einen Tag nicht überſteigen
darf.

Schwellholzverkäufe. Der preußiſche Landwirtſchaftsminifter
hat im Jntereſſe der Erneuerung des Unterbaues der Staats
eiſenbahnen verfügt, baldigſt Schwellenholz zum Verkauf zu
ſtellen. Die näheren Beſtimmungen über die Verkaufsarten
werden die Regierungen erlaſſen.

Geſchäfts-Aufſätze der Landwirte und Handwerker. Für
Lehranſtalten und zum Geſchäftsgebrauch bearbeitet von Hein-
rich Weigand. 7. Auflage. Verlag von Trowitzſch Sohn,
Berlin. Preis ſteif broſch. 2 Mk.

Das Büchlein iſt ganz und gar aus der Praxis hervor
gegangen und berückſichtigt in ſeiner ſoeben erſchienenen ſieben-
ten Auflage alle neuen Geſetze und Verordnungen. Jn knapper
Form und in ſchlichter Sprache geſchrieben, beſchränkt es ſich nicht
arauf, als Briefſteller zu dienen, ſondern es bringt in jedem

Aufſatze ein Muſterbeiſpiel und darunter in kurzen „Merkſätzen“
die Geſetzes- und Verwaltungsvorſchriften und Lebensklugheiten,
die bei Abfaſſung des betreffenden Aufſatzes zu beachten ſind.

ſteigern die
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onaſtzübe
Vertretung: Kohlſtruch Co., Halle a. Saale, Leipzigerſtrasse 20.
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Große
Landw. Jnventar- Auktion.
Donnerstag, 4. Dez. d. Js. v. vorm. 10 Uhr an
findet im Rudolph Schmidtschen Grundſtück zu Höhn
ſtedt bei Teutſchental wegen Aufgabe der Landwirtſchaft
der Verkauf des geſamten leb. u. toten Wirtſchaftsinven-
tars ſtatt. Beding. Termin. Zum Verkauf kommen:

6 ſchwere Pferde, 6 Milchkühe (tragend) 11 Stück
Jungvieh, 1 Landauer (faſt neu, 4 Stück 4zöllige
Rüſtwagen, 1 dreizöll., 1zweizöll. Wagen, 1 eiſernes
Jauchenfaß (1500 Ltr. Inhalt) 1 Selbſtbinder, ein
Ableger, 1 Drillmaſchine, 1 Düngerſtreuer (Weſt-
ſalia, 1 Pferderechen, 1 Motor (1 PS.), 3 Dreiſchar-
pflüge, 1 Rigolpflug, 3 eiſ. Pflüge (Sach), 1 Satz
Saateggen, 1 Satz eiſ. Eggen, 4 Paar Holzeggen,
Ackerſchleype, Rübenheber, 2 dreiteilige Walzen,
1 Stoppelmaſchine, 1 Jauchenpumpe, I kl. Stroh-
preſſe, Dezimalwage u. verſch. zur Landwirtſchaft
gehörige Gegenſtände, Bettſtellen mit Federbetten
und anderes mehr.

Mit dem lebenden Inventar wird um 11 Uhr ange
fangen. Bahnſtationen ſind Teutſchental u. Wans-
leben am See.

Der Beſitzer.

Großes Gut
in der Provinz Sachſen,
nicht unter 1000 Morgen, mit gutem Boden zu vorteilhaften
Bedingungen ſofort zu kanfen geſucht. Angebote an
nſtizrat Dr. Pomme, Halberſtadt.

Gefrorene Kartoffeln, Zucker

und FutterRüben, Möhren
werden durch Trocknung der eigenen Wirtſchaft und
der Allgemeinheit erhalten. Gefl. Anfragen erbeten

Trocknungsfabrik Teuchern.
x -/--1„„—--2-25—572 ad

Rübenſamen
für eigenen Bedarf geſucht. c

Cieferer e ne
h a Ammoniak.
Offerten unter D. 2251 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Heitung.

e e VSertanfen
Horn-und hornloſen Böcken
in hieſiger MerinorFleiſchſchafherde hat begonnen. Wagen
ſteht hei vorheriger Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld.

T
Kultivatoren
Pflüge, ein- und

mehrscharig

Grasmäher
Drillmasehinen

Walzen, bugen Bübennehber

Kartoffelroder

Kartoffelsortierer
lauchefässer
Jauchepumpen

e GObstpressen
re Häckselmaschinen

sofort lieferbar

Preis inkl. Steuer. Tüchtige Vertreter an allen I

Alleiniger Fabrikant: ing. Wra i
Leiprzig-sStött. Vernspr. 199

r W h 2e e e7 ehe eer 2
e e 1 3 2 Z 3t u men er

rüger, Halle.
Merseburgerstrasse I. Telephon 6681.

Dlebtrot

Telephon 1348. Zivilingenieur H. Zscheyge, Halle a. S., Kaiserpiatz 19.
Beratender Ingenieur für Private, Industrie und Landwirtschaft.

Ausarbeitung von
Projekten und Kostenanschlägen für Dynamos und Elektro- NMotoren nur
Licht- n. Kraftanlagen jeden Umtfangs

Sachverständige Gutachten und Revisfonen für Behörden und Private,
d z z”zzdz d ”cqhqhdeèerccccccccohqccecct-——-
eeeeeeeeereeegeSofort greifhar!

Lieferuug von

erstklassiger Firmen

Gahbel Rübenheber, Kartoffelroder,
Kartoffelschälmaschinen, Ackerwalzen, Eggen,

j Dampf- und Motor-Dreschmaschinen
Obstpressen, Häckselmaschinen, Drillmaschinen

Kartoffelwäschen,

Fabrik Iandwirtsehaftlieher Maschinen
Magdeburgerstrasse 59, Telephon 6212.

Louis Bauermeisterjun.,Gut Zſcherndorf bei Sandersdorf Bez. Halle

z e e neneStroh ung Heu
EIIEEEEEEIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKauft
anf Wunsch bei Stellung von Presse u. Draht

J. Priwin, Berlin W 50
Kurfürstendamm 16teil. Mär- Strobpriwin Berlin. Tol.: Steinplats 9272, 9273, 4827

illimors
le Idealbanillen um Hervorruſen von t

lieben Senehen und MHassensterben bdet
Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

Billig Mk. 1.50 einfache Handhabung!
in jeder Apotheke und Drogerie zu haben.
Wo nicht erhältüeh, wende wan eieh direktan uns unter Hinweis auf dieses Angebot Die
Herstellung in eigenem Laboratorium durch
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
m Sommer 1918 dei der groben Mauseplage
im Elsab durch versohledene Bebörden mit
n gutem Erfolge angewandt eNaehahmungen weise man marüek?

Kimors ehem. hat. badoratorium Barlsrube,

Herrenstrasse I.

Mein Spezial-
Kaninchen-Fell- Einkauf

Lefindet ſich jetzt

S20 P und Private erhalten heute kann ich wieder einige Kolonnen zur Ausführn
ar er Druſch arbeiten unter kulanten Bedingunge2 bevorſtehenden Leutemangel zur Verfügung ſtellen und

Hoch und niedertragende

Kühe Rinder
in jedem Alter liefert

Lüken, Groß-Holzhauſen.
Poſt Krüden (Altmark).

Sofort IlIieſerbar
Rübenheber Rübenschneider

Häckselmaschinen

z Motorpflüge,
Ackerwalzen Phlüge Jauchefüässer,

Motor- und Dampf- Dreschmaschinen,
Strohpressen für Garn und Draht.

Reichhaltiges Lager in Prsatz teilen.
Reparatur-Werkstätten

in Halle, Halberstadt, Neuhaldensleben, Nordhausen, Zerbst,

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
tür landwirtschaftliehe Maschinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. I7/19.

Zweigstellen:
Nordhausen,

Schrotmühlen,

Tel. 7881.

Halberstadt,Hat Neuhaldenslehen,u Bisma tr. 4b. Bahnhofstr, 90. Bahnhbokfstr. 26.er el Pol.
Alte Erubenſchienen,Prinzenſtraße 26. Von Kolonnen Feldbahngleis,

meinen

ſiegenden Druſch-

22 e.der vorzügliche Glüh.
strumpf für Hänge n

und Stehlicht
ist in Preis und Qualitzt 2

Konkurrenz lost! nBestellenSie noch hente meine dewährteVerkaufskollektion

Il Schaukasten., enthaltend e
12 Glühkörper Normal fürs r Lipa Aanseſſg6 o Normal e Jteniieht6 e Liliput à tZTZus a mmen Hk. 42. Nachn. ab n elieh

leslätren ge

Bei grösseren Berügen und Grossisten beshug, bin

r 35 z e

Fär Reparatur landw. Masehinen e

Brunnenbohrungen
enund daau erforderliehe Pumpen emptfeht sich

Paul Kohl, asch.-Fahn
Miemberg, Bez. Halie z, S.
Daselbst sofort neue Drilimasechinen

Kkonkurrenzlos billigen Preisen, da Vorjah rsbezu

5000 Stück

Eiſenfäſſe,
verſchiedener Größen, nen oder
gebraucht, auch kleinere Poſten
ſofort zu kaufen geſucht.

ArthurLoewensta
Dampfkeſſel- u. Maſchincn Induſtrie

erlin W. 30. Hamburg 8.Motzſtr. 69. Mührenhaus. S

on ISpedclition Tug, ſoll e

v m Bundese S J Zu Oh ere Verwal
Lagerhäuser

is 000 I. V. l l S u vu 9- en Re
Robert Haberling- Berlin vo

Brennholz
urch weſen

Reichspräſi

Verkürzun

Jahr war
lkäper Zentner 8.50 Mk,, er

Ia. Stichtorf, dunkle, were Ware, h ert
Hans Kern harelkt, Jelltſchertt. n

elephon 1783. tiſch Mif
Vieh Verkaufs Vereinigung Lizmarl n.

ſeiner V
E. G. m. b. H. (1525 Mitglieder hält ihre n r v

3 g a Age65. Zuchtvieh Verſteigerung
am Freitag, den 5. Dezember, R auswärti

Uhr in ihrer Verkaufshalleporm. 9 eBahnhof Bismark-Stadt ab.
ik der Re

Einmiſ
Leitung dZum Verkauf kommenea. 160 Haupt Rindvieh

Kipploren uſw.
zu kaufen geſubitte um Auftragserteilung. W. Knoche alle
Hermannſtraße

Max Alexaunder, teien 9eutſches Aruſchbüro, Pleismar, See hieeſte Empfehlungen.

den Perſ

des ſchwarzbunten Niedernngsſchlages, und zwar a
tragende und friſchmilcheude Kübe, tragende Färſch wärtig

en rn VergeEs bietet eiegenbeit, erſtklaſſiges Mater als ein
nzukaufen, auch Herdbuchtſere und Nachzucht ſold W der Reie

Nlhere Angaben durch B. L iders. Biémark Alma
Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der r regterium

Sachſen die Einindrerigubnis ihres Kommunal de gung e
handes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden Provin i. Auch t

die r r e eltlich durd de on rataloge age vorher unGeſchäftsſtelle. Der Vorſtand. J. A. atte Reichstag
ſt verliehen

AbgeordnDebtro-Aotoron, Gferde, San u
jede Stromart, kauft Geſchirraultion. R h
W. Braaendle, nenee

à,„ J Linde Vierſebere nen a Vorzug

Hafer nenekauft jeden Poſten nei Jagdwae tEi 66 Ein und Sattel alle Deu„t-lverge Vertaufs- rſchie BnahmeredS aftd. Halleſchen d Stallu Reioseflügel- u. Kleintierzüch- g Keter-Vereins, e. G. m. b. H. Der Rei
Fernſprecher 6356. R eenn

J agen gree beiJ erd deck noch in gutem Zuſtareed. e en, Jm Auftrage efelhaft
ößerer Poſten, preiswert Albert Arnn en dee Mau Hof. beeidigter Au
ertaufszeit 9-1 u. 3--5Uhr.
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